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Anzeigen. 


elegraphiſche Depefchen. 


(Geliefert von der „United Preß“.) 


Banncrträger der Golddemofraten 
Die aroße Palnfer-Bucner-Wotififationsver: 
fammlung in Kouispille. — Eine Depeiche 
Clevelands. —- Palmers Annahmerede. 
Routspdilfe, 14. Sept. Unter dem 
Ubfesern von VBöllerfalvden der Batte— 
tie A der Zouispiller Legion verfam- 
melien jih Samftagabend im „Audi- 
orium” dahier die Nationaldemotra- 
en, um ihren Präfidentichaftstandi- 
yaten Balmer von Jlinois und ihren 
Bizepräſidentſchaftskandidaten Buck— 
ner von Kentucky formell von der auf 
jie gefallenen Nomination des India— 
napolijer Nationalfonventes in Kennt 
niß zu feßen. Grtrazüge hatten viele 
Säfte in die Stadt gebracht, darunter 
die meilten herporragenderen Golpde- 
mofraten aus allen Theilen der Union. 
Die 3000 Sibe, welche dem allgemei=- 
nen Bublifum im Auditorium zu Ges 
bote jtanden, füllten jich rajch, e8 ent= 
ftand ein großes Gedränge, und no 
ein zahlreiches Bublitum mußte i 
Bark und dem anftoßenden Amphi- 
theater Bojto fajfen. Dieje überzäh- 
lige Menge wurde bon einer Mufitfa= 
pelle möglichit gut unterhalten, und im 
Ganzen fonnten 9000 big 10,000 Ber= 
onen die Vorgänge im Auditorium 
größtentheilg anhören und anjehen. 
Ein betäubender Beifall ericholl, als 
die beiden greifen Delegaten, General 
Palmer und General Budner, kurz 
ng) 8 Uhr Arm in Arm auf derBühne 
erichienen. Bad Phelps von Louis 
pille, Mitglied des Nationalausfchuf- 
jes, eröffnete die Berfammlung mit ei- 
ner furzen Unfprache, und auf feine 
Aufforderung fang dann die ganze 
VBerfammlung „America“, unter Be- 
gleitung der Mufiffapelle. Dann wur 
de W. D. Bynum von Indiana porge- 
jtelt, und nach einer einleitenden Rede 
verlas derfelbe die eingelaufenenGlüd- 
munjch4Depefchen, darunter folche von 
Yranciz (dem jegigenSefretär des Jn- 
nern), Kriegsjefretär Lamont, Fi: 
nanzjefretär Garlisfe und vom Präjt- 
denten Cleveland. Die lettere hat jol- 
genden Wortlaut: „Buzzard’3 Bay, 
Maff., 10. Sept. An den Achth. W. 
D. Bynum: ch bedaure, daß ich Ihre 
Einladung nicht annehmen fann, der 
Kotififattiongverfammlung beizumoh- 
nen. Als Demokrat, welcher den Prin- 
zipien und der Erhaltung der Reinheit 
der Partei ergeben ift, wäre ich mit 
großem Vergnügen bei einem fo be- 
beutfamen Anlaß zugegen gemefen, um 
mic) zu Denjenigen zu gefellen, welche 
entiploffen find, daß die Stimme der 
wahren Demokratie nicht erjtictt wer- 
den joll, und darauf beitehen, daß ihr 
glorreiches Banner, mie in alten Ta- 
gen, In getveuen Händen hochgehalten 
werden fol. Grover Cleveland.“ Eine 
große Dvation folgte der Verlefung 
dieſer Zufchrift. 
Als die Ordnung miederhergeftelt 
war, ftellte der Vorjiende Bynum den 


"Senator Caffery von Rouifiana bor, 


und diejer hielt dieNotififationsrede an 
General Palmer (welcher am Sonntag 
jeinen 79. Geburtstag feierte.) Er 
ſprach ziemlich lange, und ein großer 
Theil ſeiner Ausführungen war auch 
einer Kritik verſchiedener Auslaſſungen 
des Präſidentſchaftskandidaten Bryan 
gewidmet. ALS er geendet, fpielte die 
Dufil das», Star-Spangled Banner“, 
und General Balmer trat, von rieſigem 
Beifall und Hochrufen begrüßt, vor 
und ſprach im Weſentlichen Folgendes: 

„Herr Vorſitzender! Meine Herren, 
Sie benachrichtigen mich offiziell, daß 
die Delegaten, welche in Indianapolis 
als Vertreter der Nationaldemofratie 
von 41 Staaten in Konvention verfam- 
melt maren, mich mit der Präfident- 
Ihaftsfandidatur geehrt haben, und 
daß mir die Konvention in der formel- 
len Führerfchaft jener großen gejchicht- 
lichen Partei der Ver. Staaten einen 
hervorragenden Bürger bon Kentudy 
beigejelt,— einen Bürger, ausgegeich- 
net im Maffendienft jomwie ala der pa= 
triottjche Oberrichter jeine® und mei- 
nes Heimath8-Staat3mwefend. General 
Bucner und ich waren einft in befchei- 
denem Maße Vertreter entgegengejehter 
Meinungen über Grundfragen hinficht- 
lich der Befugniffe der Ver. Staaten 
und der betr, Einzelftaaten unter der 
Verfaffung. Wir begegneten uns auf 
dem Schlachtfelde, auf melchem große 
Difentliche Streitfragen, die feine an= 
dere Löſung zulaſſen, entſchieden wer— 
den. Ich weiß, daß er ſeine Pflicht ge⸗ 
than hat, und das Land glaubt auch, 
daß ich die meinige that. Die in In— 
dianapolis gemachten Nominationen 
beweiſen überzeugender, als alles An— 
dere in den letzten 30 Jahren, daß das 
amerikaniſche Volk wieder einig iſt, und 


“es ift die erhabene und patriotifche 


Milfion der Nationafdemofratie,Friede 
und Ordnung aufrechtzuerhalten, die 
verfaßungsmäßige Freiheit zu verthei- 
digen und momöglih Repudidation, 
Bankerott und nationale Unehre von 
dem Lande abzumenden. 

‘ch nehme die ungefuchte Ehre und 
die Verantwortung, melde mir von 
der nationaldemofratifchen Konvention 
angetragen find, an, al$ Bemeiß des 
Vertrauens in meine Ergebenheit für 
demofratiiche Prinzipien. Meine Mei- 
nungen und meine öffentlichen Hand- 
lungen find ein offenes Buch für meine 
Zeitgenoffen gemwejen. Ala Gouverneur 


‘meines Wdoptivftaates habe ich, wäh- 


rend ich mich mit friedlichen Mitteln 
und erfolgreih der Einmifchunn der 
Ber. Staaten mit Militärgewalt in die 
zein fofalen Ungelegenheiten des Staa- 


te3 miderfebte, doch ein folches Recht 


der Ver. Staaten, wenn e8 ih um 
Durchführung der Bundesgefege hans 
delte, ausdrüdlich anerkannt. 

Doch diefe und andere Erinnerungen 
gehören der Vergangenheit an. Die 
kürzliche nationaldemokratiſche Kon— 
vention widmete ſich den jetzt beſtehen— 
den Verhältniſſen, und in ihrer Prin— 
zipien-Erklärung ſtellte ſie demokrati— 
ſche Prinzipien richtig feſt. 

(Redner wiederholte hier die haupt— 
ſächlichſten Punkte der, kürzlich voll— 
ſtändig mitgetheiltenPrinzipien-Erklä— 
rung der Indianapoliſer Konvention, 
einſchließlich der Kritik an der Chi— 
cagoer Prinzipien-Erklärung.) 

Der Chicagoer Konvent vom Juli 
d. J. fordert die unbeſchränkte Prä— 
gung von Silberdollars nach dem Ver— 
hältniß von 16 zu 1 und Annahme 
ſolcher Dollars als volles geſetzliches 
Zahlmittel. Doch ſind die Befürwor— 
ter dieſer Idee nicht einig, was die Fol— 
gen der Annahme eines ſolchen Ge— 
ſetzes ſein werden. Die intelligenie— 
ren derſelben wiſſen, daß es unmög— 
lich iſt, dem Silber einen lokalenWerth 
in den Ver.Staaten zu geben, und des— 
halb ſpricht Hr. Bryan, welcher als 
der offizielle Dolmetſcher der Freiſil— 
ber⸗Lehre gelten muß, ſeinen Glauben 
aus, ſchon die unbeſchränkte Silber— 
Freiprägung in den Ver. Staaten 
werde den Preis des Rohſilbers, das 
gegenwärtig 61 Cents pro Unze koſtet, 
auf 51.29 erhöhen, und der amerika— 
niſche Silberdollar dann auch auf al— 
len Weltmärkten für denſelben Betrag 
in Zahlung angenommen werden, wie 
der Golddollar. Aber die Erfahrung 
rechtfertigt dieſen Glauben nicht. 
Selbſt wenn das von allen Nationen 
der Welt geprägte Silber auf den 
Währungswerth des Goldes erhöht 
werden könnte, was hätten damit 
diejenigen gewonnen, welche auf bil— 
liges Geld rechnen? Der Silberdol— 
lar würde dann ebenſo ſchwer erwerb— 
bar ſein, wie gegenwärtig der Gold— 
dollar. Thatſächlich würde unbegrenz— 
te Silberprägung dem Land billige 
Dollars geben, welche wohl nominell 
zur Abtragung von Verbindlichkeiten 
gebraucht werden könnten, aber allen 
Induſtrien Verderben bringen und al— 
len Kredit zerſtören würden. Hoffen 
wir, daß diejenigen unſerer Parteige— 
noſſen, welche ſich durch Truglehre ir— 
releiten ließen, unterliegen und dann 
wieder umkehren werden!“ 

Als Palmer unter langanhaltendem 
Beifall geſchloſſen, und das Orcheſter 
„Old Kentucky Home“ geſpielt hatte, 
hielt Oberſt Fellows aus New York 
die Rede an General Buckner, welche 
ihn von ſeiner Nomination als Vize— 
Präſidentſchafts -Kandidat formell 
in Kenntniß ſetzt. Auch Fellows hielt 
eine ſehr beifällig aufgenommeneRede, 
und als die letzten Klänge von „Dixie“ 
verhallt waren, nahm Buckner in einer 
Anſprache, worin er abermals die 
Chicagoer Nationalkonvention angriff, 
die Kandidatur an. Auch er wurde 
reich applaudirt. Der „Yankee-Doodle“ 
wurde noch geſpielt, und dann wurde 
die Menge, welche gern noch den Ken— 
tuckyer Senator Lindſay gehört hätte, 
mit der Erklärung entlaſſen, daß der 
Zweck der Verſammlung voll und ganz 
erfüllt ſei. 

Banf:-Buchhalter nimmt Gift. 

New Orleang, 12. Sept. Louis Co— 
lomb, einer der Buchhalter der „Union 
National Bank“, Hat fich vergiftet, 
Man hofft aber, fein Leben nod) retten 
zu können. Sn diefem Fall ermwartet 
man, daß er zur Aufklärung des Ge- 
heimnifles beitragen fünne, weiches den 
Krach diefer Bank theilweife noch um= 
gibt. 

Uebrigen3 bat ich die Panik mie- 
der einigermaßen gemildert, und e3 
dürften feine weiteren Banffrache bier 
borfommen. 

Schiffsunglück und Selbſtmorde. 


Highland Light, Maſſ., 14. Sept. 
Die mit Salz beladene 
Barke „Monte Tabor“ iſt gegen Mit— 
ternacht zu Peaked Hill aufgelaufen. 
Kurz darauf erſchoß ſich der Kapitän 
aus Verzweiflung, und der Maat 
ſchnitt ſich ausFurcht, zu ertrinken, den 
Hals durch und ſtürzte todt in die See. 
Die Barke ging bald nachher in Stücke, 
wobei noch 5 Perſonen ertranken, wäh— 
rend einige andere gerettet wurden. 

Baukerott. 

Minneapolis, 14. Sept. W. F. & 
8. €. Kelly, Grundeigentbums= und 
HnpothefenaMafler, haben Banterott 
gemacht. DVerbindlichkeiten nahezu 
$150,000. Die Beftände find noch un 
befannt. 

Dampfernadhridten. 


UAngelommen. 


New York: Aller von Bremen; Ob- 
dam von Rotterdam; State of Nebras- 
fa und Ethiopia von Glasgow; ta- 
Ita von Neapel; Maflilia von Mar- 
feille. : 

Bofton: Bothnia von Liverpool. 

Havre:- La VBourgogne don New 
Hort. 

Glasgow: Eity of Rome von New 
Hort. 

Southampton: Saale, 

York nach Bremen. 
Abgegangen. 

New York: Palatia und Tavarmina 
nad) Hamburg. 

Vancouver, B, E.: Empreß of Ehi- 
na nach den aftatifchen Häfen (mit dem 
chineſiſchen Vizekönig Li HungChang.) 

Queenstown: Lucania, von Liver⸗ 
pool nad New Hort. 

Am Lizard vorbei: Southwarf, von 
Antwerpen nah New York, 


von New 


itaftenifche | 


hend 





Ghicago, Montag, den 14. September 1896. — 


Bom politifhen Feld. 
Die Wahlen in Maine. — Bryan fpricht in 
drei St. Kontfer Mafjfenverfammlungen, — 

Delegationen bei NicKinley. 

Canton, D., 14. Sept. Bon heute 
Vormittag um 10 Uhr an empfing der 
republikaniſche Präſidentſchaftskandi— 
dat MeKinley wieder Delegationen. 
Die erſte derſelben beſtand aus etwa 
1000 Wollzüchtern und anderen Ge— 
ſchäftsleuten aus dem Ohioer County 
Harriſon. Der frühere Generalan— 
walt D. A. Hollingsworth fungirte als 
Sprecher und MeKinley erwiderte 4 
längerer, beſonders den Intereſſen der 
Wollzüchter geltenden Rede. Das Em— 
pfangen und Redehalten wird die gan— 
ze diesmalige Woche faſt ununterbro— 
chen fortdauern. 

Bangor, Me., 14. Sept. Heute find 
in Maine Staatswahlen, auf deren 
Ergebniß man jehr gejpannt ijt, -ob> 
mohl e& fejtjteht, daß der Staat, mie 
immer, eine bedeutende republifanijche 
Mehrfeit abgeben wird. E3 find vier 
verjchiedene Wahlzettel, d. H. offizielle, 
im Yelde; außerdem haben die Gold- 
demofraten noch einen befonderen Gou= 
verneursfandidaten, dejlen Namen je- 
doch von den für ihn Stimmenden er- 
tra auf den Stimmzettel gejchrieben 
werden muß. Die MWahlfampagne 
war diesmal ungewöhnlich lebhaft, 
und die bedeutenderen politifchen Ver- 
Jammlungen hatten eine in Maine noch 
nie dagemejenen Befuch zu verzeichnen, 

St. Louis, 14. Sept. Die drei Ver: 
fammlungen dahier, in melchen ver 
jilberdemofratiihe Präſidentſchafts— 
fandidat Bryan fprach, waren eben— 
fall3 jehr jtarf befucht; die Zahl der 
Zuhörer im Auditorium mwird auf 
15,000, und die im „Sportmans Part” 
auf 20,000 Berjonen gejhäßt. Wie 
immer, erzielte er riefigen Beifall. Er 
jpracd auch an verfchiedenen Bahnz 
ftationen, ehe er St. Louig erreichte, 
por großen Mengen. 

Heute früh um halb 7 Uhr fette 
Bryan feine Reife nah dem Diten 
fort, in Begleitung des Kongreh- 6: 
geordneten Allen und mehrerer Mit: 
glieder des Xofal-Ausfcehuffes. Wahr: 
jcheinlich trifft er um 8 Uhr Ndends 
in Zouispille ein. Unterwegs ſprach 
er in Nafhpille, II. 


— 


Bw 


Ausland. 


Deuffcher Kabelbrief, 


(Eigenbericht der „United Preb“.) 
Der Kaijer uud die äußere Politik, 

Berlin, 14. Sept. Kaifer Wilhelm 
mird mehrere Tage in Siegsdorf blei= 
ben, wo er fih dem Kagdvergnügen 
hingibt, und der Reichstanzler Hohen= 
lohe ijt nach feinen jteyrifchen Gütern 
auf die Gemsjagd abgereijt. Fürſt 
Radolin, der deutiche Botjchafter für 
Rußland, tjt behufs Erledigung von 
Privatgefchäften nah England abge- 
veilt, und Graf Kapnift, welcher wahr- 
Icheinlich der neue ruffiiche Ausland- 
Minijter werden wird (als Nachfolger 
des verjtorbenen Fürjten Xobanow- 
Roſtowsky) iſt mit feiner Faınilie von 
Wien nah dem Bergnügungg-Ort 
Biaritz abaereift. 

Auf diefe Ihatfachen wird hinge- 
mwiejen zur Abjihmwächung der in Um- 
lauf gejeßten alarmirenden Gerüchte, 
daf eine politifche „Sintfluth” in der 
Türkei unmittelbar bevorjtehe. 

Trogdem ijt nicht zu leugnen, daß 
ih beim Großtürten Entividelungen 
der afutejten Art vorbereiten; indeß 
werden biejelben jchwerlich ein Krife 
erreichen, ehe der ruffilche Zar feine 
Reife beendet hat und nad St. Peters- 
burg zurüdgefehrt ift. Das fogenannte 
unabhängige Vorgehen des britifchen 
Premierminifters in diefer Frage wird 
hier nicht jo ernjt genommen, wie e3 
auf den erjten Blicf erfcheinen möchte; 
feine mohlunterrichteten Diplomaten 
dahier qlauben, daß dasjelbe ein praf-= 
tijches Ergebniß haben fünne. 
"Nachrichten aus Konftantinopel be- 
Tagen, daß der Sultan geaenwärtign 
an einer wahrhaft felbitmörderifchen 
Manie leidet, weldde auf ein afutes 
Rücgrat-Leiden zurücdgeführt mird, 
vielleicht aber no) andere Urfachen 
bat. alt alle deutfchen Zeitungen 
Iprechen fich über einen möglichen, noch 
Schredlicheren Ausbruch des türkischen 
Tanatigmus aus, welcher gerade durch 
ein zu fchroffes Vorgehen der Mächte 
provozirt werden fünnte und dann 
mohl auch die Ausländer in Konitan- 
tinopel nicht verfchonen würde, 

Mas das Ihunlichite fein miürde, 
eine folhe Eventualität zu verhüten, 
darüber wird allgemein geiprochen. 
Aber e3 wird fein bis jet aufgeta.uch- 
tr VBorfchlag zu ernitlicher Erwägung 
fommen, ehe der Sultan nad Ron= 
ftantinopel zurüdgefehrt ift. — Zur 
Zeit befinden fich der Zar und die 
3arin noch bei der däntjchen Könias- 
familie im Schloß Beinftaff, mo ver 
Zar ſowie Prinzeſſin Victoria und 
Prinz Waldemar von Dänemark jeden 
Morgen „radeln“, während die Zarin 
und andere hohe Herrſchaften ſie in 
Equipagen begleiten. 

Die beendeten Kaiſermansöver. 

Die Vertreter der Preſſe, welche don 
Görlitz, Schleſien, zurückgekehrt ſind, 
berichien übereinſtimmend, daß es 
äußerſt ſchwer geweſen ſei, Auskunft 
über die Ergebniſſe der dortigen Ma— 
növer zu erhalten, indeß es feſtſtehe, 
daß die Reſultate günſtiger für die 
Sachſen, als für die Preußen gewe— 
ſen ſeien. 

Bermiſchtes. 

Eine Anzahl deutſcher katholiſcher 
—— wird dem Anti⸗Freimaurer⸗ 
Kongreß beiwohnen, der am 26. Sep⸗ 


| 


tember in Trient eröffnet merben 
wird. Die Eröffnung wird durch Kar 
dinal Aaliardi, dem päpftlichen Nun- 
tius in Wien, erfolgen. 

Aus Friedrichsruß mird gemeldet, 
dab da3 Befinden des alten Bismard 
gegenmärtig ein vorzügliches, und feine 
Neuralgie verſchwunden iſt. 

Die frühere Franzoſenkaiſerin Eu— 
genie ſoll eine Tour nach dem Elſaß 


beabfihligen._ mem. 


-Seutfher Unwälte-Tag. ” 


Berlin, 14. Sept. Hier ijt der An- 
maltstag eröffnet worden. Namens 
der Neichöregierung begrüßte Der 
Staatsſekretär des Reichs-Juſtizam— 
tes, Nieberding, und Namens der 
Stadt der Bürgermeiſter Kirchner die 
Delegaten. — 


Des Kaifers Schwager war betrun— 
ten? 

Berlin, 14. Sept. Von den Kaiſer— 
tagen in Schleſien wird nachträglich be— 
kannt, daß Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig-Holſtein, der Bruder der 
Kaiſerin, vomKaiſer heimgeſchickt wor— 
den ſei, weil er betrunken in die Gala— 
Vorſtellung gekommen ſei. Damals 
wurde ſein Fernbleiben auf eine plötz— 
liche Erkrankung zurückgeführt; frei— 
lich hatte Niemand daran geglaubt. 


— 


Reuß-Greiz proteſtirt wieder. 


Berlin, 14. Sept. Reuß ältere Li— 
nie läßt ſich kein Titelchen ſeiner ſou— 
veränen Selbſtherrlichkeit nehmen. 
Kürzlich hatte die dortige „Landes— 
Zeitung“ dagegen proteſtirt, daß Kai— 
ſer Wilhem J. „Deutſchlands unver— 
geßlicher Landesvater“ genannt werde, 
indemReuß-Greiz keinen anderen Lan— 
desvater habe, als ſeinen geliebten 22= 
ten Heinrich. Und jetzt proteſtirt die 
Regierung amtlich dagegen, daß im 
Bericht der dortigen Handelskammer 
Berlin „die Reichshauptſtadt“ genannt 
wird. 

Im letzten Augenblick verhaftet. 


Bremen, 13. Sept. Hier iſt der Kaſ— 
ſirer des Buchdruckerei-Arbeiterverban— 
des, ein gewiſſer Friedhoff, wegen Ver— 
untreuung der ihm anvertrauten Gel— 
der verhaftet worden, als er gerade im 
Begriffe war, eine Reiſe in's Ausland 
anzutreten. 


Deutfcha m erikaner im Pech. 


- Münden, 14. Sept. Hier ift der 
Deuifchamerifaner Mar TIafelmeier 
verhaftet worden. Er war unter Ent- 
ziehung von der Mitttärpfficht ausge- 
wandert und fol nun in die bunte 
Jacke geſteckt werdenn. 


Noch mehr Verhaftungen. 


London, 14. Sept. Heutige Depe— 
ſchen aus Rotterdam beſagen, daß 
dort wieder zwei angebliche irländiſche 
Dynamiter verhaftet, und in einem 
Hauſe im Vorſtadt-Gebiet Bomben 
und Sprengſtoffen gefunden worden 
ſeien. Einer der Verhafteten wurde als 
%. 3. Kearney identifizirt, 


Lokalbericht. 


In großer Gefahr. 


art 


Nur um Haaresbreite ift heute zu 
früher Morgenftunde der Poiiziit 
Sohn M. Scully von der Warren 
Une.-Station dem Schidfal entrons= 
nen, von einem brutalen Halunfen 
faltblütig über den Haufen gejchoilen 
zu werden. Der Beamte paflirte q:- 
gen 1 Ihr 30 Minuten die Ede von 


Rate und Leapitt Str., als er plöß- 


MW. Madifon Str. 


lich zwei junge Burfchen bemerkte, die 
vorfichtig aus einem 
Seitengäßchen Hinter dem Haufe Nr. 
293 Bart pe. herporfamen und aus 
genjcheinlich nichts Gutes im Schilde 
führten. Auf die Trage nach dem 
Ziele ihrer näcdtlihden Wanderung 
riß der eine von ihnen feinen Revol- 
per aus der Tajche und feuerte in ra— 
jeher Aufeinanderfolge drei Schüfle 
ab, von denen zwei ihr Ziel verfehl- 
ten,mährend die dritte Kugel den Helm 
des Polizijten Durchbohrte und eine 
Kopfwunde verurfachte. Nach diefer 
Helvdenthat riffen die Strolche aus 
und entfamen glüdlich im Dunfel ver 
Nacht, obwohl ihnen mehrere Schäife 
nachgefandt wurden. Auch eine jpä- 
ter von mehreren PBoliziiten vorgenom- 
mene Durhfuhung de3 ganzen Be: 
zirfes ift erfolglos verlaufen. 


Schlechte Zahler. 


Die Spirituoſen-Großhändler Mo— 
rand Bros. erwirkten heute von Richter 
Smith einen Haftbefehl gegen Fred. D. 
Sterens, dem ſie vorwerfen, er habe 
ſich bei ihnen durch falſche Angaben 
einen Kredit im Betrage von $500 er- 
ſchwindelt. 

Die Firma Mefinley & Lamrence, 
Inhaber einer Fahrrad-Fabrit, Tieß 
heute einen gemilfen Robert Prejton 
unter der Anklage De3 Betrugs verhaf- 
ten. Prefton hat in dem Gebäude 613 
ein Fahrrad-Ge— 
Ichäft betrieben. Er fchuldete der ge- 
nannten Firma $1895 und diefe er- 
mwirfte ein Zahlungsurtheil gegen ihn. 
Preiton hat nun aber feinen Waaren- 
borrath an feinen Bruder verkauft, 
und gibt an, er befige nichts, um die 
Schuld zu bezahlen. 


* Die ferien dei Stabtrath3 find 
abgelaufen, und heute Abend beginnt 
dieſe verehrliche Körperſchaft ihre ins— 
gemein nicht ſehr nützliche Thätigkeit 
von Neuem. 


nahegelegenen 


5 Uhr-Ausgabe. 

Duſter, wie bei Nacht. 
Chicago in einen dichten Nebelſchleier ein— 
gehüllt. 

Irgend ein „Prophet“ hatte be— 
kanntlich für den 12. September ein— 
mal wieder den Weltuntergang ver- 
fündet, und gar mancher Angjtmeter 
mag heute Vormittag wirklid) geglaubt 
haben, daß das große Ereigniß mit 
zweitägiger Verfpätung doh no 
eintreffe. Die ganze Stadt war nüm- 
(ih ftundenlang in einen jo dichten, 
unduchdringlichen Nebel eingehüält, 
dag man faum drei Schritte weit vor 
jich jehen konnte, und um die Ge= 
Ichichte noch grufeliger zu geitalten, 
überzog fich der Himmel mit peih- 
Ihmarzem Gemwölt, aug dem hie and 
da ein fahlgelber Blibftrahl hervor- 
zudte, der von dumpfem Donnerral- 
len begleitet war. ‘m nächjten Mo- 
ment prajjelte der Regen in Strömen 
hernieder, dann wurde es etwas hel— 
ler, gleich nachher herrjchte aber mie- 
der ftodfinjtere Nacht in der Grof- 
ftadt — wirklich ein echtes Weltunter- 
gangsmetter! Nur jelten zuvor ijt 


hier ein derartiges Natur-Phänomen | 


beobachtet worden. 

E3 machte einen gar fonderdaren 
Eindrud, no um die Mittagszeit in 
vielen Gefchäftslofalen und Wohnun= 
gen dad Gaslicht und die eleftrifchen 
Lampen brennen zu jehen, während 
die Sonne nicht im Stande war, 
difen MNebelfchleier zu durchbrechen, 
der über Stadt und Land Tagerte, 
Schon geftern Mbend machte fich der 
Nebel jehr bemerkbar; er ftieg zuerft 
über dem See auf und hüllte dann 
Tchnell die ganze Metropole ein. 
Bahnverkehr wurde hierdurch vor— 
nehmlich ſchwer gefährdet, und es ſind 
denn auch mehrere Unfälle zu ver— 
zeichnen, die aber immerhin noch ziem— 
lich glücklich abgelaufen ſind. 

Unweit Ribderſide ſtießen heute 
Morgen zwei Frachtzüge der C. B.de 
D.-Bahn in dem dichten Nebel zu— 
fammen, mobei die beiden Lofomst!- 
ven arg beichädigt und eine Anzahl 
Waggons aus dem Schienenbett ae- 
morfen wurden. Dem Bahnperfonal 
gelang es noch im legten Moment, nb= 
zufpringen, fodaß fchlimmere Folgen 
berhütet blieben. Erit gegen 9 hr 
war die Strede für den Verkehr inie= 
der frei. 

Bei Brighton Park fuhr ein Perjo- 
nenzug der Ban Handle-Bahn in den 
legten Waggontines Trrachtzuges der 
Chicago K&-Miton-Bahn und zer- 
trümmerte ihn vollftändig. Die In— 
fallen des Perfonenzuges wurden bei 
dem Anprall tüchtig durcheinander ge= 
rüttelt und mehrere von ihnen trugen 
ſchmerzliche Hautabſchürfungen da— 
von. In beiden Fällen wurde der 
Zuſammenſtoß dadurch herbeigeführt, 
daß die Lokomotivführer die Signale 
in dem dichten Nebel nicht rechtzeitig 
ſehen fonnten. 

An der Kreuzung von Monroe und 
Clark Str. kollidirte kurz nach Mit— 
ternacht ein Trolleybahnzug derWent— 
worth Xoe.-Linie mit einem Kabel— 
bahnzua, mobei die Nr. 248 Erie Str. 
mohnende Mamie NReringer auf da3 
GStraßenpflajter gejchleudert und er= 
heblich verlegt wurde. Sie mußte in 
der Ambulanz heimgefchafft werden. 

Ein ähnlicher, auf den dichten Ne- 
bel zurüdzuführender Unfall trug 
fich geitern Abend an Rhoades Une. 
und 32. Str. zu, indem dajelbit ein 
Cottage Grove Ape.-Rabelbahnzug in 
einen Umbulanzmwagen fuhr und dene 
felben zum Umfippen bradhte. Der 
Blaurod Herington erlitt einige un= 
bedeutende Schrammen, während der 
Kranke in der Ambulanz, D. U. 
Chrighton, von Nr. 2220 Indiana 
Uve., der nah dem Baptiften-Hofpi- 


davonkam. 

In manchen Theilen derStadt muß— 
te heute Vormittag der Schulunterricht 
ausgeſetzt werden, da keine Beleuch— 
tungs-Einrichtungen in den betreffen— 
den Gebäuden vorhanden, was der lie— 
ben Jugend jedenfalls eine angenehme 
Ueberraſchung war. 

Wie Profeſſor Garriott, der Wetter— 
mann auf dem Auditoriumthurm er— 
klärt, war es eine Kombination von 
Wolkengebilden, Rauch und Nebel, die 
ſich in dunkler Hülle auf Stadt und 
Land niederſenkten und uns eine kleine 
Probe von dem Nebelſchleier verſchaff— 
ten, den London ſehr häufig in den 
Morgenſtunden zu tragen pflegt. 


Kurz und Neu. 


* Nichter Porte® verurtheilte heute 
den 15jährigen Michael Tooda, der 
während der legten Tage hunderte von 
Zeitungen vor den Hausthürer auf: 
gefammelt und dann verfauft „aben 
fol, zu einer Strafe von $25 und den 
Koften des Verfahrens. 


* Herr Wim. ©. Forreft, der befan, ;- 
te Kriminalanwalt, ijt vorgeitern 
Abend auf einem Spagzierritt imWafh- 
ington Park vom Pferde gejtürzt und 
hat fich dabei fehmerzhafte, aber nicht 
jehr gefährliche Verlegungen zugezo= 
gen, 


— — 


Das Wetter. 


Vom Waetterburenu auf dem Auditoriumthurm 
wird für die nächſten 18 Stunden folgendes Wetter 
für Illinois und die angrenzenden Stäaten in Aus— 
ſicht geſtellt: ; N 

insis und Indiana: Im Allgemeinen trübe, 
wabricheinlich Regenihauer im äußeriten nördlichen 
Theile beute Mbend umd morgen; veränderliche 
Winde. * * 

Iowa und Wisconſin; Regneriſch und kübler; 
nör dliche bezw. nordöftliche Winde. } 

In Chicago ftellt fich der Temperaturftand jeit uns 
ferem legten Berichte wie folgt: Geitern Abend um 
6 Uber 65 Grad; Mitternaht 3 Grad über Ruß; 
heute Morgen um 6 Uhr & Grad und heute Mit⸗ 
tag 64 Grad über Rull. - 


den | 
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Geleſenſte 


Deutſche Zeitung 


Das Lewis-Juſtitut. 
Einweihung der neuen Lehranſtalt am Don—⸗ 
nerſtag Abend. 

Am Donnerſtag Abend findet die 
feierliche Einweihung des Lewis In— 
ſtitutes ſtatt und am nächſten Montag 
beginnt der Unterricht in dieſer neuen 
Lehranſtalt. Die Kuratoren haben die 
Schülerzahl vorerſt auf 250 begrenzt, 
doch überſteigen die Anmeldungen dieſe 
Anzahl ſchon jetzt, und Herr Carman, 
der Vorſteher der Schule, wird die 
ſchwierige Aufgabe haben, „die Wür— 
digſten“ aus der Menge herauszuſu— 
chen. 

Allan C. Lewis, der Gründer der 
Anſtalt, iſt im Jahre 1877 geſtorben. 
Er wies ſeine Teſtamentsvollſtrecker 


an, $500,000 von feinem Vermögen an '| 


ein Dreier-furatorium auszuzablen, 
das er namhaft machte und dem er ven 
Auftrag ertheilte, den Betrag anmwach- 
fen zu laffen, bis er zur Gründung ei- 
nes technologijchen Inſtitutes ausrei— 
chen würde. Gei diefer Zeitpunkt ein- 
getreten, dann follten fie auf einem 
zentral gelegenen Pla im mejtlichen 
Stadttheil eine derartige Anftalt grün 
den. Durh Hinzufügung von ins 
und Zinfeszins, jowie durch das Stei- 


| gen der Bodeniwveribe, in denen es zum 


Theil beitand, hat fich das Vermädht- 
niß innerhalb von etwa fiebenzehn 
Jahren verdreifacht. Vor zwei Jahren 
erwarben die Kuratoren: Die Herren 
Sohn R. McLaren, Kohn X. Roche und 
C. C. Kohlſaat, die Baustelle Ede Dia= 
difon und Robey Str. und Seither ha= 
ben fie auf demjelben die beiden®ebäus 
de errichten laffen, welche den Anjtalt3- 
bau bilden. Das eine davon tit jechs, 
Das andere nur zwei Stodwerte hoch. 
Der kleinere Bau enthält MWerkftätten 
für den Handfertigfeit3-IInterricht, in 
dem größeren befinden fich die Lehr— 
jäle, Laboratorien, eine Zurnhalle 
u.j.m. Ein volljtändiges Programm 
über den Lehrplan der Anjtalt liegt 


| noch nicht vor, doch ift beihloffen wor= 


den, daß in derjelben zunäcdjft Unter- 
richt im Zeichnen, in den modernen 
Spraden, in der Naturmwiffenfchaft, in 
der Phnfif und in der Chemie ertheilt 
werden jol. Bei der Einmweihung3- 
feier am Donneritag mird Richter 
Kohlfaat im Namen des Kuratoriums 
und Brofeflor Carman im Namen der 
Anjtalt fprechen. Als weitere Redner 
find Präfident Rogers und Profeffor 
Sudjon von der Northmweitern-Univer- 
fity und Dr. Gunfaulus vom Armour= 
Initituie eingeladen. 


— —— * 


Gold oder Silber? 


Spät geſtern Abend ließ ſich der Nr. 
440 Wincheſter Ave. wohnende Henry 
Mulholland mit zwei ihm nicht weiter 
bekannten Männern in einen Disput 
über die leidige Silberfrage ein, wobei 
ſich die Köpfe ſchließlich derartig er— 
hitzten, daß es zu einer ſolennen Bal— 
gerei kam. Mit einem Mal fiel ein 
Schuß, und Mulholland pflegt heute 
im St. Eliſabeth-Hoſpital ein ange— 
ſchoſſenes Bein. Die Thäter entwiſch— 
ten leider und konnten bisher auch nicht 
aufgeſpürt werden. 

An der Ecke von Madiſon und Hal— 


ein hitziges Redeturnier zwiſchen einem 
„Silberling“ und einem „Goldkäfer“ 
ſtatt, wobei ſih die Menge der Zu— 
hörer dermaßen anſtaute, daß der ganze 


Straßenverkehr lahmgelegt wurde. Ein 


ſtarkes Detachement Polizei mußte 
ſchließlich die Leute auseinandertreiben. 

Dem Nr. 4402 Dearborn Str. woh— 
nenden Schreiner Peter Schneider 
ſcheint das „16:1“ auch gewaltig in die 
Krone geſtiegen zu ſein. Er hielt heute 
frühmorgens, nur mitNachtkleidern an— 


* ſeines Schlaf— 
tal geſchafft werden ſollte, unverſehrt geihan, bon dereee— 


gemachs aus eine fulminantePaufe zu 
Gunſten des mweigen Metall und machte 
dabei einen folch’ gewaltigen Lärm, daß 
die Polizei den unglüdlichen Menfchen 
in Gewahrfam nehmen mußte Er 


fol jeßt vorerft auf feinen Geijteszu- 


ftand hin unterfucht werden. 
Reiet die Sonntagsbeilnge der Abendpoft. 


Wollen fein Wartegeld zahlen. 


Wenn Kondufteure und Zangenhal- 
ter der Weitjeite Straßenbahn=Gejell- 
Ihaft nicht auf die Minute pünttlich 
zum Dienjt erfcheinen, verlieren fie da= 
mit ihren Plaß auf der für den Tag 
aufgeitellten Lifte und zugleich natür- 
lich ihren Lohn. Bisher wurde folchen 
Leuten dann aber trogdem zugemus 
thet, geduldig in den Stallungen zu 
warten, ob ich nicht eine Gelegenheit 
finde, für einen anderen unpünftlichen 
oder dur Umftände irgend melcher 
Art am Erfcheinen verhinderten Koi- 
legen einzufpringen. Mit diefer Ein- 
tihtung waren die Leute natürlich 
nicht zufrieden. Aber daraus mashte 
fi die Betriebsleitung nicht. Um jo 
willtommener hat der jüngite Tages 
befehl gemirtt. E83 heißt, daß ein 
entlaffener Zangenhalter eine Lohn- 
forderung für die unfreimillige Warte- 
zeit eingereicht hat. Wize-Präfdent 
Yuille jagt zwar, diefe Forderung fei 
nit anerfannt worden, nad einer 
anderen Lesart hat es die Gefellichaft 
aber für gut befunden, fie zu bezah— 
len, gegen da3 VBerfprechen, ihre Nach» 
giebigfeit nicht an die große Glode 
zu bängen. Die Abjhaffung des 
zwangäweifen Wartend wird auf die 
Abneigung der Gefellihaft zurüdge- 
führt, in Zutunft ähnlichen Anfprüchen 
öfter gerecht zu werben, 


— 


dei 


Weſtens. 
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fted Str. fand geftern Abend ebenfalls | 1MT, Gatte 


Ein neues Gefhent, 

Der Chicago Univerfity die Mittel zur Eins 
richtung einer biologifchen Beobadhs 
tungs-Station geboten. 

Profeffor Whitman, Vorfteher des 
biologijchen Abtheilung der Chicago 
Univerfitg, fhmwimmt in einem Meer 
bon Wonne. Der Herr plätjchert zwar 
in einem folchen fchon herum jeit die 
Erbin Mofes Hulls feinem Departes 
ment im legten Frübjahr $1,000,000 
zur Verfügung jtellte, neuerdings if 
aber ein neuer Aufguß binzugefommen, 
Frau Roby und die Herren E. U. und 
E. B. SHedd erbieten fich nämlich, der 
Lebranitalt ihre Ländereien am Wolf 
Late bei Roby, Ind., jowie den fünjt- 
lichen Waflerarm, welcher disfen See 
mit dem Nllinoi®- und Michigan-Fa= 
nal verbinder als Schentung zu über» 
tragen, vorausgefegt, daß die Erridh- 
tung einer biologiſchen Beobachtungs— 
ſtation im oder am Wolf Lake zweck⸗ 
mäßig erſcheinen ſollte. Die Koſten 
dieſer Einrichtung und aller ſonſtigen 
Anlagen in Verbindung mit der Sta— 
tion wollen die Geber zum größten 
Theile ſelber decken, ſo daß der Geld— 
werth des in Ausſicht geſtellten Ge— 
ſchenkes auf eine halbe Million Dol⸗ 
lars veranſchlagt werden kann. — Wie 
Profeſſor Whitman verſichert, könnte er 
ſich zur Beobachtung der Lebenserſchei— 
nungen in unſerenBinneng wäſſern gar 
kein beſſeres Geſchenk wünſchen als ge— 
rade den Wolf Lake. Beinahe ebenſo 
erbaut wie der für ſeine Wiſſenſchaft 
begeiſterte Gelehrte ſind übrigenz die 
Sportfreunde unter den Studenten 
von der Roby’ichen Schenkung. Der 
oben ermwähnteWafferarm zmwifchen dem 
See und dem Kanal wird nämlich einen 
trefflichen Tummelplaß für den Ruders 
lub der Univerjität abgeben. 


War nicht ſo ſchlimm. 


In einer Großſtadt wie Chicago, in 
der tagtäglich zahlloſe Vorkommniſſe 
aller Art pafſiren, lauten die bezügli— 
chen Polizeiberichte, die den Zeitungs—⸗ 
Reportern vielfach als Neuigkeitsquelle 
dienen müſſen, häufig recht ungenau 
und nicht ſelten wird aus einer Mücke 
gleich ein Elephant gemacht. So auch 
in dem Falle der Frau J. Muskowitz, 
von Nr. 28 Fry Str., die am Sams— 
tag, wie erinnerlich, imRathhaufe plögs 
[ih erfrantte und erfichöpft zufammen= 
brad. Anfänglich hieß es, daß Hun- 
ger und Elend diefen Ohnmadhtsan- 
fall verurfacht habe, wa3 fich inzwijchen 
aber als irrig herausgeftellt hat. ram 
Mustomwit leidet nämlich fchon feit 
längerer Zeit an einem Herzübel, und 
ala fie am Sonnabend das Gefund« 
heitsamt auffuchen wollte, um die in 
dem Waltemade’fchen Grocerieladen 
gefauften und angeblich ungenießbaren 
„Srader3“ näher unterfuchen zu laffen, 
wurde die Frau mit einem Male von, 
Schwindel befallen und fant betäubt 
zu Boden. Die Aufregung in Folge ihe 
rer von Waltemade veranlaßten In— 
baftnahme und da3 für Samitag an» 
geſetzte Verhör haben jedenfall aud) 
ihr Theil dazu beigetragen, die Ohn— 
macht herbeizuführen. Im Uebrigen 
fehlt es der Frau Muskowitz an nichts; 
betreibt eine gutgehende 
Schneiderwerkſtatt und von Noth und 
Elend in der Familie kann keine Rede 
ſein. Daß es in Chicago aber immer 
noch edelgeſinnte Menſchen gibt, be— 
weiſt der Umſtand, daß ſich gleich am 
Samſtag Abend und geſtern zahlreich 
Perſonen im Muskowitz'ſchen Heim 
einftellten und der vermeintlich bedürf⸗ 
tigen Familie Hilfe und Unterjtügung 
anboten. 


Großgefhmworene für September, 


Richter Clifford, der heute Morgen 
unbedahtfam ohne Bedahung zum 
Gericht ging, wurde unterwegs Dom 
Regen überrafht und fo gründlich 
durchnäßt, daß er fich erjt einen andes 
ren Anzug holen laffen mußte, ebe er 
daran gehen fonnte, die Großgeſchwo⸗ 
renen für den September-Termin zu 
vereidigen. Inſtruktionen irgend wel⸗ 
cher beſonderen Art ertheilte er den 
Herren nicht. Leo J. Dwyer, ein frü⸗ 
herer Straßenbahn-Angeſtellter, der 
vor zehn Jahren als Vertreter der Ver⸗ 
einigten Arbeiter-⸗Partei zum Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes erwählt wur⸗ 
de, wird als Obmann der Jury fungi⸗ 
ren. Dieſe bleibt drei Wochen in Si—⸗ 
zung und wird in dieſerZeit über mehr 
als 1000 Kriminalanklagen zu en 


ſcheiden haben. —— 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpoſt. 


Thörichte Gänſe. 


Unter der Anklage des „unordent⸗ 
lichen Betragens“ ſtanden heute Jen⸗ 
nie Schwaub und Mary Jones, zwei 


etwas leichtlebige Dämchen, vor dem’ 


Schranten des Desplaines Str.-Polis 
—— Erftere wohnt Nr. 64 
Peoria Str., legtgenannte im dem 
Haufe Nr. 16 eben derjelben Straße, 
und Beide machten geftern den Ber» 
fuch, fich mittels Gift aus diefer Jhh- 
nen Welt in ein vermeintlich befjereß 
‘enfeit3 zu befördern. Die Polizei 
fahte fie aber noch rechtzeitig ab und 
nahm die Lebensmüden unter ihre 
Fittige. 


hin hübſch brad ſein und 
Selbftmordverfuh mehr machen zu 
wollen, worauf diefer 


diesmal ftraffrei vom dannen giehem 
ch | 


Sie verfprachen heute bem 5 
Richter Chott heilig und feft, fünftige” 7 
feinen 


die. Mibeld 
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Telegrapfifche Nolizen. 


Aulanud. 


— In Denver, Col., wurde heute die 
2. Jahreskonvention der „Weſtren 
Editorial Aſſociation“ eröffnet. 22 
Staaten weſtlich vom Miſſiſſippi ſind 
durch über 500 Redakteure vertreten. 
Der Landwirth Fred Hornberger, 
in der Nähe von Beech Ridge, Ill., 
wurde von einem mit Backſteinen be— 
ladenen Wagen abgeſchleudert, und 
der Wagen ging über ihn uͤnd tödtete 


rankfurt, Ind. wird ge— 

SSpitzbuben ſteckten das Dorf 
Kirklan an einem Ende in Brand, und 
währtend die Bürger mit dem Löſchen 
des Feuers beſchäftigt war, plünderten 
die Diebe das andere, Ende des Ortes 
qus. 

— Der Gruben-Streik in Leadville, 
Col., wird den letzten Nachrichten zu— 
folge ziemlich bedenklich, und das be— 
treffende Eigenthum iſt von einer Art 
Barrikaden umgeben worden, um et— 
waige Angriffe abzuwehren. 

— Zu Eureka, Cal., ſtürzte ein Zug 
der Accata-Bahn durch eine Brücke in 
den Mad River welcher zur Zeit tro— 
cden war. Vier Perſonen wurden ge— 
— und mehrere andere tödtlich ver— 
etzt. 

— Aus Decatur, Ill., wird gemel— 
det: In Maroa beging Charles Cla— 
rence Horsmann Selbſtmord, indem er 
ſich bei den Bahngeleiſen niederlegte 
und ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. 
Zerrüttete Geſundheit wird als Motiv 
der That angegeben. Horsmann war 
unverheirathet. 

— Die „Trade & Labor Aſſembly“ 
von Denver, Col., hat ebenfalls be— 
ſchloſſen, ein Komite nach Mexiko zu 
ſchicken, um die Arbeiterverhältnifie in 
dieim Freifilberlande zu unterfuchen. 
&3 geichah dies, weil behauptet wurde, 
das Komite, weiches unlängit bon‘ der 
„Chicago Affembiy“ zu gleichem Zweck 
nad Merito gefandt wurde, jet nicht 
unabhängia, jondern ftehe unter dem 
Einfluß der Ooldleute, 

Ausland. 

— König Leopold von Belgien ſoll 
in einem Handſchreiben an Kaiſer Wil⸗ 
helm die Verwältung des Kongoſtaates 
vertheidigt haben. 

Einer Wiener Depeſche zufolge iſt 
in Belgrad wieder eine Verſchwörung 
zur Entthronung des Königs von Ser— 
bien entdeckt worden. 

— Der Bankerott des Theaters 
„Alt-Berlin“, auf der Berliner Ge— 
werbe⸗Ausſtellung, wird noch ein Nach— 
ſpiel haben. Der Staatsanwalt hat 
eine Unterſuchung angeſtellt. 

— Ein Artikel im Berliner „Reichs— 
Anzeiger“ erklärt die Behauptung, daß 
ſich die deutſche Regierung mit rieſigen 
Plänen zur Erbauung von Schiffen 
für die Flotte trage, für unwahr. 

— Es wird wieder einmal gemeldet, 
daß Dr. Karl Peters, der frühere deut— 
ſche Reichskommiſſär in Oſtafrika, wel— 
cher ſchwerer Greuelthaten beſchuldigt 
wurde, Luft habe, in britifcheftolonial- 
dienste zu treten. 

— €3 heißt jett, Raifer Wilhelm 
babe wirklich beabfichtiat, ven Großher- 
30g bon Baden, anläßlich des 70. Ge- 
burtstages desjelben, zum König zu 
machen, aber der Bundesrath habe dieje 
Abficht vereitelt. 

— Gegenwärtig iſt die deutjche Re— 
gierung mit der Organiſirung einer 
Handels-Expedition nach Oſt-Afrika 
beſchäftigt, welche den Zweck haben ſoll, 
dem deutſchen Handel neue Abſatz-Ge— 
biete zu ſchaffen. 

— Die Militärmanöver in Schle— 
ſien wurden ausgangs der Woche durch 
naſſes Wetter beeinträchtigt und daher 
vom Kaiſer Wilhelm vorzeitig abgebro— 
chen. Der Kaiſer begab ſich nach Klit— 
ſchendorf in Schleſien, wo er mit dem 

rafen v. Solms zu einer Jagdpartie 
vereinigte. Von da wird er nach Pot3- 
dam zurüdfehren. 

— A fih Kaifer Wilhelm jünaft, 
nah der Verabichiedung vom König 
von Sachſen, zu Loebau bei Baugen 
in feinen Sonderzug begeben hatte, 
jtieß diefer mit einem Dresdener Er- 
preßzug zuſammen. Verletzt wurde 
Niemand; nur wurde der Zug des Kai— 
ſers um 40 Minuiten aufgehalten. 

— Der lange geſuchte, unter dem 
Namen „Number One“ bekannte Ty— 
nan, welcher der Betheiligung an iri— 
ſchen politiſchen Mordverbrechen be— 
ſchuldigt iſt, wurde geſtern in Bou— 
logne, Frankreich, feſtgenommen, auf 
Grund eines ſchon im Jahre 1882 er— 
laſſenen Haftbefehles. Tynan ſoll ein 
Amerikaner ſein. 

—Nach „amtlicher Schätzung“ be— 
trägt die Zahl der Armenier, welche bei 
den kürzlichen Metzeleien in Konſtan— 
tinopel getödtet wurden, im Ganzen 
1100. Andere Schätzungen gehen viel 
höher. Wie vorauszuſehen war, ſind 
alle bisher von dem Extra-Gerichtshof 
wegen dieſer Metzeleien prozeſſirten 
Mosſlemiten freigeſprochen worden. — 
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung” 
übrigens bringt einen Artikel, worin 
ſie dieſe Metzeleien halb und halb für 
gerechtfertigt erklärt. — Das bedeutend 
verſtärkte britiſche Geſchwader ankert 
jetzt unfern der türkiſchen Küſte von 
Saloniki. 

— Die öſterreichiſchen Blätter er— 
örtern jetzt wieder die Frage, ob die 
reuerliche Annäherung Deutſchlands 
an Rußland von Beſtand ſein könne 

‚oder nicht, und fprechen die Anſicht aus, 


bach fich der deutfche Kaifer zu fehr vor 


dem Zaren erniedrigt habe. Auch viele 
Deutfhländiihe Blätter tadeln den 
überſchwänglichen Toaſt des Kaiſers 
bei dem bekannten Manöver-Bankett, 
ſeine Aeußerung, daß die ruſſiſche Ar— 
mee die mächtigſte ſei, und ſeinen Be— 
fehl, durch weldden das deutſche Floi⸗ 
——2 bon 54 Schiffen von den 
Nordſee-⸗Mandvern hinweg nad Kiel 


berufen wurde, blos um vor dem Zaren 


> 
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zu paradiren. Und gerade in dieje Zeit 
müffen bie fchroffen ruffiichen Boll- 
und Einfuhr-Schwierigkeiten gegen 
‘über deutjchen Produkten fallen, — 


x 


diefelben mwerben freilich, mie immer, 


mit gefundheitlihen Rückſichten ent— 
Ihuldigt, und es tjt nicht zu feugnen, 
daß Rußland gegen den Wortlaut der 
Handelsvertrags-Beitimmungen nicht 
berftoßen bat. Das Deutiche Volt 
denkt ſich freilich ſein Theil davon, 
und ſeine jetzige Stimmung gegenüber 
Rußland iſt eine nichts weniger, als 
günſtige. Es heißt, daß vom ruſſi— 
ſchen Publikum dieſe Handelspolitik 
der ruſſiſchenKegierung gebilligt werde. 


Lokalbericht. 
Politiſches. 
Sieben Kandidaten für jedes Amt. 


Die County-Konvention der Silber: Demofra 
ten und des Taylor: glügels der 
Dolispartei, 


Maffen = Demonftration der Gutgeld = Kiga. 


Pläne zur Seier des 9. Oftober. 


Die heutige Staatswahl in Maine. 
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Die Konvention der Silber-Demo— 
fraten zog fich vorgeitern bis Halb jcch3 
Uhr Übents hin. Das Kontite für 
Prüfung der Beglaubigungsichreiben 
entichied die vorliegenden Konteitfäle, 
wie folgt: in der 8. Ward zu Gunſten 
der Löffler-Leute; in der 14. für Jos 
feph Schwab und feinen Anhang; in 
der 17. für Maurice O’Eonnor gegen 
Er-Ald. Goffelin; in der 29, für Er- 
Alderman Carey und feine „Indianer“, 
Der DrainagesfKonmillär Jones bes 
tihtete im Namen des Platform-Aus— 
Thuffes. Die Platform indoffirt Bry- 
an, Sewall und befanderg Altgeld, be= 
fürmortet den Ausbau des feiner Voll- 
endung entgegengehenden Drainages 
Kanals zu einem „nationalen Walfer- 
weg“ und greift die republifantiche 
Gountyverwaltung „wegen ihrer uner= 
hörten Wirthichaft“ an. Zum Schluß 
wird der Abjchaffung der Tomnjhip- 
Drganijation das Wort geredet. Als 
dann zu den Nominationen gejchritten 
wurde, zeigte jich’3, daß die Konven- 
tion mit der fogenannten Amtsführung 
des derzeitigen Staatsanmwaltes, Jafey 
Kern, „vol und ganz“ einverjianden 
war. Diejer nette junge Mann wurde 
bon Er-Ricgter Prendergaft als ein 
Mufter von einem Beamten gejchildert 
und von der Verfammlung einjtimmig 
wiedernominirt. Urkunden-Regiſtra— 
tor Chaſe, bei den Vorwahlen in allen 
Bezirken ſeines eigenen Stadttheils, 
der Nordſeite, mit großer Mehrheit ge— 
ſchlagen, verfügte über einen ſo zahlrei— 
chen Anhang in anderen Delegationen, 
daß es ſeinen Gegnern nicht gelang, 
ihn kalt zu ſtellen. Für ſeine Wieder— 
aufſtellung wurden 411 Stimmen ab— 
gegeben, während ſein Gegenkandidat 
Gray nur 307 erhielt. Das vollſtän— 
dige „Ticket“ folgt: 

Staatsanwalt, Jakob J. Kern; Ur— 
kunden-Regiſtrator, Samuel B. Chaſe; 
Coroner, James MeHale; Sekretär des 
Obergerichts, John J. Brown; Sekre— 
tär des Kreisgerichts, William E. 
Schlake; Sekretär des Appellhofs, Tho— 
mas J. M'Elligott; Vermeſſer, Geo. 
C. Waterman; Präſident und Mitglie— 
der des Countyrathes — George E. 
Nye, Joſeph Sindelair, Frank Bierski, 
E. J. Geency, M. J. Kelly, John 9. 
Sullivan, P. C. Finerty, Michael Ken— 
nedy, G. N. Starr, A. J. Toolen, R. 
Boddinghaus, Frank Lehmann, G. C. 
Griffiths, Earl B. Smith und An— 
drew J. J. Miller. 

* * x% 

Mie man fieht, haben die Silder- 
Demokraten die von der Taylor’ichen 
Traktion der Volkspartei geitellten 
Vertragsbedingungen nicht angenont= 
men, und der Vertrag ijt nicht zu 
Stande gefommen. Herr Taylor und 
feine Freunde haben fi dann aud 
beeilt, die angedrohten Bergeltungs- 
maßregeln zu treffen. Noh am 
Samftag Abend vervollitändigten die 
Herren ihr „County-Tidet“, mit deſ— 
fen Aufftellung fie Jchon einige Wo- 
chen zubor in der Uhlich’ichen Halle be- 
gonnen hatten, Diejes „Iidet” fieht 
nun fo auß: 

Staatsanwalt, Wmm. 3. Strong; 
Urkunden-Regiſtrator, James N. 
Selenfe; Coroner, Dr. %. Scheuer: 
mann; Vermeijer, Michael W. Grace; 
Sefretäre für die verfchiedenen Ges 
richtshöte — Eugene Smith, Andrew 
Huahes und W.H. Bond; Präfident 
und Mitglieder des Gounthrathes — 
Auguſt Meier, George M. Elling3- 
worth, Murella Domner, X. C.Bates, 
Sohn ©. Daden, ©. %. Rotez, Da: 
niel Sleafon, Philip Homley, James 
Lamler, William M. M’Millan, €. 3. 
=” E.R. Grover und J. W. Wil- 

on. 

Damit wären nun für die bevorjts- 
bende Herbitwahl glüdlich fieben Kan- 
didatenliften zu Stande gefom= 
men, nämlich: eine republifanijche, 
zwei demofratifche, zwei populiftifche, 
eine fozialiltiiche und eine prohibitio- 
niftifche. Ueber Mangel an Auswahl 
fann fi), wa8 die Menge der Kan- 
didaten anbetrifft, Niemand befla- 
gen. Die Qualität läßt freilich hie 
und da fehr zu mwünfchen übrig. — 
Mit den Nominationen für dieCoun- 
tyämter find nun alle Parteien fertig, 
e3 liegt jet aber mehreren von ihnen 
no) ob, ihre Kandidaten für die ge: 
jeßgebende Verfammlung auszumäh: 
len. Ferner wird die Gchulte’fche 
Fraktion der Volkspartei morgen in 
Uhlih3 Halle die von ihr angedrohte 
„eigene“ Staatäfonvention abhalten. 

* * * 

Als ein Rieſenerfolg, ſowohl in 
Bezug auf die maſſenhafte Betheili— 
gung als auch was die Begeiſterung 
anbetrifft, welche der Hauptredner des 
Abends zu entfachen verſtand, kann 
die vorgeſtern Abend im Auditorium 
abgehaltene Gutgeld = Berfammlung 
bezeichnet werden. Der frühere Nem 
Yorker Kongreß-Abgeordnete Bourke 
Tockran, im Weſten bisher hauptſäch— 
lich durch die große Rede bekannt, in 
welcher er hier von vier Jahren auf 
dem demokratiſchen Nationalkonvent 
gegen die Wiedernomination Grover 
Clebelands Einſpruch erhob, entwarf 


„Abendpoſt“, Cbieago, Montag, den 14. September 1896. 


den Tauſenden, welche Kopf an Kopf 
die weiten Räume des Hauſes füllten, 
mit packender Beredſamkeit ein förmli— 
ches Tongemälde der am ar melche 
er von einer etwaigen Einführung der 
Silber-Freiprägung befürchtet. Bom 
Standpunfte des fühlen Kritifers 
war die Codran’fhe Rede zwar nicht 
annähernd fo q u t, mie die mohldurch- 
dachte und mit Bemweijen gefpidte Lei- 
ftung des Heren Karl Schurz, aber 
ihre Klangmirfung mar eine bei 
Weiten größere, man fönnte alfo fus 
gen, daß fie viel [höner war ala 
jene. — Herr Codran geht befannilich 
in feinem Währunggeifer fo imeit, 
daß er feine frühere Stellung innsr- 
halb der demofratifhen Partei zu— 
gleich aufgegeben hat und jeßt für die 
Erwählung des republikaniſchenPrä— 
ſidentſchafts ,⸗- Kandidaten eintritt. 
Hiervon ſagte er jedoch am Samſtag 
Abend nichts, denn die Chicago Gut— 
geld-Liga trägt kein Parteigepräge, 
und Herr Wm. A. Vincent, der im 
Namen dieſer Organiſation den Vor— 
ſitz führte, iſt z. B. ein für Palmer 
und Buckner eintretender Alt-Demo— 
krat. — Der Andrang zu der Ver— 
ſammlung im Auditorium war ſo 
groß, daß gegen Tauſend Perſonen 
Raummangels wegen keinen Einlaß 
mehr finden konnten. Dieſe begaben 
ſich, auf die Zuſicherung hin, daßHerr 
Cockran ſpäter auch dort ſprechen 
würde, nach der „Battery D'. Sie 
wurden in ihren Erwartungen jedoch 
getäufcht, denn Herr Codran fam 
nicht, und fie mußten fich mit einer 
Rede des Er-Richter Moran genügen 
laſſen. 
* * a 

Eine beträchtlihe Wuzahl von 
deutjchen Vereinen, welche der Partei— 
politif fonjt fern jtehen, machen in 
diefem Nahre eine Yusnahme und 
mollen e3 fich angelegen fein laffen, bie 
Miedererwählung des Gouverneur 
Altgeld zu fördern. Zu diefem Zivede 
werden jie im Laufe der nächiten Wo- 
chen in verfchiedenen Stadttheilen eine 
Reihe von größeren Berfammlungen 
abhalten. Die erite verjelben findet 
am fommenden Sonntag in der ©o- 
ztalen Turnhalle, Ede PBaulina und 
Belmont Straße, nahe Lincoln Woe., 
ftatt. Als Stedner werden die Herren 
Eugene Deb3, Clarence ©. Darrow, 
Sulius Goldzier, Adolph Sturm und 
Julius Vahlteih angefündiat, al3 
Ehren-Präjidenten der Berfammlung 
werden Dr. Ernjt Schmidt, Philipp 
Henrict und Hans Xenjen fungiren. 
Der Berfammlung wird ein Umzug 
durch die Hauptitraßen von LafeView 
vorausgehen. 

* k % 

„Für den 9. Oftober, den 25. Yah- 
restag des großen Chicagoer Bran— 
des, plant der Gutgeld-Klub der Chi— 
cagoer Geſchäftsleute die Veranſtal— 
tung einer Induſtrie-Parade zur Be— 
kämpfung der Silber-Bewegung. Es 
wird Alles aufgeboten, um womöglich 
ſämmtliche Fabriken und großen 
Handelsfirmen der Stadt zur Bethei— 
ligung an dieſem Feſtzuge zu veran— 
laſſen, und deshalb läßt ſich erwarten, 
daß derſelbe ſich zu einer, in ihrer 
Maſſenwirkung impoſanten Demon— 
ſtration geſtalten wird. Morgen 
Abend findet im Great Northern Ho— 
tel die erſte Sitzung des Feſtaus— 
ſchuſſes ſtatt. Die Mitglieder deſſel— 
ben rechnen darauf, daß ſie 100,000 
Mann für ihr Vorhaben zuſammen— 
bringen werden, darunter Zehntau— 
ſende von Radfahrern. Am Abend 
nach dem Umzug werden ein Dutzend 
Maſſenverſammlungen veranſtaltet, 
und auch an Feuerwerk wird es trotz 
der „ſchlechten Zeiten“ nicht fehlen. 

* 5 * 


In den politiſchen Hauptquartieren 
ſieht man mit geſpannter Erwartung 
dem Ausfall der heute in Maine ſtatt— 
findenden Staatswahl entgegen. Die 
Republikaner hoffen auf eine erhöhte 
Mehrheit für ihre Partei, die Popo— 
kraten werden dem Wahlreſultat ent— 
nehmen, ob die Silber-Bewegung in 
den Neu-England-Staaten und im 
Oſten überhaupt irgend welche Aus— 
ſichten auf Erfolg hat, und die Po— 
puliſten wollen, falls der Hei— 
mathsſtaat Sewalls ſich ſtark 
ablehnend gegen dieſen Jer: 
halten follte, noch einmal 
ſtürmiſch verlangen, daß der reiche 
Schiffsbauer, Eiſenbahn- und Bank— 
Präſident von Bath ihrem Vertreter 
Watſon Platz machen ſolle. Die Her— 
ren von der popokratiſchen Kampagne— 
Leitung erklären jedoch mit Beſtimmt— 
heit, daß von der Erfüllung dieſerFor— 
derung unter keinen Umſtänden die 
Rede ſein könne. 

we 

Nepublifaniide Kampagneredner, 
die in den legten Tagen aus dem In— 
nern des Staates nah) dem hiejigen 
Hauptquartier zurüdgefehrt find, ver- 
fihern, e8 fei feine Gefahr vorhanden, 
daß Slinois der Partei im November 
verloren gehen fünnte. Die Silber- 
Bewegung verliere in jeder neuenWoche 
an Anhängern. Die Behauptungen 
der Silber-Redner Elingen, die nöthi- 
gen Abänderungen ausgenommen, 
ganz ähnlich. 

Die Ult:Demotra®n werden darauf 
beitehen, daß die Wahltommiffion den 
Silber-Demofraten nicht das aus— 
ſchließliche Recht zugeſtehen ſolle, 
Wahlbeamte für die Partei zu ernen— 
nen. 

Im demokratiſchen Hauptquartier 
an der Randolph Straße iſt geſtern der 
alte Carter Harriſon-Klub in's Leben 
zurückgerufen worden. 

Die Angeſtellten der Firma Joſeph 
Beifeld & Co. haben einen Gutgeld- 
Klub gegründet, der 150 Mitglieder 
zählt. 

Im Lokale 188 Blue Ysland be. 
ift von frangöfifchen Canadiern ein 
Silber-Klub organifirt worden. 

In der PulastisHalle fand gejtern 
eine Mafjfenverfammlung unter den 
Aufpizien des repuhlifanifchen Bun- 
des der Lithauer jtatt. 

Der jüdifche Bryan und Altgeld- 
Klub des 13. Senatähezirkes bringt 
fein Mitglied Louis Roje ald Kandi- 
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baten für die Gtaatälegislatur in 
Vorſchlag. 

Der MeKinley-⸗Klub der 24. Ward 
wird morgen Abend eine Maſſenver— 
fammlung abhalten, die bei gutem 
Wetter unter freiem Himmel, de 
Clark und Cheſtnut Straße, bei un— 
günſtiger Witterung aber in der Nord— 
feite Zurnhalle ftattfindet. Unter den 
für Ddiefe Demonftration angefündig- 
ten Rebnern befindet fich auch der@ou- 
verneurs-Kandidat John R. Tanner. 


Sprechſaal der „Abendpoſt.“ 


(Eingejaudt.) 
Werthe Redaktion! 

No niemals zuvor haben die Lefer der „Abend: 
poft“ ein ſolches Ssntereffe an einer Wahl genomuten, 
als an der bevorftcehenden, das beweifen die zahl⸗ 
reichen „Eing eſandts“, und ich hoffe, daß am 3. No— 
vember den Anſtiftern dieſer ſchlechten Zeiten der 
Standpunkt klar gemacht werden wird. 

Gold ſteht bekanntlich höher im Preiſe als Sil— 
ber, ſchon Jahrhunderte hindurch, das weiß ein 
Jeder, aber es hat noch Niemand in den „Einge— 
ſandts“ die Gründe dafür angegeben. Jeder Menſch 
beſitzt einen gewiſſen Grad von Geſchmackſinn, d. y. 
der Eine zieht das vor, was der Ander verwirft, 
ſoweit aber Gold in Betracht kommt, wird wohl Nie— 
maud behaupten, daß Silber ſchöner ausſieht. Z. B. 
die Goldminen-Beſitzer wiſſen das ſelbſt, und wür— 
den dieſe ihren Unterhändlern herunter bis zum 
County Juwelier, iagen wir für ein Jahr, vor— 
ſchreiben, daß die Preiſe für Schmuckgegenſtände de— 
nen des Silbers gleichſtehen ſollten, ebenſo auch dem 
des Silberdollars, was würde die Folge ſein? Ant— 
wort: Jeder, zum mindeſten 99 von 100 würden die 
goldenen Shmudgegenjtände den ſilbernen beim Kau— 
fen vorziehen, natürlich des Ausſehens wegen, des 
Geldes wegen aber würde er denken, es iſt Alles 
Eins, ins Bankgeſchäft gehe ich ja doch nicht, und 
an Silberfreiprägung dentt ja jetzt kein Menſch 


mehr; ſo bekomme ich für den Golddollar genau 1000 


und für den ſilbernen nicht weniger, alſo was iſt 
der Unterſchied? Antwort: Nichts. ſolange 
das Gold ſeinen Glanz behält, wird es auch mehr 
werth ſein, und ſo lange es zu Münzzwecken ver— 
wendet wird, wird es auch nicht auf den Silber— 
preis herunterſinken; daß man aber jemals das 
Gold als Geld oder Zahlungsmittel ausſchließen 
wird, glaubt doch wohl der verbifienite Freipräger 
nicht. Sollte e3 doch dazu kommen, und würde man 
Eilber an deflen Stelle fegen, was wäre dabei ge— 
wonnen? Gar nichts. Im Gegentheil, die Silbers 
grubenbefiger würden, weil die Nachfrage fih ganz 
bedeutend jteigern würde, den Preis bis ins Um: 
endliche heraufichrauben und man hörte dann wieder: 
Gebt uns billigeres Geld. Könnt es haben, tirden 
die Kupfergrubenbefiger denken. Die Hauptjache ift, 
daß wir dabei ganz gewaltige Summen einftreichen 
fünnen, Onfel Sam drüdt feinen Stempel darauf 
und der Dollar ijt 1006 iwerth, gerade jo tie dus 
mals; würde auch das Kupfer zu theuer Werden, 
fo fünnte man es ja mit Zink verjehpmelzen und 
wir hätten dann Meflinggeld; auch nicht übel, mur 
das ewige Puten behagt mir nicht, und auf Die 
Dauer könnte man c3 vom alten Grien nicht mehr 
unterſcheiden. Prachtvolle Luftiplöffer! Herrliche 
Ausficht! Uber wie fteht’3 mit dem Fundament, wer 
würde der jchönen Ausficht wegen fein Leben risti- 
ren. IH jage Niemand. — Cine andere Frage, Die 
oft aufgeiworfen wird, ift die, ob der Arbeiter dabei 
gewinnen fann. Vlödfinnige Yrage, denn die Kühne 
find den heutigen Verhältniifen angepast, und ınübe 
ten unbedingt verhältnißmäßig fteigen. Sollte aber 
Bryan im Falle jeiner Erwählung es fertig brin— 
gen, den Silberdollar dent des Goldes gleih zu 
ftellen, jo bätte der Wrbeiter gerade jo wenig ges 
wonnen al& verloren, und umgelehrt. Die Ausfichten 
Präſident zu tverden, find meiner Unficht nach Die» 
felden wie die der Schufterjungen, die, um höhere 
Trinfgelder zu erlangen an den Streit gehen 
wollten, 

Die Moral von der ganzen Geichichte ift, dak fe 
srößer die Nachjrage, defto höher der Preis; das 
hat der Farmer, der Wrbeiter, der Fabrifaut und 
der Geldwechsler jchon gar zu oft erfahren; denn 
wenn e3 den Leuten heute in den Sinn füme, Slorn» 
brot oder Maisbrot, oder Nüben ftatt Kartoffeln 
zu effen, jo würde es den dümmıten Farmer nıcht 
im Traume einfallen, mehr Weizen oder Kartoffeln 
zu pflanzen, fondern nur das, wofür er den beiten 
Preis befommt und wonach die gropte Nachfrage 
herrſcht. 

Ich habe mich nun bemüht, auf Grund der Na— 
turgeſetze nachzuweiſen, daß jedes Produkt von Na— 
tur aus einen beſonderen Preis hat: der Menſch 
aber denſelben nach ſeinem Geſchmacke regelt; ſo 
lange aber die Natur mitſpricht, bleibt der Wille 
des Menſchen unerfüllt. Wie die ſchlechten Zeiten 
entſtanden ſind, iſt ſehr leicht zu erklären. Als Cle— 
veland im Jahre 188 aus den Umte ſchied, hin— 
terließ er einen Goldreſervefond von nahezu 200 
Millionen Dollars, Geld hatte ein Jeder, und Ar— 
beit war auch bedeutend leichter zu bekommen als 
heute; mit anderen Worten, es war das Zutrauen 
der Kapitaliſten zu dem Volke vorhanden. Die re— 
publitaniſche Konvention hatte ſich für Hochzoll er— 
klärt, während ſich die Demokraten mehr dem Frei— 
handel zuneigten. Harriſon ſiegte, und um das 
Schutzzollgeſetz durchzubringen, bedurften die Repu— 
blikaner mehr Hilfe, namentlich im Senate, dem 
Vater des Kongreſſes. Es wurden zu dieſem Zwedce 
verſchiedene Territorien zu Staaten erhoben, die, 
zufammen genommen, noch nicht jo viel Einwohner 
batten als die Stadt New Vorf, aber im Scnate 
gerade fo ftark vertreten mwaren, alS die vier oder 
fünf größten Staaten der Union. Da nun die Re 
publifaner mit Hilfe Diejer Staaten (Mining 
Camps), die Mefinley Bill durchgebraht hatten, 
mußten diefe natürlich auch etwas für die neugebas 
denen Staaten refp. deren Vertreter thun, 

Im Jahre 1890 wurde nun das Sherman’jche 
Silberanfaufzgejeg erlaflen, welches der Regierung 
borjohrieb, monatlid 3 Millionen Unzen Silber 
anzufaufen, dieje mit Silberjcheinen zu bezahlen, 
welche auf Verlangen in Gold einlösbar waren, 

Ne höher ein Menfh jeine Kräfte anitrengt, defto 
mehr bringt er fertig; aber auf die Dauer hält cs 
aud der Stärkfte nicht aus, und bricht zujanınten. 
So auch die gewaltige Goldreferve, weldhe Cleve— 
land hinterlaflen hatte, Dank des Milliardensfons 
orefies unter republifanifcher Adminiftration, und 
troß des bohen Einfuhrzolles (denn die Zölle märz 
fen in Gold bezahlt werden), jant der Goldvorrath 
im Schagamte, und als Präfident Harriion austrat, 
lich erfaum mehr als einhundert Millionen Dols 
fars in der Goldrejerve; bald darauf ging dieje auf 
fiebzig Millionen herunter. Al3 Cleveland zum zwei— 
ten Male erwählt worden, und das Volk fih tm 
nicht mißzuvderftebender Weiſe über Zollgeſetz 
und die Geldverſchleuderung verdammend ausgeſpro⸗ 
chen hatte, machte er es ſich zur erſten Pflicht, das 
Silberankaufsgeſez zu widerrufen. Dieſes gelang 
ihm denn ſchließlich auch durch Einberufung einer 
Ertraſitzung der Geſezgeber. Aber das Gold war 
fort, die Silbergrubenbefiger hatten gute Zeiten er» 
lebt, aber die Goldrejerve war um über bunderr 
Millionen zurüdgegangen, und der Kredit des Sans 
des schwer geihädigt. Um nun den Wünjchen des 
Volkes Rechnung zu tragen, muhte golf auf 
importirte Waaren berabgejegt werden, Dies ges 
ihah, und daß unter dem jegigen YZolliyfitem ver 
Habrifant noch ganz gute Löhne neben dem Wettbe— 
werb im Weltntarfte zahlen fann (d. b. wenn er 
will), wird wohl Niemand bezweifeln. Aber er (der 
Wabritant) bieidt bei feinen früheren Behauptun> 
gen: Mehr Schub; dann fünnen wir aud — niedrts 
gere Löhne zahlen! Gerade jo als jeinerzeit bet 
Garnegie-Streit; troß des gewaltigen Schußes, ders 
fen fih der Yabrifant damals erfreute, fchrie er 
immer mehr nah „Schuß“, für fich jelbit, natürlich. 
Als aber der Tarif beruntergejegt war, baben ſich 
thatjählih viele Fabrifanten in der freiwilligen Er: 
böhung der Xöhne zu überbieten geiudht; warum? 
man wuhte, daß man für die eriten vier Jahre keine 
Aenderung im Tarif zu befürchten brauchte; das 
Vertrauen war da, und wenn ein Wrbeiter weiß, 
daß er beftändige Arbeit hat, Tann er cher und fiches 
rer Berechnungen machen, als derjenige, der vier— 
leiht ab und zu etwas mehr verdient und fo viel 
mehr Zeit verbummelt; das ift eine alte Gejchichte. 
Hätte man fih, namentlich die Demokraten, nicht 
von dem Silberwahn erfaflen laflen, wahrlich die 
Zeiten jühen ander? aus. Seitdem die Mining 
Camps als Staaten zugelaffen find, haben die Gold: 
leute Angft befommen und das Gold zurüdbebalten 
„für unvorhergefehene Zufälle.“ Die Stod Yards 
haben ihrekeute fait ausjchließlih in Gold bezahlt; 
warum aud nicht, e$ war ja genug da, Vertrauen 
fehlte auch nicht, und was wollte man mehr? Die 
Republifaner aber behaupten, Zollihug ift das eins 
zige Mittel heutzutage; darum fegen fie diefe über 
die Geldfrage, denn, jagen fie, eine jolhe dumme 
Frage dem amerifanifhen Urbeiter oder Farmer 
vorzulegen und diefe auch zu beantworten, it er 


Denn 


das 


der 


zu intelligent; aber mit KHochzoll fängt man ihn be= 
deutend eher. Wo liegt nun die Schuld an diefen 
fhlehten Zeiten, und wer ijt verantwortlich für 
diejelben ? Ein Xefer. 


(Eingefandt.) 
Ghicago, 13. Sept. 1896. 
Berebrlihe Redaktion! 

In einem  biefigen filberfreundlichen Blatte war 
borige Woche ein Artikel zu leien, in welchem Her 
Lrhan mit einem Adler verglichen wird, der fn ına: 
jeftätiichem Fluge Hoh in den Lüften dur das 
Land zieht, dasjelbe mit jcharfem Blicke überſchaut, 
und überall al3 König der Lüfte Bewunderung er: 
regt, während Herr Mefinley mit einem Spagen 
verglichen wird, der im Bewuhtjein feiner Bedeu- 
tungSlofigkeit zu Haufe fiten bleibt, nur ein jäme 
merliches Gefrächze bervorbringt u. f. Ww. 

Nun wei aber Jedermann, dab 
maieftätifh auch jein Flug jein mag, ein ganz 
ſchlimmer Geielle ift, der, wenn er ausfliegt, nur 
auf Naub ausgeht, und dabei nur um fich und 
feine Brut zu füttern, ganz fchonungslos zu Werle 
geht. Was kümmert ihn das glüdtichite Familien: 
leben feiner Mitgeihöpfe? Er nimmt den Hühnern 
den Hahn, dem Hahn die Hühner, den Schaf das 
Lamm binweg, und bat er ertra gute Beute In 
Ausficht, mit welcher er allein nicht fertig zu ers 
den glaubt, fo nimmt er, ganz wie Herr Bryan, ſeine 
befiere Hälfte zur Hilfe, um gemeinfam das Opfer 
zu faflen. Der Spab dagegen, diejer viel verleums 
dete Geile, ift viel beiler als fein Nuf. Er lebt 
dorzugsiweile von Würmern und Anfelten, weshalb 
er auch mit vielen Koften von Deutjchland bierher 
verpflanzt wurde, und jchadet büchftens, w 
beim Süen in großer Anzahl jein Grisheinen macht. 
Ginfender diefes war ein Präriefarmer und weiß, 
was er jchreidt, au& Erfahrung. Der Farmer greiit, 
fobald er einen Adler ficht, jo majeltätiich auch ſein 
Flug jein mag, zur Büchje und fuallt den ftolzen 
Burſchen herunter. 

Nun kennt aber Verfaſſer dieſes einen viel beſſeren 
Vergleich. Er vergleicht nämlich Bryan mit einem 
Hauſirer, der von Stadt zu Stadt, von 
Dorf durch das Land zieht und ſeine Waare, die 
bekanntlich meiſtens als Schund bezeichnet werden 
kann, den Leuten anpreiſt. Jedermann kennt dieſe 
glattzüngigen Menſchen und weiß, daß nur die 
Dummen, die befanntlih nicht alle werden, ihnen 
auf den Leim geben. Vernünftige Menjchen weijen 
jolchen Gefellen die Thüre, oder befler, fie verjchlie: 
Ben die Thüre vor denjelben, da Vielen von ihnen 
auch jonjt nicht zu trauen ift, und kaufen ihre Waa- 
ren bei einem tüchtigen Gejgäftsmann, der wie Mes» 
Kinley im Bertrauen auf jeinen guten Stand 
(Golditanderd) ruhig in jeinem Haufe bleibt und 
dort jeine Kunden mit guter Waare ehrlich bes 
dient. Schreiber diefe3 war Yeuae, wie die organis 
firten Arbeiter Bryan im Schügenparf empfingen und 
bat da3 Hurrahrufen mit angehört. O Saucta Sims 
plicitas! war der Grundton meiner Gcdanfen; ge> 
tade fo toll wie die Süddeutishen Arno I8C6, als 
Benedet zum Oberbefehlshaber der öfterreichiichen 
Armee ernannt wurde; das Wwar ein Nubel, 
Vegeiiterung und ein Enthufiasmus dem genialen 
Syeldheren gegenüber, obgleich derjelbe bi3 dahin nur 
im Verlieren von Gefechten in Italien fihb aus: 
gezeichnet hatte. Die Süddeutjchen, namentlich Die 
Schwaben, hatten damal3 ordentlih Mitleid mit 
den armen Preußen, die durch den böjen Bismard 
ins VBerderben gejhikt wurden. Wie befannt, wurde 
auh Anno 1866 Benedet von Moltke jafrijh vers 
hauen, und die Begeifterung jchlug in Sah, Spott 
und Veradhtung um. Ginfender Ddiejes befam 
mals als wiürttembergifcher Kanonier den Epotts 
namen Preuße, weil er behauptete, man jolle mit 
dem Hurrabrufen warten, bis Benedel auch was ge— 
leiftet habe. Heute wird er don gewiner Seite als 
ein Verräther der Arbeiter angefehen, weil er mit 
den Bethörten nicht mitmachen fanır und will. Eins 
fender diejes beurtbeilt den Menschen nach dent, was 
er thut, und nicht nach dem, was er jpricht. Getban 
bat Bryan für den Arbeiter noch nichts, wohl aber 
viel verſprochen, T 


der Adler, ſo 


enn er 


Dorf zu 


da⸗ 


wie ſchon Viele vor ihm. Das 
Klatſchen und Hochrufen iſt daher ziemlich ſtark ver— 
früht, um ſo mehr als Bryan am 3. November von 
MeKinley verhauen werden wird, daß nur die Fe— 
tzen davonfliegen, denn wer Wind ſäet, wird Sturm 
ernten. C. F. 
(Eingeſandt.) 

Werthe Redaktion! 

Herr F. W. ſagt in feinem Gingefandt vom ©. 
dv. M.: „Von Karl Schurz denke ich, er wird gut, 
womöglich jebr gut für jeine einftudirte Rede be> 
zahlt worden jein; denn er fommt ja von der Gold: 
gegend. Für Geld gibt’S alles in der Melt!“ 

Wenn Herr F. W. audh nur ein Argument des 
Herrn Karl Schurz widerlegen fann, jo bitte ich 
ihn, e3 zu thun; jedenfalls wird es ihm fchwerlich 
gelingen, denn er ift ja aus der Silbe nd! — 
Berleumden kann Neder, dem cs an Ehrgefühl fehlt, 
uud dergleihen Menfchen imponiren nicht; wohl aber 
folche, die Har und deutlich beweiien, daß 50c nicht 
100° find, daß Gaunerei nicht Ehrlichkeit ift, und 
dab glauben nicht mwiflen ift. Sold einen Mann 
haben wir in Karl Schurz, mit deflen logiicher Me: 
berzeugung, Ebrbarkfeit und folgerichtiger Vorauss 
fegung fich jeder Deutfche unbedingt im Einklang 
finden muß. Karl Schurz ift ein Mann, auf den 
wir Deutjche mit Recht ftolz jein fünnen, ein Mann, 
deffen Name in der Gejchichte diejes Landes unaus: 
löfhbar ift, und der im Geifte des Volles weiterle— 
ben wird, wenn Bryan fchon längft der Vergangenz 
heit angehört. Wer feine Rede gehört oder geleien 
bat, diejelbe jedoch nicht widerlegen Tann und Dden= 
nob auf feinem filbernen Stedenpferd weiterreitet, 
dem können wir mit rubigem Gewiflfen zurufen: „Or: 
gen Dummheit Tümpfen Götter jelbit vergebens!“ 

Folgendes Geihichtihen ala Gleichnik. — Ein juns 
ger Seemann erzählte jeiner Mutter, dab er jliegene 
de SFiiche gefchen habe; das glaubte fie nicht; auch 
erzählte er ihre, dak das Schiff, auf weldem er tvar, 
im rothen Meere veranferte und daß fie nah Lichten 
des Unkers ein Rad am Anker hängen jahen, welches 
don Mharao beritammte; — da3 glaubte fie. — 
Eo ift e8 auch mit jedem Menfchen, deffen Denkvers 
mögen todtes Kapital tft. Im Mittelalter waren c3 
die Herenverbrenner, jeht find'S theils religiöfe Fa— 
natiter, theil3 Anarchiften; begreifen können fie 
nicht, nur glauben und träumen. Der wort: 
fchritt verlangt immer wieder neue Einrichtungen, 
Gefege und Ummwälzungen, und jo erlebten wir aud) 
die Seitperiode, in melden das Eilber jeinen früls 
beren Werth verlor. Warum? Weil zu viel produs 
zirt wurde, — Der Vernunft haben wir e5 zu ber- 
danken, daß Leibeigenichaft Inquifition Der 
Vergangenheit angehören, und Dant der Vernunft 
feben wir jet in einem Lande, das nicht genug 
Narren bat, um fi von denjelben der Weit ent: 
rüfen zu laffen, — ich verweije bier auf die bi} 
fchränfte Auffaflung der Popolraten über Unabhän: 


gigfeit, die da meinen, diejes Yand lönne obne Die 


und 


Außenwelt vorwärts fomMten (mas gerade umgekehrt 
der Fall ift), fpeziell obne Europa mit feinen Mil: 
fionen Konfumenten ameritaniicher Produfte, wel 
legtere mit gutem Golde bezahlt werden, Denie 
man jfich einen Grocer, der feine Kunden hinaus: 
wirft, ihnen fagend, daß er in Zutunft obne fie 
eriftiren fan, habe er doch genug Konjumenten in 
feinem eigenen Haushalt. — 

Meiter fagt Herr F. W.: „Wir wollen uns als 
Deutfche doh nicht jcyulmeiitern laffen von jo kurz» 
ſichtigen Fanatikern, welche meift auf ſeiner Seite 
fteben (Meftinleys) betrefjs Einwanderung und per— 
fönlicher Freiheit.“ 

Unter Schulmeiitern verftche ih, Jemanden Wie 
Kinder zu bebandelu. Vieiner Meinung nach Würde 
das Schulmeiitern noh manchem Erwadienen zum 
Beften gereichen, denn e3 gibt deren Zaufende, Wels 
be den Kindern nur förperlih überlegen find. Fana⸗ 
titer wird er wohl ſchwerlich auf Meſtinleys Seite 
finden, gewiß aber genug vernünftige Xeute, welche 
die allgemeine Einwanderung befämpfen. 

63 gibt zweierlei Emigranten; eritens jolche, wel: 
he dem Lande zum Nuten gereihen, und ziweisens 
foldhe, weldhe den Städten zur Lait fallen. Erftere 
find meiftens Deutiche, Standinavier, Schotten und 
theilweife auch Arländer, mwelhe das Yand ful: 
tiviren; legtere find Italiener, die die Straßen 
fultiviren, mit einem gebörigen Zufag von Leuten, 
die etwas vor und hinter den Ruſſen ſind. Diere 
fektere, faum von der Kultur beledte Kategorie in 
es, welche der intelligente Amerifaner nicht als eben> 
bürtig anfiebt — und das mit Recht. — Betretffs 
per ſönlichet Freiheit kann er ruhig jagen: „Mir 
tann feiner am Zornifter kniſtern.“ Denn die Wird 
ihin hierzulande nie genommen. Lieles muß aller: 
dings noch geicheben, um zum Wodlftand zu ge 
langen; das fann aber nur unter gmter ftarfer Re: 
gierung gefhchen. Tas fann ibm aın beiten dte 
Weltgeſchichte beweiſen. Achtungsvoll D. 8 


* Durch Erplodiren eine® Gafolin- 
ofen brach geitern in der B. 9. Bojer- 
ichen Wohnung, an Wentmorth Ave- 
nue und 25. Straße, Feuer aus, das 
aber glüdlicherweife noch im Keime er- 
ſtickt werden konnte. 


eine | 





Deutiches Theater. 


Am Eröffnungsabend: „Komtefle Guderl”. 


Am nädhjten Sonntage, den 20. 
September, beginnen in MeBiders 
Theater die deutichen Vorſtellun— 
gen der Web & Wachöner’schen 
Iruppe, und zwar jteht für den Er- 
öffnungsabend die auf deutjchländi- 
Then Bühnen allenthalben mit einem 
wahren Riejenerfolge gegebene Schön= 
than'ſche Luſtſpiel-Novität: „Komteſſe 
Guckerl“ auf dem Repertoir. Dieſelbe 
wird gleich den neu-engagirten Mit— 
gliedern Frl. Agnes Buenger vom Re— 
ſidenz-Theater in Wiesbaden, Frl. 
Wally Erneck vom „Berliner Theater“ 
und Herrn Georg Carl vom Stadt— 
theater in Baſel Gelegenheit ge— 
ben, ſich bei dem Chicagoer Pu— 
blikum einzuführen und ihr ſchauſpie— 
leriſches Können vor den hieſigen Thea— 
terfreunden zu entfalten. 

Nachdem nun die Direktion ihrer: 
jeits, wie früher fchon mehrfah an 
diefer Stelle ermähnt wurde, wiederum 
AUles aufgeboten hat, um die Saifon 
zu einer möglichit genuß- und erfolg: 
reichen zu gejtalten, ift es jebt bie 
Pflicht der Funftliedenden Deutichen, 
dem Unternehmen thatkräfitigjte Unter: 
füßung angedeihen zu laffen. Mögen 
die in dieſer Beziehung gebegten 
Hoffnungen ganz in Erfüllung ge- 
hen. Wbonnement3-Beltelungen wer— 
den noch bis Mittivoch entgegengenom= 
men. Bon Donneritag ab fönnen 
die Abonnenten ihre Saifonfarten in 
der Gefchäftsoffice des deutfchen Thea- 
ters, Zimmer Nr. 14 im MeBVider- 
Iheatergebäude, von 2—4 Uhr Nad: 
mittags, in Empfang nehmen. 

Der Verlauf von Sigplägen für die 
erjte VBorjtellung beginnt am Donner: 
tag Vormittag an der Iheaterfaffe. 
Die vollitändige Rollenbefegung lautet 
wie folgt: 

Agnes Quenger 

teig, 8. SR. Hofratb . Ferd. Welb 
. Biktoria Welb-Markham 

Wally Erneck 

.. Hermann Werble 

Georg Earl 
Garl Solty 


Aloys von \ 
Glementine, je 
Cilli, 

Horſt von Neuhoff, ſein Neffe 

Leopold von Mitterfteig, Yadelommilfär . 
dtoja, Kammerjungfer der Gräfin. Anna NRoitbntater 
Üenzel, Diener beim SHofratb . . . . Adolf Beier 
Baumann Sieamumd Selig 
Ort der Handlung: Karlsbad. Zeit: das Aahr 1818. 

Ferdinand Welb. 

Die Koftüme zu diefem Quftfpiel 
ftammen aus dem Atelier von 9. Eu= 
mide, 74 St. Marks Place, New Dort; 
es ſind Ddiejeiben, welche bei der New 
Yorker Erjtaufführung de3 Stüdes 
im deutfchen Jrving Place-Theater be= 
nußt worden jind. 

— —— — 

Großes Preis:Wettihwimmen. 


Sn dem rühmlichjt befannten Nata> 
torium des Herrn Fri Wlayer, Nr. 
684 Wells Straße, findet am nädhjiten 
Donneritag und Freitag, den 17. und 
18. September, ein Wetttampf für 
Schwimmer und Taucher jtatt, dem 
ſchon jet in den betheiligten Kreifen 
mit regem Intereſſe entgegengeſehen 
wird. Für beide Abende iſt ein äu— 
ßerſt reichhaltiges Programm aufge— 
ſtellt worden, in dem vor Allem die 
Zöglinge der Anſtalt beſondere Berück— 
ſichtigung finden, und die Zuſchauer 
dürfen deshalb auf vortreffliche Lei— 
ſtungen gefaßt ſein. Sechzehn Preiſe, 
zum großen Theile aus Medaillen be— 
ſtehend, ſind für die Sieger ausgeſetzt. 
Unter den Nummern, welche auf dem 
Programm verzeichnet ſtehen, iſt das 
Preisſchwimmen und -Tauchen zwi— 
ſchen den kleinſten Schwimmern der 
Stadt: Vera Lipkau, Edith Williams, 
Hermann Glaaſen und Victor Wil— 
liams, ferner ein Wettſchwimmen für 
die Mitglieder der Chicago-Turnge— 
meinde und ein Hinderniß-Schwim— 
men für Knaben ganz beſonders her— 
vorzuheben. 

— 

DerGifthauch der Malaria 

dringt nicht in den Organismus der Vorſichtigen, die 
ſich mit H ſtetters Ma dagegen wappnen. 
Ebenſo nützlich und wo tig wirkt es als Schatz— 
wehr gegen Wechſelfieber und zehrende Fieber, wie 
auch als Heilmittel in Fällen, wo mangels an vor— 
bauender Vorſicht dieſe Krankheiten ſich bereits ein— 
geftellt haben. Den quälenden Ficberparort 
beut e$ fofortigen 
dung beilt es 
Körper ficberfe 


itters 


nen ge» 
Einhalt, bei konjequenter Anwen» 
von der jFieberplage, e3 madt den 
ft. Aus Diefjem Örunde ift es eine 
e für die nad dem fernen We: 

I Maleriafieber grafliren, ziebens 

n. Auf den ganzen ameris 
u jeine Vorzüge und uns 

ı willig anerlannt 

u Waffer 
senicuren, Die 
verweilen 


und 


am 
zu Land, 
diel in unge— 
müſſen. In 


und 
von Bergleuten und J 
ſundem, feuch T 
gar vielen ! Niederlaffungen tim 
fernen Weiten nzige, alle Apotheler und 
Doktoren erjegende Yarnilienz Medizin. 

.— 01 —— 


Heiraths-Lizenſen. 


Lizenſen wurden in der 
5 ausgejtellt: 


erefie Wada, 26, 4. 

i, Martha Somalsfa, 34, 18. 
g tary Xarioan, 3), 27. 
Martz q Paliſtrant, 36. 24. 
Jacob Swenſon, Anna L. Hooberg, 28, 23. 
Fred Hewett, Johanna Golz, 25, 32. 
William MeLean, Agnes Möoffett, 21, 19. 
Fred Kopatzke, Mathilda Baade, 56. 45. 
Vhilipp Gavin, Bridoet King, 26, 23. 
Fred Kaukelmore, Mary Steffen, 52, 
Edward J. Hughes, Mary Hugkb 


John S Mary E. Pu 


Au ir Yo 
uguſt W 


dary Stupka, 6. 2 

‚ Weta Bode, : 

atie Fortune, 3, 22. 

u, Sattie B. Eleaver, 30, 39. 
n, Lizzie AUnderjon, 29, 4 


Lizzie Cantwell, 36 

Auna Schwebke, B, 34. 
Edward J. Lindſten, Clara E. Anderſon, B, 10. 
Frank Zeman, Antonia Smolik, 2, 21. 
William Wendt, Minnie Gaſt, 26, 24. 
John A. Anderſon, Amanda F. Carlſon, 32, 20. 
Andrzy Volewicj, Joſefine Otlowsta. 24. 20. 
Alois Semereok, Annie Boslusny, 29, 19, 
Oswald Grabſch, Martha Weiß, 31, B. 
Stuart Wilbur, Clarice Peterſen, 2, 29. 
Walter Nielſon, Lena Knudſon, 26, 30. 
Louis Koupeny, Louiſe Boditahler, 27, 20. 
John Chand, Chriſtine Prohacet, 2, W. 

— — 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
chen, über deren Tod dem Gejundheit3amte zwiſchen 
ns und heute Meldung zuging: . 


Milhelmine Arnold, 190 Surf Str, 5 3. 
Joſeph Zimmermann, 51 N. k 

Kohn Hoos, 4216 Evans Ave. 85 J. 

Lorenz S. Matbieien, Alexianer-Hoſpital, 4 J. 
Wathilde E. Lehmann 806 Howard Gourt. 
Maria Laubinger, 676 Jane Str., 79 J. 


Bau:Erlaubnihicheine 
wurden ausgeftellt an: 


M. 3. Daladares, Iftöd. Frame Anbau, 8508 Beoria 
Str $1,000. 

Vorwärts Klubhaus, Utöd. Brid Baſement Anbau, 
18 W. 12. Str., $4,000. 

Thomas Neitor, Mtöd. und Bafement Brid Flats, 
ES. Homan Ave., 8,0. 

Kohn Behringer, 3 Iftöd. und Baſement Brid Sto: 

res, 1355 bis 1359 R. Clark Str., 4,000. 

€. Nebring, Iftöd. und Vajement Wrid Gottage, 
22 50, 18. Etr., $1,100. 


€2 war eine lange 
Verlobungszeit; zus 
erit als fie ſich ſa— 
ben, war er ein 
U) starker, bübicher, 
5 breitichultiger, jun= 
ger Mann. Wohl 
jelten mar ein 
Mann mit allen, 
rauen jo geiallen: 
den Fförperlichen 
Schönheiten, io 
ausgeitattet, al3 gerade er. Umd fie, jie mar 
ein jüres, Fleines Mädchen. Rom eriten 
Tag an, wo jie fih jahen, liebten sie jich, 
Einer jhien für den Andern erichaften zı 
fein und herrichte unter ihren Freunden un 
Belannten deshalb nur eine Stimme: „Was 
für ein herrliches Baar, gebeit die Beiden.“ 
Die Hochzeit Fonnte noch nicht itattfinden, da 
er joeben erit jeine Studien beendet und fie 
auch noch eine fernere Ausbildung nothwens 
dig hatte. 63 wurde deshalb beichlojien, dan 
fie fiir zwei Jahre Deutichland und ranfreid) 
bejuchen jole, um dortige Sprachen und Sit: 
ten lernen, während er während diejer Be: 
riode jich völlig dem Geichäftsleben widmen 
jolte. So trennten fie jih unter Nustaujch 
von Vetheuerungen ihrer ewigen fiebe. 
Wahrend der eriien Zeit arbeitete der junge 
Mann mit aller Kraft, aller Energie; jtand 
doc das Pild jeiner Geliebten jtets vor jei: 
nen Augen doch nur zu bald änderte fich 
dies. Kine alte, geheime Kranibeit, die er 
giaudte, für ewig begraben zu haben, meldeie 
fch wieder an und umtergrub feine Willens» 
fraft, beeinträchtigte jein Ausiehen, ſchwächte 
jeine Gonjtitutiog. SZuerit war er müde, ab» 
gejpannt, jeine Nerven waren angegriffen, 
teine Augen verloren an Ölanı und Yenften 
fich tief in die Augenhöhlen. Sein Gedächt- 
nig verlor an Kraft und mıur zu bald fand er 
aus, dar er abiolut feine aeichäftliche Korts 
jhritte mache. Yeider bejah er eine gemijie 
Scham, jich einen Arzt verrrauensvoll zu na= 
bern, namentlich in der Zeit, wo ihm noch 
Hilfe leicht verichafit werden fonnte. Wie 
lange dauerte es, und aus dem jungen, blüs 
henden Wann, war eine Ruine, ein junger 
Greis geworden. Was fand jeine, in den 
zwei Jahren zu einer prächtigen Ericheinung 
gewordenen Braut, als jte von ihrer Reije 
zurücfehrte? Ginen bohläugigen, abgezehr 
ten, niedergebrochenen, vor der Zeit alt ge⸗ 
wordenen Mann, der mit ſchlotternden Kmie— 
en, einer ſcharf klingenden Stimme ihr Guten 
Tag wünſchte. Konnte ſie eine Verbindung 
mit einer ſolchen körperlichen Ruine aufrecht 
erhalten? Nein! Das Verlöbniß wurde ge— 
löſt und wenige Wochen ſpäter lag der junge 
Mann im Grabe. 

Schritt für Schritt kommen dieſe Gefah— 
ren, deshalb verhütet ſie bei Zeit und ge— 
braucht den erprobten Rath vom Waſhington 
Medical Jırjtırure, 63 Kandolp) Sırape. 

— — — 


Der GrundeigentHpumsmarft. 


‚ Die folgenden Grundeigenthums = Mebertragungen 
in der Höhe don KWO und darüber wurden anıtlidy 
eingetragen: 


Michael Ave., 150 Fuk nördl. von 8. Str., 175 
15, 9. 2. Seller an W. 28 Tora, jr, 
85,600. 

Osgood Str., 166 Fuk füdl. von Yuena Ave, 5 
150, 2. U. Waller an 3. ®. Garner, $7,125. 

NRoscve Str., 316 Fu weitl. von Perry Uve., I7— 
121, ©. U. Donatowsty an U. Yint, $1,362. 

Seminary Ave, 241 Fub jdDl. von Diverjen 
253—120, 3. IThiery an RK. Kaivar, 5,000, 

Frankfort Str., 212 Fus öitl. von Dakley Ape., 
190, 9. BDoepe an U. Keldenich, 82,250. 

Hamburg Str., 25 Fub öftl. von GKlaremont 
50—100, M, in E. an WW. Krebl, $1,250. 

Monrose Str, 62 Fus öitl. von Sarramento 
258, F. Nod an S. Farlen, 8,000. 

3. Str., 336 Fuß weftl. von Francisco Ave,, 
120, 3. Klepyadi an X. Wizgerd, 8000. 
Winneconna ve, 92 Fub weitl. von Stewart Ape., 
S0—100, mebr oder weniger, E. M.. Harriion ar 

W. 9. Merritt, 87,500. 

MWaliace Str., 2034 Fuß füdf. von 76. Str., 16-10, 
E. 6, Teaver an F. €. Fadner, 4,500. 

School Str, 26 Fuß öitl. von Peren Ave, 5— 
125, T. Arndt an Y. Bregenzer, $1,00, 

8. Etr., 125 Fuß öitl. von Leavitt Str., 50-1244, 
und andere Grundftüde, U. D. Liter an M. &. 
Vartb, $1,00. 

39. Place, Nordweft-Fde Fyranciico Anne, 3—121, 
M. in E. an die Mechanics aud Trader!’ ©. Ku 
and DB. Afl’n., 81,450. 

Nadion Str,, 125 Fub weitl. von S. 42. Ave, 3— 
131, 2. E. Allen an D. U. Hodge, $1,250. 

Bolt Str,, 147 Fu öftl. von Lamndale Ave, 5— 
123, 8. 9. NRothiord an U. Rormyrord, $1,300. 

76 134 Fuß öſtl. von Saginaw Ave., 2— 

N. Eddy an A. R. Bowker, 81, 8. 

N. 70. Court, Südweit:Ede Beiden Ave, 63-19 
G. Merwood und Frau an GE. Gmgens, 82,400. 
Monroe Str., & Fuk ditl. von Sacramento Ave.y 

258, S. Farlm an GE. Kallin, 85,000. 

Warren Ave, 94 Fu weitl. von Nobey Str., 2— 
124, S. Loenthbal an U. X. Harris, $5,000, 

Morgan Str., 39% Fuß nördl. von 32. Str., — 
102, &. Gernenz .an W. Gernenz, $1,30. 

Juitine Ave., 75 Fuß nördl. von 60. Sitr., 

193, A. Hehiner an 3. S. Nupeen, $1,0. 

Baulina Etr., 106 Fur nördl, von 12. Str, 50— 
M. Simpfon und Andere an 3. Du 

82,700. 


Baulina Str., 156 Fuß nördl. von 72. Etr., 50 
125, 3. ». Flonnn an S. M. Simpion, $1,000. 
Glifton Ave., 165 Fuß jüdl. don Belmont Avbe.« 

25—120, U. NRuprebt an Y%. Zehlin, 5,000. 
Marren Wve., 1,446 Fus öftl. von Francisco Ave. 
3, mebr oder weniger, 5. ©. Goyne an Fa 

b, 28,500. 
tr., 100 Fuk mweitl. von Rodwell Str., 5— 
A. Anderien an U. 2. Anderjem, $4,800. 
Hy € 100 Fuk nördl. von W. Kimzie Str.u 
—125, mebr oder weniger, €. E. Overfield arg 
PB. U. Paldwin. $7,500. 
LaSalle Str., 150 Fuß füdfl. von 30. Etr., 3 

139, ®. M. Neid an U. ©. Guney, $7,000 
S. Kedyie Ave, Südoft-Gde 38. Str., 411%, Ge 

Schurmann an F. Sneern, $1,000. 

May Str, %.2 Fub jüdl. von 8. Str., S—124, 

E. Gorlion an M. €. Samy, 8,5%. 
Biiiell Ave, 3,335 Fuß ſüdl. von MW. Str., 

125, 8. F. George an €. A. Lukey, 81,000. 
8 165.32 Fuß weſtl. von CottageGrove Ave.« 

-125, 9. 9. alcott an 2. Hopt, 3,200. 

5. Place, 100 Fuß weltl. von S. Canal Str., 
135, 9. Martin an A. Switalsfi, $1,600. 
TB. 60. Place, 425 Fub öitl. von Yammdale Ave. 
9-15, ®. €. Donley an 3. ©. Donley, $l5,= 

4% 


Armour Ave., 300 Fub füdl. von 9. © 
Min E. an die Commercial %. & 2. 


192—1154 


Stra 

24 
Ave, 
Ude, 


4 


ıd. etit 


97, m. 


95— 


135, © 


Flynn 


25— 


25— 


tr., 25—10, 

Aln.a 
0,500. 

Analefide Ave, Nordmweit:Ede 57. Etr., 
M. in E. an 3. D. Marfball, 85,813. 

Union Str., 192 Fuß nördl. von 70. Ste, B—13 
8. Bascal an B. Hopfon, $5,000. 


Marktbericht. 


Chicago, den 12. Sept. 1896. 


PBreife gelten nur für den Großhandel, 


müfe. u 

* Kohl 81.00-81.50 per 100 Köpfe. 

Wlunentohl, T5c—$1.25 per Korb. 

Gellerie, 15—18e per Dusgend Bündel 

Ealat, biefiger, A—35c ver Pfund. 

Kartoffeln, WU ver_Quibel. 

Zwiebeln, 33—50: ver Sad. 

Rüben, rothe, 40-508 ber daß. 

Mobrrüben, 75c per Yab. 

Gurten, 3—40e ver Sad. 

Fomatoed, 20-30c per Yufhel. 

Radieschen, 10—löe per Dugend Bündel. 


Lebendes geltäaet 
Hühner, Tec per Pfund. 
Fruthühner, 8—10e per Pfund. 
Enten, I-1% ver Bund. 
Gänfe, 83.00-55.00 per Dutend 

RKüfie. \ 
Qutternuts, 20—30e per Buidel. 
Hidorv, 60-Tic per Buibel. 
Wallnüfe, 30—40c per Buidel. 


Butter. . 
Belte Nahınbutter, löc per Piund. 


Shmaljz. 

Schmalz, 33.35-83.02} per 100 Pfund. 
Gier. 

Frifche Eier, 13c per Dugend, 


Schlachtvieh. u 
« Beite Stiere von 1250-1400 Bf., 85.10-85-%0s 
Kübe und Färien, B.10-8.5_ _ — 
Kälber, von 100-4W Pfund, 8.55.78. 
Schafe, 83.15-83.35. 
Schweine, 83.00-33.10. 


Früchte. 
Birnen, 81.50 82. 00 per Fab. 
Bananen, Me—81. o0 per Bund. 
Apfelſinen, B. S—4 60 per Kiſte. 
Ananas, 82.25-33.25 per Dugend. 
WUepfel, 50c—$1.75 per Fab. 
Zitronen, 86.00-87.00 per Kifte. 
Etadelbeeren, 75—85c per Kilte. 
Vilaumen, G0c—$1.00 per Küfte. 
Melonen, $1.00-$1.50 per Dusend. 


SonumersWeizen. — 
September 5Tje; Dezember 5Ne. 


Binter:- Weizen. 
Nr. 2, hart, öße: 
Nr. 3, roth, 55c. 


’ i* 2, geld, 0-20; Nr. 3. gelb. 1 Uec. 


Nr. 2, toth, AWMe. 


80-30%:. 


— * alte 3%. 


Neue 13-2; 
Rt. 3, weih, 101200; Wr. 3, weih, 1 


.50—$9.50, 
MH 4 


er — 1 Timothd. 


Mr. 2 Timothy, 


* 
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Erieint täglich, ausgenommen Sonntags. 
Serausaeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abenbpoft":@ebäun 203 Fifth Ave. 
Swilhen Dionroe und Adams Ste. 
CHICAGO. 

Zelephon No. 1498 und 4046. 


PIEAR Hede Timer Dunn anna nenn onennnn sonne. Sem 
Vreis der Sonntagẽſbeilage............ ...... 2 Gents 
Burcumfere Träger frei in’3 Haus gelte 

mwöchentlih ......... —— 


Jahrlich. im Voraus be 
Staaten, portofrei ...... 


Hährlid nad) dem Auslande, portofrei 


— — — .... . 6 Centt 
zahlt, in ben Ber. 
b oo. :000.:.08.00 


Schon wieder entrüitet. 
Momdglich noch lächerlicher, al3 bie 


ameritanijden Jingos find die engli= | 


Ichen Vrenjchenfreunde, welche alle uns 
terdrüditen und verfolgten Wölter der 
Erde in ihr Herz gejchloffen haben. So 
oft jich ihnen eine Gelegenheit bietet, 
rufen fie einen „Entrüjiungsjturm” 
hervor, der angeblich dag Weltall rein- 


fegen fol, in Wahrheit aber nur einiae | 


Blätter Papier bewegt. Mit dem ihnen 
eigenthümlichen Heldenmuthe 
dieſe Edlen auch in den jüngſten Ta— 


gen wieder einmal den Löwen in ſeiner 


Höhle aufgeſucht. Sie haben durch 
den Mummelgreis Gladſtone den tür— 
tiſchen Sultan einen Meuchelmörder 
nennen und durch andere liberale 


Staatsmänner das chriſtliche Gewiſ- 
ſen des ſtolzen Britenvolkes aufwecken 


laſſen. Salisbury ſollte erfahren, daß 
die Nation hinter ihm ſtehen würde, 
wenn er beſchließen ſollte, ſich von dem 
„europäiſchen Konzert“ zu trennen und 
ganz allein gegen Abdul Hamid und 
die türtkiſchen Greuelthaten einzuſchrei— 
ten. Die Konſervativen, die ſich den 


Wind nicht aus den Segeln nehmen | 


laffen wolten, lentten in dasjelbe Fahr— 
waffer ein. Wer die Engländer nicht 
fennt, hatte wirklich glauben fünnen, 
daß ein entjcheidender Schlag bevor- 
itebe. 
Heute warnt aber fchon die „Zimes" 


por den Gefahren, melde durch dieje | 
Agitation heraufbefchworen merben ; 


können. Wüßten denn die Zürten- 
feinde, daß fie auf einen allgemeinen 
europäijchen Krieg hinmwirkien, oder 
wären ſie ſicher, daß Großbritannien 
auf die äußerſten Möglichkeiten hin— 
länglich vorbereitet ſei? Eine Regie— 
rung könne ſich doch nicht durch Volks— 
verſammlungen treiben laſſen, ſondern 
müſſe ſorgfältig die Folgen eines jeden 
Schrittes erwägen, den ſie zu thun ge— 
denkt. Das iſt vollkommen richtig, 
und da die Engländer ſich auf ihre 
Klugheit beſonders viel zugute thun, 
ſo werden ſie ja wohl auch in dem vor— 
liegenden Falle das ungeſtüme Herz be— 
ſchwichtigen, um der Stimme der Ver— 
nunft zu lauſchen. Sie werden weh— 
müthig, aber entſchloſſen den Rückzug 
antreten. 

„Europa“ weiß das ſo gut, daß es 
nicht die geringſten Anſtalten trifft, ei— 
nem Angriffe Englands auf die Tür— 
kei zu begegnen. Es nimmt die briti— 
ſchen Helden ebenſo wenig ernſt wie die 
amerikaniſchen. Einen großartigen 
Heiterteitserfolg aber dürfte der Vor— 
ſchlag erringen, daß Großbritannien 
im Bunde mit den Ver. Staaten von 
Amerika den unausfprechlichen Türken 
aus Europa vertreiben fol. Das märe 
in der That ein luſtiges Bündniß. 


Widerlegungen, 


5. 


Weil im Jahre 1866 die Erzeugniife 
der Landwirthſchaft anfcheinend Iheu= 
ter waren, ald im Jahre 1896, ijt im 

Sprechſaal der „Abendpoſt“ die Des 
hauptung aufgeſtellt worden, daß es 
dem Farmer ſchwerer geworden iſt, 
die Nationalſchuld abzuzahlen. Er 
müſſe mehr Weizen und Mais, mehr 
Wolle und Baumwolle hergeben, um 
die Gläubiger des Bundes zu befrie— 
digen. Das ſei eine Ungerechtigkert, 
die nur durch Verſchlechterung des 
allgemeinen Zahlungsmittels ausge— 
glichen werden könne. 

Nun zeigt aber die Statiſtik keines— 
wegs, daß die Bodenerzeugniſſe quf 
der Farm im Jahre 1886 theurer 
waren, als jetzt, — abgeſehen natür— 
lich von der Baumwolle, deren An— 
bau durch den Bürgerkrieg faſt voll— 
ſtändig unterbrochen und ein Jahr 
nach Beendigung des Krieges 
nicht wiederhergeſtellt war. 
Ausfuhrhafen New York oder 
London die Preiſe damals höher was 
ren, ſo beweiſt das noch lange nicht, 
daß auch der Farmer in Wisconſin, 
Indiana, Illinois, Minneſota oder 


Jowa für ſeine Arbeit beſſer bezahlt 


wurde. Denn die Frachtraten der ame— 
rikaniſchenUeberland-Eiſenbahnen ſind 
ſeit 30 Jahren von 3.94 Cents für die 
Tonne und Meile auf 1.0003 Cents 
gefallen, und in annähernd demſelben 
Verhältniſſe ſind auch die Schiffs— 
ftachten geſunken. Ehe die großartigen 
Verkehrsderbeſſerungen eintraten, ‚var 
es überhaupt nicht möglich, aus den 
von der atlantiſchen Küſte weit ent— 
fernten Staaten Getreide nach dem 
Oſten oder gar nach Europa zu lie— 
fern. Die „Pioniere“ bauten ent— 
weder nur für den eigenen Bedarf, 
oder ſie waren für ihren Ueberſchuß 
auf den örtlichen Markt der unmit— 
telbaren Umgebung angewieſen. In 
dieſem Markte waren die Preiſe i h— 
rer Erzeugniſſe ſehr niedrig, die 
Preife der bon ihnen einge 
taufchten Waaren dagegen ſehr 
hoch. Der armer bon damals 
fonnte oft genug faum ein Faß Nä- 
gel kaufen und war gezwungen, ben 
anzen Winter „Yenzriegel” zu [pals 
en, weil ein Drahtzaun über feine 
Verhältniffe ging. Sein Hausrath 
war überaus dürftig, feine Koft be 
ftand vorwiegend aus Maismehl und 
gefalzenem Schmweinefleif, und bie 
höheren Genüffe des Dajeind waren 
ibm böchftens vom Hörenfagen bes 
fannt, Daß einen fo armen Mann 
die Nationalfhuld weniger gebrüdt 
haben follte, alö den heutigen armer, 
it doch eine recht fühne Behauptung. 
‘ Ueberbies kofiete e& dem damaligen 


4 


haben : 


nod | 
Menn im | 
in | 


| größere Auswahl 


— — — — — — 


Landwirth ungleich mehr Arbeit, 
einen Buſhel Weizen oder Mais zu 
erzeugen und auf den Markt zu brin— 
gen. Es fehlten ihm die Maſchinen 
zur Bearbeitung des Bodens, zum 
Säen, Schneiden, Binden und Dre— 
ſchen. Getreideſpeicher an den Bahn— 
ſtationen — wo überhaupt ſchon eine 
Bahn vorhanden war — gab es auch 
nicht, und die Reiſe bis zur nächſten 
größeren Stadt mußte mit Pferd und 
Wagen unternommen werden. Bringt 
man die Mühen in Anſchlag, die der 
heute ſo glücklich geprieſene Farmer 
der vorigen Generation zu beſtehen 
hatte, ſo wird man wohl nicht mehr 
ſagen, daß er beſſer belohnt wurde. 
Das heutige Farmergeſchlecht würde 
ſich für das „glückliche“ Loos 
vorigen bedanken. 

Im Uebrigen wird die National— 
ſchuld nicht allein oder auch nur vor— 
wiegend von den Farmern abgetragen. 
Die Zölle ſowohl wie die Binnen— 
ſteuern belaſten, wie Jedermann zu— 
eben muß, die ſtädtiſche Bevölkerung 
unmittelbar weit mehr, als die länd— 
liche. Mittelbar ſind die Zölle aller— 
dings eine größere Laſt für den Far— 
mer, weil ſie ihm auch die gleicharti— 
gen inländiſchen Induſtrieprodukte 
künſtlich vertheuern, während er ſeine 
eigenen Erzeugnifie zu Weltmarkt: 
preijen verfaufen muß, aber dag ge- 
hört mwieber in ein ganz anderes Ka= 
pitel. Hier handelt es fih um die 
Stage, ob die Nationalfchulden ledig: 
| Tich mit den Erzeuanifien der Qand- 
wirthichaft bezahlt werden, und das 
—— ganz entſchieden verneint wer— 
en. 

Der Tauſchwerth der Bodenpro— 
dukte iſt nur ſcheinbar gefallen, denn 
obwohl dem Geldwerthe nach ein 
Buſhel Weizen im Weltmarkte billiger 
ſein mag, als vor 30 Jahren, ſo ſind 
andererſeits auch die Preiſe faſt aller 
Waaren gefallen, welche der Farmer 
einkauft. Für 100 Buſhels Wei— 

zen erhält er mindeſtens ebenſo viele 
VYards Woll- oder Baumwollſtoff 
ebenſo viele Werkzeuge und Geräthe, 
Genußmittel u. ſ. w., wie vor 30 Jah— 
ren. Wenn er ſeine Ernte gegen 
alles eingetauſcht hat, was er braucht, 
ſo bleiben ihm zur Bezahlung der 
Staats- und Bundesſteuern verhält— 
nißmäßig mehr Produkte übrig, als 
dem Farmer von ehemals. Der Far— 
mer kann nicht immer einen „Buhm“ 
erwarten, denn allen anderen Bevöl— 
kerungsſchichten geht es auch nicht im— 
mer gleichmäßig gut, aber er iſt auch 
nicht der zu Boden gedrückte Dulder, 
den gewiſſe Demagogen zu ſchildern 
lieben. Am allerwenigſten kann ſeine 
Lage die Lehre rechtfertigen, daß das 
amerikaniſche Volk die Hälfte ſeiner 
öffentlichen und privaten Schulden 
auswiſchen ſollte. Die Vernichtung 
des Landeskredits würde auch dem 
Farmer keinen Vortheil bringen. 
Die Speiſekarte in der Beſſerungs— 

assitalt. 


Sn der Befferunganftalt für jus 
gendliche Verbrecher zu Elmira, N. Y., 
fuht man neuerdings jozufagen durch 
die Speifefarte beſſernd zu wirken. 
Der Verſuch iſt neuartig und intereſ— 
ſant genug, um eine kurze Beleuchtung 
zu verdienen. 

Die Inſaſſen der genannten Beſſe— 
rungsanſtalt müſſen nach der dort 
herrſchenden Hausordnung ſich ihren 
Unterhalt ſelbſt verdienen und dafür 
ſorgen, daß ihnen immer ein Guthaben 
verbleibt, wenn ſie hoffen wollen, bald 
ihre Freiheit wieder zu erlangen, das 
heißt auf Probe — by parole — frei— 
gelaſſen zu werden. Dieſes Guthaben 
iſt der Maßſtab, an dem die Fort— 
ſchritte, welche der jugendliche Inſaſſe 
zum Beſſern macht, gemeſſen werden. 
Da leichtere Verſtöße gegen die Dis— 
ziplin auch mit Geldbußen, bezw. mit 
Auferlegung größerer Arbeitsaufgaben 
geahndet werden, ſo iſt die Höhe des 
Guthabens nicht nur ein Maßſtab für 
den Fleiß und die Geſchicklichkeit, ſon— 
dern auch für das Betragen der In— 
ſaſſen. Bisher nun war die Koſt für 
alle die jungen Leute, die hier auf den 

| Pfad der Tugend und bürgerlichen 
ı Nüblichkeit geleitet werben follen, bie 
gleiche. Das heißt, der Speijezettel 
murde bon der Verwaltung zujam= 
mengejtellt und jeder mußte vor- 
lieb nehmen mit dem, mas 
er befam. Geit furzem ift vas 
aber ander3 geworden. Man fpeiit 
jegt im „Reformatory" zu El: 
mira nicht mehr table d’höte, fondern 
|& la carte. Der Speifezettel ift be- 
| beutend erweitert worden und die Sn- 
jallen fönnen fich bi8 zu einer gemiffen 
| Grenze geben laffen, wonach fie Up: 
ı petit haben, jo lange fie dafür zah.en 
mollen und zahlen fönnen, ohne ihr 
ı Öuihaben anzugreifen. Das heißt al- 
fo, fie müjlen, menn jie bej- 
jer effen molln, mehr at: 
beiten und ängftlidher Das 
rauf bedadht fein, ihr Betragen 
| barnad) einzurichten, daß ihnen feine 
ı Abzüge gemacht werden. Jedes Stüd 
„Pie“ erfordert größeren Fleiß, jedes 
Hammelskeulchen iſt gleichbebeutend 
mit einem ganzen Scheffel voll Auf— 
merkſamkeit und gutem Betragen. 

Natürlich findet auch hier wieder 

eine gewiſſe Eintheilung ſtatt: Die 








neuen Ankömmlinge kommen in die un— 
terſte Speiſeklaſſe, wenn man ſo ſagen 
darf. 


Dort iſt der Küchenzettel ſehr 
beſchränkt, und die noch unverbeflerten 
Taugenichtfe können fih nur wenige 
„Ertra8* verdienen. Aber jie können 


| fich bald die Verfegung in die nächlt- 


höchfte Hlaffe erwerben, mo ihnen ſchon 
mintt, und durch 
zleiß und Gehorfam können fie bald in 
die dritte Klaffe fommen, u. j. w. big 
fie fich fchließlich bis zum Porterhoufe 
Steak, Spring Chiden und Jce-Cream 
— und damit zum freien Mann — 
hindurch gearbeitet haben. 

Die Verwaltung der Befferungsan- 
ftalt erhofft von diefer neuen Einrich— 
tung die beften Ergebniffe und erwar- 
tet, daß viele ihrer Pflegebefohlenen 
ihrer Zunge und ihrem Magen zulieb 
tbun werden, mas fonft ſchwer von 
ihnen zu erlangen wäre. Hoffenilig 


des 


Abendpoſi⸗, Chieago, Montag, den 14. September 1896; 


werden ſie nicht enttäuſcht. Jedenfalls 
ſcheint es ein glücklicher Gedanke auch 
hier einmal die Genußſucht zu 
gutem Werke einzuſpannen und ſie, 
die ſo Viele in's Gefängniß hinein— 
bringt, dazu zu benutzen, den jungen 
Menſchen Fleiß und Ordnung anzu— 
lernen, ſie dadurch aus der Strafan— 
ſtalt hinauszulootſen und ſie für die 
Zukunft beſſer geeignet zu machen, den 
Weg ehrlicher Ärbeit und bürgerlicher 
Ordnung zu gehen. 


Keffetexpiofionen. 


Der jüngften Jahresverfammlung 
der „National Afjociation of Statio— 
nary Engineers“ Majciniften für 
feitjtehende Dampfmafchinen) in Buf- 
falo wurden — zur Begründung Der 
Forderung, daß jolde Maſchiniſten ın 
Zufunft lüzenſirt werden ſollen —Zah— 


len vorgelegt, die allgemeine Beachtung 


verdienen. So murde nachgemiejen, 
daß in den legten fünf Jahren durdys 
ſchnittlich auf jeden Monat 26 Keſſel— 
exploſionen entfielen, das heißt alſo im 
Durchſchnitt flog an jedem Arbeitstag 
der letzten fünf Jahre ein Keſſel in 
die Luft. Ferner wurde nach den Be— 
richten der Unfallverſicherungs-Geſell— 
ſchaften feſtgeſtellt, daß dieſelben im 
Verlaufe der letzten 16 Jahre an 3586 
Fällen von Keſſelexploſionen — durch— 
ſchnittlich 224 im Jahre — mittelbar 
betheiligt waven, indem Kunden von 
ihnen zu Schaden kamen, und daß 
durch dieſe Expploſionen nicht weniger 
als 4508 Perſonen getödtet und 6348 
verletzt wurden. 

Im Hinweis auf dieſe Zahlen er— 
klärte die Verſammlung, daß eine Li— 
zenſirung der Maſchiniſten im Inter— 
eſſe der öffentlichen Sicherheit waͤn— 
ſchenswerth ſei, da dann die Maſchini— 
ſten in der Ausübung ihrer Arbeit 
größere Sorgfalt verwenden würden. 

Wenn man nun auch vielleicht an— 
nehmen darf, daß die Sorge um die 
öffentliche Wohlfahrt bei dieſer Stel— 


gung weniger maßgebend war, als der 
Wunſch, die Vereinigung zu ſtärken 
und alle derartigen Maſchiniſten durch 





die Einführung der Lizenftrung enger | 


aneinander zu jchließen, jo muß man 
doch der Forderung beipflichten. E3 
fann gar nicht bezweifelt werden, baß 
viele Keifelerplofionen nur der voll: 
jtändigen Unfähigfeit der mit der Auf— 
jicht über Kefjfel und Mafchine betrau- 
ten Perfonen zu danten jind, und au 
daß ſchon viele völlig unbetbeiligte 


Perfonen durch jolche Erplofionen zu | 


Schaden famen. Befonders in ven 
Städten fann durch Keſſelexplo— 
fionen fehr große® Unheil ange- 
richtet werden. Menn alfo die 


algemeine Dafchiniftenligens einge- | Stodwert bes Mittelgebäubes 


führt und die Ertheilung der Lizenz 
bon einem Befähigungsnachweis ab— 
hängig gemadjt werden würde, fo fünn- 
te das nur ai3 ein YFortichritt im Jn= 
tereffe der öffentlichen Sicherheit ange= 
jehen werden, und ivenn fie dann no 


bände mit fich bringt, Jo kann Nie- 
mand etma3 dagegen einzumenden ha= 
ben, jo lange die Erlangung einer Li- 
zen nicht ungebührlich erfchwert wird. 
Schon imIntereſſe derXeute, die „Alles 
fönnen“ und leichtjinniger Weife die 
Türforge über Keffel und Majchin.n 
übernehmen, ohne etwa3 davon zu ber= 
ftehen, ift eine Befchränfung der Ge- 
merbefreiheit in diefjem Puntte geboten, 
denn jene Zeute fliegn in der Regel mit 
in die Quft, wenn ein Ungfüd gejchiedt. 


Deutfchland und England. 


Ausgehend von einer ftatiftifhen ' Hilfe, was dann noch zur rediten Zeit 


vergleichenden Wufjtelung über den 
deutjchen und englijchen Ausfuhrhan= 


del hält es ver „Daily Chronicle“ für | 


geboten, die Aufmerfjamteit der Eng- 
jänder auf’3 neue auf den gewaltigen 
Auffhmwung hinzumeifen, deit der deut- 
fche Handel in der legten Zeit genom- 
nen, und daran allerlei ernjte Mab- 
nungen zu fnüpfen. Es hebt bejon- 
ders die jtarfe Zunahme hervor, Die 
die deutfche Ausfuhr in Baummollen= 
fowie in Eifen- und Stahlerzeugniffen 
erfahren hat, während die enalijche 
Ausfuhr in diefen Artifeln während 
der legten Jahre nicht unerheblich zu= 


— nun 


herrfchten viel mehr die fremden Spra- 
hen. &3 fei eine allgemeine Klage, daß 
der englifche Produzent meine, bie 
fremden Konfumenten feien um feiner 
Waaren willen da, während der Deut: 
Iche mwiffe, daß das Umgetehrte der Fall 
jei.._ Der zunehmende Drud des Mett- 
bewerbes werde wohl dem englifchen 
Kaufmann einen Begriff von jeiner 
Nachläfiigkeit beibringen, lange bevor 
der Gefammtbetrag der deutfchen Aus- 
fuhr die englifche erreicht habe, aber 
daß England erwarten fonnte, daus 
ernd und unbeftritten den eriten Platz 
im Welthandel einnehmen zu fönnen, 
jet eine bedenkliche patriotifche Schmä- 
che gemefen. Deutjchland mache rei- 
Bende Yortfchritte; e3 habe von der 
englifchen Erfahrung gelernt und fei 
im Begriffe, feinen Lehrer zu über- 
treffen. 3 jei nicht, wie einige be= 
haupten, eine Frage der längern Xr- 
beitäzeit und der billigen Löhne nd 
auch nicht eine Frage des Freihandels 
oder des Schußzolles. Der deutjche 
Arbeiter fer nicht jchlecht bezahlt. Es 
jei deshalb müßig, davon zu fprechen, 


ı daß man die deutfche Konkurrenz durch 


Verminderung der Löhne oder durch 
einen Schußzoll, der unvermeidlich die 
Koiten der Produftion erhöhen würde, 
befämpfen folle. Diefe trügerifchen 
Hilfsmittel feien von dem gefunden 
Sinne des englischen Volfes ſchon als 
folche anerkannt... Die Hauptgefahr 
fei die herföümmliche Sicherheit, die 
eine Folge der langen Dauer der that- 
fächlichen Ueberlegenheit ift. Aus die= 
fem Itaume fei England erwacht. 


ooralbericht. 


Neue Turnhalle. 


Ein eigenes Heim fir den Turnverein „‚Dor: 
wärts.‘ 

Auf dem Grundftüd Nr. 1166— 

1170 ®. 12, Straße ijt heute mit den 


| Bauarbeiten für eine große Turnhalle 
Br Dee or: | Degonnen worden, die dazu beitimmt 
lungnahme der Maſchiniſten-Vereini- 5 fer ei, : 
ungnahme Raſchiniſten-Vereini⸗ iſt Yen Worwärts-Turnverein als ei- 


| genes Heim zu dienen. 


Al Baumei- 
jter fungirt Urchitett George L. Pfeif- 
fer, von Nr. 1101 W. 12, Straße. 
zum Baufomite gehören die Herren 
Adam Falter, Hermann Hennig, Hers 


| mann ‘opien, Yugujt Wichmann, E. 


Petrie und George 2. Pieiffer. 

Das neue Vereinshaus, ein zmeiftd- 
diges Gebäude mit großem Hinterdau 
wird zum SKoftenpreife von $22,500 
errichtet werben, wobei auf planmä- 


| Bige und bequeme Einrichtung ganz 


bejondere Sorgfalt verwendet werden 
jol. Sm Vorderbau befindet fich eine 
Wirthihaft mit Wohnung, ferner 
Klubzimmer und Zogenhalle, im Erd- 
geihoß eine Kegelbahn. Das erfte 
wird 
die Ioilettenzimmer und den Schanf- 
taum, das zweite Stocdwerf das große 
Verfammlungszimmer enthalten. Der 


| Yinterbau, 75 bei 105 Fuß und 40 
ı Fuß hoc, enthält im Kellergefchoß ei= 








En 2. ’ nen Speifejaal, Bade- und Ankleide- 
eine Stärkung der Mafchiniftenver- | immer; das erfe Stodiwerf den ge 


räumigen Iurn=- und Tanzfaal mit 
einem freien Fußbodenraum bon 72 
bei 80 Fuß. Die Bühne ift 25 bei 72 
Vuß groß. Die Front des Gebäudes 
wird in gothifchem Stil gehalten fein. 
ibn 
Raubaufälle. 


Zwei kecke Wegelagerer überfielen 
gejtrn an Jer Ede von Sangamon und 
KRandolph Str. den ftark angefäufelten 
Sultus &oder, und erleichterten ihn 
um feine aus fieben Dollars bejtehen- 
den Baarjchajt. Goder wurde plößlich 
nüchtern, chrie aus Leibesfräften um 
die das 


mehrere VBlaurdde anlodie, 


ı Trio in jicheren Gewahrfam brachten. 


rüdgegangen ijt. (E3 find die durdh= | 


Ichnittlichen Ausfuhrziffern der Jahre 
1880 bis ’84 und 1890 bi3 ’94 zu— 
grunde gelegt und da ergibt ich in 
Baummollenwaaren für Großbritan= 
nien ein Rüdgang von 140 Millionen 
Markt, für Deutfchland ein Mehr von 
90 Millionen Markt, in Eifen und 
Stahl für das erfiere Land ein Weni- 
ger von 86 Millionen Mark, für ung 
eine Zunahme von SO Millionen ME.) 
Abſolut fei ja die Ausfuhr Englands 
derjenigen Deutjchlands immer ncdh 
gewaltig überlegen, allein das könne 
fein Iroft fein, da fich die englifch: 
Stellung in demfeldben Mape jchmäche, 
in dem fich die des Mitbeiwerbes ver- 
ftärfe. Dean brauche nun deshalb 
noch nicht das Wort Catog: Carthago 
est delenda auszurufen, alles, was 
die engliſchen hartköpfigen Geſchäfts— 
leute zu thun hätten, ſei vielmehr dem 
Fortſchritte eines fähigen und zähen 
Gegners mehr Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und zu erwägen, ob die eng— 
liſche Art des Vorgehens in jeder Be— 
ziehung geeignet iſt, den Geſchäftsſinn 
und die Energie des Teutonen wirkſam 
zu bekämpfen. Man müſſe ferner die 
natürliche Entwicklung der deutſchen 
Hilfsquellen in Berechnung ziehen; 
Niemand, der Deutſchland beſuche, 
könne ſich der Bemerkung entziehen, 


ı 9 i ſi ſt 2 | ⸗ a. . 
nanneeng Yaüıs Are A ner es | Abend E. M. und Jojeph Holland in | 


Al3 der Dampfer-Mafchiniit 3. 8. 
Dijon geitern Nachmittag die Elart 
Str. im Levee-Diftrift entlang ging, 
rempelten ihn plößlich vier Hoodlums 
an, Ihlugen den Mann ohne Weiteres 
nieder und raubten ihm Alles, was er 
bei fih trug. Richard Maloney, ein 
der Kriminalpolizei 


einer der Raubgefellen in Haft genom= 
men und in der Urmory hinter Schloß 
und Riegel gebradht. 


Bermeſſerte ſich ſelbſt. 


Albion Darft, ein 48 Jahre alter 
und Nr. 162 25. Straße mwohnender 


fcheinend in temporärem Wahnfinn, 
mehrmals ein Meffer in die Bruft, 


wird aber dennoch nach ärztlichem Das | 
' fürhalten mit dem Leben davonkom— 
‚ men. 


Man fchaffte den Selbitmord- 
Kandidaten in der Polizeiambulangz 
nah dem Kounty-Hofpital. Darit 
phantafierte in einemfort von 
Schießerei, wobei ein 
Siegel von ihm umgebraht morden 
fein foll, doch ijt den Behörden von ei- 


ı nem derartigen Vorfall abjolut nichts 


' befannt. 


daß das Volt endlich den Reichthum | 
deö Landes in Mineralien entdedt ha= 
be, und daß e3 mit dem äußerften Eis | 


fer und Gejhid an der Arbeit fei, die- 
jen Reichtum zu nupen. Ueberall 


| 


mwüchjen neue Yabrifen auß dem Bo: | 


den. Das Eifenbahnnet meite fih b:- 


ftändig aus und das Wachsthum der 
Handelgmarine folge dem allgemeinen | 
Aufſchwung. Es komme hinzu eine | 
überlegene Gefchidlichteit, mit der die | 
Deutjchen ihre Artikel unterzubringen | 


verſtänden. 
ſich viel leichter den Bedürfniſſen ihrer 
ausländiſchen Kunden an und be— 


Ihre Reiſenden paßten 
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mohlbetannter | 
Wegelagerer, wurde kurz nachher als | 


einer | 
gemilfer ©ol | 


Hooleys Theater. 


„Der reiche John von Kate Diem‘, Charaf: 
terbild in drei Uften von J. P. Steppes. 

Vor gut bejegtem Haufe ging ge- 
ftern Abend in Hooleys Theater das 
dramatiſche Erſtlingswerk des be— 
kannten Chicagoer Journaliſten über 
die Bretter und erzielte — um das 
Fazit des Abends gleich vorwegzuneh— 
men — einen vollſtändigen Heiter— 
teilserfolg. Daß Herr Steppes ein 
humorvoller Plauderer und geſchickter 
Situationsſchilderer iſt, das haben 
namentlich ſeine „Briefe des reichen 
John“ bewieſen, in denen ſich ein fei— 
nes Beobachtungstalent, gepaart mit 
einer gewiſſen gemüthlichen Satire, 
kundgibt. Der journaliſtiſche Erfolg 
dieſer Briefe hat in dem Verfaſſer of— 
fenbar den Wunſch nach den Lor— 
beeren des Dramatikers wachgerufen. 
Es iſt nicht zu verkennen, daß der 
Verfaſſer für die Schaffung realiſti— 
ſcher, Bühnenwerke humoriſtiſchen 
Genres ſchöpferiſche Kraft genug be— 
figt, aber es fehlt ihm vorläufig noch 
Manches, was den echten Bühnendicdh- 
ter ausmadt. 

Das Stüd entbehrt vor Allem einer 
feften einheitlichen Handlung und im 
Aufbau derjelben machen fich gemifle 
technifche Mängel bemerkbar, die un— 
bedingt befeitigt werden müffen, joll 
die dramatiide Wirkung zu ihrem 
Rechte fommen. Bon diefem Gejichts- 
puntte aus betrachtet, war denn auch 


der erjte Uft bei Weitem der jhmädhlte, | 


befonders deshalb, weil der Dichter e8 


verfäumt hat, den Grundton, auf den | 
und | 


da3 Ganze geitimmt iit, Har 
deutlih anzufchlagen. Auch in eis 


vem anderen Puntte zeigt Herr Step- | 


pe3, daß er die Gejege der Bühnen- 

reirfung noch nicht völlig bemeiitzrt. 

Die Sprache des Dialogs ift jtellen- 

meife gar zu derb-realtitifch. In dem 
| Beitreben, feine Perſonen natürlich 
| und gemwiffermaßen „frei ven der Xe= 
ber weg“ reden zu laffen, ijt der Ver- 
faffer doch etwas über das Ziel hin- 
ausgejchoffen —Und nıın zu den VBor- 
ziigen des Stüdes! Eine fo föftliche 
| Figur, wie diefer lächerliche, deutjch- 
ı amerifanifche Geldprog mit feinem 
| entjeglichen Kauderwelich muß natür= 
lich hierzulande, mo mir mit beratti= 
aen Produkten leider nur zu reich ges 
jeanet find, fomifch wirfen. |hn und 
feine ganze Familie hat der Dichter 
mit einer Fülle intereflanter, leben3- 
wahrer Züge ausgeftattet, die bemei- 
jen, daß Herr Steppe Menjchen und 
Dinge an der Quelle ftudirt hat. 

Mas die Darftellung betrifft, 
fann bdiefelbe durchweg als loben3- 
merth bezeichnet merden. Einige Leis 
ftungen erhoben fich fogar weit über 
das Niveau deffen, mas wir auf der 
deutfch-amerifantfchen Bühne bisher 
| gefeben haben. In vorderſter Reihe 
| ftanden die Damen Fräulein Deila 
Bley als „Maud“ und Frau Pul3- 
Uhl ala der nafemweife jüngfte Sproſſe 
des Haufe Ritfh. ine vorzügliche 
Zeiltung bot auch Herr Chrift Schober 
mit feinem Xohn Ritjeh, in jeder Mie- 
ne, in jeder Bewegung der thpifche, 
deutfchsameritanifche Geldproß. Herr 
Schmitz jomohl wie die übrigen Mit- 
wirfenden gaben ihre Rollen mit glüd- 
lihem Gelingen. 

G3 mwäre bedauerlich, wenn diefer 
„reiche John“ nur zu einem Furzen 





Bühnenleben bejtimmt fein, und mie | 


| ein plöglic aufleuchtendes Meteor 
| gleich wieder vom Theaterhimmel ver= 
| fchwinden jollte, Die Arbeit des 
Herrn GSteppes hätte entjchieden ein 
beiferes Schiejal verdient. 
um gut und glüdlich zu leben 
benugt „Sarland“ Defen und Ranges. 


Die engliihen Theater. 


Hooleys. 
Saiſon mit 
genommene 

ſoner of Zenda“, 


Das auch in dieſer 
vielem Beifall auf— 
Drama: „The Pri⸗ 
mit James K. 


Hackett in der Titelrolle, verbleibt bis 


auf Weiteres auf dem Repertoir, und 
das Stück verdient wirklich die 
wärmſte Unterſtützung des Publi— 
kums. Die Aufführung ſeitens der 
Daniel Frohman'ſchen Truppe iſt 
ſorgfältig vorbereitet und macht bei 
trefflicher Rollenbeſetzung und brillan— 
ter Infzenirung einen doppelt güniti= 
gen Gejammteindrud. 
MeBiders. Hier eröffnen heute 


| dem Lebensbild „A Social Highmay- 
man“ ein einwöchentliches Gaitfpiel-— 
| eine Anfündigung, die ficher ihre Zug= 
fraft auf die XÜTheaterfreunde nicht 
| verfehlen wird. Das Bühnenmerk 
| meilt eine reiche Fülle feffelnder Sze= 
nen und einen padenden Aufbau auf, 
| während die Direktion ibrerjeits feine 
Mühe gefpart hat, um dem Publitum 
| eine treffliche Wiedergabe zu bieten. 
Ein Befuh der Vorjtelung kann nur 
angelegentlichjt empfohlen merben. 

Lincoln „In old FKentudy”, 
da3 immer wieder gern gejehene Me- 
lodrama, madt bier den Spielplan 
für die laufende Woche aus, und 
zwar wird das intereffante Stüd von 
einer recht tüchtigen Theatertruppe zur 
Aufführung gebradt. Süämmtliche 
Rollen find gut befeßt, die Inſzeni— 
rung und Austattung läßt ebenfalls 
nicht3 zu mwünfchen übrig, jodah den 
Beſuchern mirklih ein gemußreicher 
Abend geboten wird. 


Shiüler von Bryant & Stratton® Bufinek Gollege, 
315 Wabafh Ave, erhalten gute Stellungen. 


— — 


Neue Züge jwiſchen Chicago u. St. 
Louis via Chicago u. Alton. 


Schneller Tagdient. Ganz neue Beltis 
bule: Züge. Neue Kaffee: und Speile:-Wag- 
gons, Mahlzeiten a lacarte. Yururious einz 
gerichtete Parlor + Tagwaggons mit durch 
Glas geihügten Plattform, mit Reclining- 
Chair ohne Krtra = Bezahlung. Stein— 
Ballaſt. Kein Staub. * 

Nachtdienſt: Zwei durchgehende Veſtibule 
Züge, 9 Uhr Abdends, und der „Midnight 
Spezial“ um 11.30 Abends. Pullman Schlaf: 
wagen mit einzelnen Abtheilungen. Wagen 
mit Reclining-Chairs sahne Ertrabezablung. 

Rillet:Offices: 101 Adamd Str., Union 
Tajiagier : Bahnhof, Canal Str. zwiſchen 
Adams und Madijon Str., uud 38, Straße 
Bahnhofj. famobw 





| cago 


| abpatrouillirte, 
| bedeutet, daß in dem Haufe Nr. 104 


10 | 


| 
| 
getanzt, ganz hübjch anlaffen, und an 
| Zufchauern dürfte e8 auf dem Ball der | 


Eine glänzende Feier in Ausfiht. 


Sn der Orpheus-Halle im Scil- 
lergebäude maren geitern Nachmittug 
etiva 200 Delegaten der hiejigen faiho- 
lifchen Vereine verfammelt, um wei— 
tere Vorbereitungen für die große Pa= 
tade zu treffen, weiche am 4. Ottoder 
aus Anlaß der Grunpfteinlegung zu 
dem neuen Wlerianer-Hofpital veran 
ftaltet werden fol. Den Vorfig 
führte Profeffor %. B. Lauth, wäh— 
rend Herr Theodor Ihiele als Se— 
fretär fungirte.e Zum Chefmarihal 
für die Parade wurde Herr Meter 
Kiolbafja ernannt, dem die Herren 
Thomas H. Cannon, Adam Jaeger 
und Kapt. Kraemer als Aifiitenten zur 
Seite jtehen werden. Man erwartet, 
daß fi) etma 125 Vereine an dem 
Umgzuge betheiligen werden. Hinjicht- 
lih der Marfchroute find noch feine 
definitiven Beitimmungen getroffen 
worden; mwahrjcheinlich aber wird fi 


die Parade um 3 Uhr Nachmittags | 


von der St. Michaeld-Kirche aus in 
Bewegung fegen. m Feltzuge wird 
ſich auch der Erzbiſchof Feehan be— 
finden. 


Brutaler Ehemann. 


Als geſtern Abend der zur Oſt Chi— 
Avenue-Polizeiſtation gehörige 
Blaurock Geary die Sedgwick Straße 
wurde ihm plötlich 


genannter Straße der Dachdecker Ri— 
chard Oakes einen Mordanfall auf 
ſeine Gattin gemacht habe. Der Be— 
amte eilte ſofort dorthin und fand 
dann Frau Oakes, ſich in Schmerzen 
windend, im Hausflur auf; die Aerm— 
ſte war kaum im Stande zu ſprechen, 
beſaß aber dennoch Kraft genug, ihren 
eigenen Gatten als ihren Angreifer zu 
bezeichnen. Letzterer wurde ſofort in 
Haft genommen, während man die 
Leidende nach demCounty-Hoſpital be— 
förderte, wo die Aerzte alsdann kon— 


ſtatirten, daß durch einen heftigenfFuß— 


| tritt vor den Unterleib innere Organe 


| jchwer verlegt worden fein. Dates be= | 


| hauptet, von feiner Frau, die zu tief 


in’s Ölas gefhaut, zuerjt angegriffen | 
worden zu fein, und um fich jeiner 
Haut zu wehren, habe er jie nur etwas | 


| „bei Seite gejchoben“. 


Der robe Ba: | 


ı tron wird hoffentlich feiner gerechten | 


Strafe nicht entgehen. 


— — 


Ball der Krüppel. 


Ben Akiba, verhülle dein Haupt, 
denn mit deiner Lebensweisheit iſt 
|e8 einmal wieder „Eſſig“! Am 
Samſtag, den 31. Oktober, werden 
nämlich im Waffenſaale des 2. Miliz— 
regiments die — Einarmigen und Ein— 

beinigen Chicagos ein glänzendes Ball— 
feſt abhalten, ein geſellſchaftliches Er— 
eigniß, das bisher noch nicht „dagewe— 
ſen“. Jedenfalls werden ſich die 
Strauß'ſchen Walzer, auf einem Bein 


Krüppel ganz gewiß nicht mangeln. 


ſturz und Neu. 


* Unter der Anklage, ſeine Gattin 
ſchnöde im Stich gelaſſen zu haben, 
wurde geſtern der Clerk Harry Fagan, 
von Nr. 1043 W. 12. Straße, in Haft 
genommen. 

* Flammen richteten geſtern in der 
Wohnung von J. Wolf, Nr. 49 Frank 
| Straße, einen Schaden von etwa 8300 
an, der aber genügend durch Verſiche— 
rung gedeckt iſt. 

* Der hier dingfeſt gemachte Juſtiz— 
flüchtling Anton Engſtrom hat geſtern 
unter polizeilicher Begleitung die un— 
freiwillige Rückreiſe nach Elgin ange— 
treten, woſelbſt er wegen angeblicher 
Spitzbübereien dringend gewünſcht 
wird. 

* Der 18 Jahre alte James Coſtel— 
lo, Nr. 2127 Wentworth Avbe. wohn—⸗ 
haft, ſtürzte geſtern Nachmittag an der 
22. Straße von dem 18 Fuß hohen 
Lake Shore-Bahndamm und wurde er— 
heblich verletzt. Er fand Aufnahme im 
| Mercy-Hojpital. 


| Straße fanden Kinder 
| Zodtenfopf, was in 
Ihaft nicht menig Aufregung verur— 
| facht hat. Die Polizei vermeint, daß 
der Schädel aus irgend einer medizi- 
nifchen Xehranftalt jtammt. 

* rn der Samjtag Nacht wurde bie 
| Freund’sche TFarbmaarenfabrif, 


beſchüädigt. 


ſtiftung vorliegt. | 
* Bei einem Yagdausflug entlud Fich 





| geftern plöglic) das Gewehr in der 
ı Hand be3 Nr. 70 Gardner Straße 
| wohndaften Niel Pierfen, wobei die 
| Kugel jeinem Bruder, Peter Pierfen, 
| in den Unterleib drang und eine ge- 
| fährliche 


Wunde verurfachte. Der 
Schmwerverlehte fand Aufnahme im 


ı MerianersHofpitat. 





Medizin ist reichlich so wichtig und wohl- 


tbuend wie Frühjahrs-Medizin, und die 


beste Herbst-Medizin ist 


Sarsaparilla 


Das beste — in der That duseiuzige wahre Blut- 
reinurungsmittel. 


Hood’s Pillen 


heilen Leberleiden; leicht zu 
nehmen und haben leichte 
Wirkung. 230. 2 


Wenn Sie Geld jparen wollen, 


kaufen Sie Jhre 


Möbeln, Teppiche, Ocfen 
und Haus: Ansitattungswaaren von 


Strauss & Smith, wradison Str. 


Dentide Firma. 
85 baar und 85 monatlig auf 850 werth Möbeln 


* An Fullerton Avenue und High | 
geitern einen | 
jener Nachbars | 


| # Zweiter Floor. 


Wir haben 
Großen Erfolg 


Philips & Ruhnhardis 


Fancy Eheviots, nad welchen große Nach⸗ 
frage in dieſer Saiſon iſt. 


Doppelknöpfige Sackröcke 
ſcheinen ſehr beliebt zu ſein. 


Heröfl: Anzüge serctuns $20.00 
Unjere London geiireiiten 


Beinkleider werctuns $I.H0 


Salten wie Leder. 


KAluſter bereitwilligſt an 
Jeden gegeben. 


Euer Geld zurückerſtattet, 


wenn die Kleider nicht zufriedenſtellend find. 


Offen Abends bis 9 Uhr. 


—AI Jautens 


MevVickers Theater-Gebüude. 





Wir verkaufen auf 


CREDIT 


gerade jo billig wie andere für 
baares Geld 


Herrenkleider, 
fertig oder nach Maß. 
Damen:Capes und Jackels. 
Uhren, Diamanten ıc, 


Konfirmanden: Anzüge 
zu billigen Preifen.  mmf 


C 6 ( % 
Rey 9, N 


208 State Str., 


Abends ojien. 





| 
| 
| 
| 


| 


Befanntmadhung. 


An die Inhaber von First Mortgage Bonds der 


Chicago and South Side Rapid 
Transit Railroad Company ; 


Das unter dem Protectiv Agreement vom 16. Dezeme 
ber 4895 geichaffene Romite hat die Zeit zur Deponi« 
ru von Bonds bei der 


NORTHERN TRUST COMPANY 


bi8 Dienitag, den fünfzehnten (15.) September 1896, 
Nahmittags drei (3) Uhr, verlängert, nad welcher Zeit 
feine Bonds Weiter angenommen werden oder unter 
genannten Protectiv Agreement partizipiren fönnen. 

George Schneider, 

Buron P. <mith, | 

A. OD. Sitaugbter, 

2. I. Gage, + Romitey 

C. J. Blait, 

Lesſie Carter, | 

Billiam Flemming, 
Dupee, Ju dah, Willard & Wolf, Aumwälte, di 


Todes⸗Aunzeige. 


Frennden und Betaunten die traurige Nachricht, dag 
unſer geliebter Sohn Frantk im Alter von is Jahreũ 
10 Mongten geſtorben iſt. Beerdigung von der elter⸗ 
lichen Wohnüng, 3246 Emerald Aven am Dienſtag, den 
15. September, 9 Uhr Morgens, nach der Immactulate 
Couception Kirche, wo Hochamt gehalten wird, von da 
ver Carriages nach dem St. BonifaciusKirchhof. Um 


ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinterbliebe⸗ 





Jvom Trauerhauſe, 923 33. Court 
Kr. | 
ı 3138— 3140 Canal Straße, durch eine | 
| heftige euersbrunft um etwa $5000 | 
| Erjt nach mehrftündiger | 
| Arbeit fonnten die Löihmannjhaften | mene liche Mutter Maria Faubinger tm Alter vom 
die Flammen unter Kontrolle befom= | 
men, und man bermuthet, daß Brands | 


nen: 
Sofeph Quater, 
vraucis Ouafer, geb. Schneider, Eltern, 
Mi: Mm. Wal, Virs. F. Coan, Jo: 
jeph, Annie und Garrie Ouater, 
Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 


Allen Freunden und Belannten die traurige Nadja 
rit, dag es Gott gefallen bat, uniere lieve Gattım 


| und Mutter Barbara im Alter von 24 Jahren nad 


Die Beerdigung 
hr, 
aus nad dem St. 
Mearienfirghofe ftatt. Um stille Theilnahme bittet deu 
tiefbetrübte Gatte Georg Gleich, 

nebit Sohn Zofeph Gleich. 


fchwerem Yeiden zu ich abzurufen. 
findet Dienitag, den 15. d. Mt3., Bormittags 9 


Zodes:Anzeige, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
79 Jahren 11 Dionaten 13 Tagen janft im Herrn ente 


ihlafen ift. Die Beerdigung findet Dienjtag. Rach⸗ 
uuttag um 1 Uhr. vom Zrauerhauje, 676 Jane Straße, 


| nad Waldheim jtatt. 


Adolph Laubinger, Sohn. 


Ei 


1% KESSUUS 
A. KIRCHER, Leicjendeflalier, 


695 N. Halsted Str., lub 
Zelepyhon Rorth 687. nahe North Ave 


Deutiches 


..McVICKER’S 


Theater in 
Direttion............WBelb & Wadsner. 
Eröffnung der Saifon 
Sonntag, den 20. September 1896. 
1. Abonnements>VBorftellung. 
Auftreten von Neu! Zum. Male: 


Agnes Buenger, | Romteife 
Wally Erneck,  Guder! 
Georg Carl, Luftiviel in 3 Akten von Schöne 


than und Roppel-Elfeld. 


Eisverfauf beginnt Donnerftag, 17. Sept, an der 
Kafle von MeViders Theater. mdoff 


Neu! 


Ein grofies 


Zither Konzert 


wird unter Mitwirkung mehrerer herdorragender Ge 
fangvereine und Soliften, von den Lehrern und 


Schülern der Rahn’fchen Zitherakademie, 

am 2* N. October. Abeunds s Udx. in aace 

Halie, &de Slarf und Erıe Str.. gegeben werden. 
Einsritt jür Herr und Dame 50 Gents, 





Beranttaunas-Weawetier. 


Hooleys.— The Prifoner of Zenda 
MeBid ers.—A Social Bei 
Grandvüperasouje— A ut White Flag 
coln.—in Did Kentudy. 
‚— The Pirates ‚of Zenzance. 
uh of Mujic— Darkeit Ruffia. 
rta—A Bowery Girl. 
fet.— The Woman in Vlad. 
ler. —Raudeville. 
er 2 „ of Sarden.—Paudenviffe. 
0 .Noofß —V evi 
Lop t in 8.—Baudeville, ee 
GhicOpera Houje—Raudeville, 
RovalMufic Hall.—PBaudeville. 
Srpbheus.—Naudeville. 
Iyvmpi ———— 
Ferris Wheel Park.—Jeden A ⸗ 
zert und Vaudeville-Vorſtellungen. — 
Sunuvſide Par t Zeden übend, ſowie am 
Samftag und Sonntag Nahmittag: Konzerte der 
Lüders’schen Militärkapelfe, 


Anzeigen: Annahmefleflen. 


An den nachfolgenden Stellen werden Kleine Anzeigen 
für die „Adendpoft" au denjelben Preifen entgegen» 
genommen, wie in der Haupt-Dffice des Blattes, Wenn 
dicjeiben bi3 11 Uhr Vormittags aufgegeben werden, 
eripeunen fie moch an dem nämlichen Tage. Die Ans 
nahmertehten find über die ganze Stadt bin jo vertheilt, 
day mindeſtens eine von Jedermann leicht zu er— 


reichen iſt. 
Nordſeite: 


Andrew Daigger, 115 Clybourn Ave. Ecke Bar: 
tabee Str. 

&. 2öcher, Apothefer.445 N.ClarfStr., Ede Divifion. 

WW: Sante, Apotheter, 8S0O. Chicago Ave. 

E. Zobel, Apotheter, 5060 Wels Str. Ede Schiller. 

Herm. Schienvſtu, Newsſtore. W2 O. North Avbe. 

F . E. Stotze, Apotheter, Ceuter Str. und Orchard 
und Clart und Addiſon Str. 

G. F· Claß;, Apotheter. 801 Halſted Str. 
Geutre. 

5. 5. Uhlborn, Apotheker, Ede Welld u. Didis 
fion Str. 

Sarl Boder, Adotheker, 9 Wisconfin Str, Ede ! 
Hudſon Ave. 

Seo. ZocHer & Go., Apotheker, 445 North Ave. 

Heury Goetz, Apotheter. Clart Str. u. North Ave. 

E. Tunke, Apotheter, Ecke Wells und Ohio Str. 

C. E. Krzeminsti, Apotheter, Halſted Str. und 
North Ave. 

H. F. Krueger, Apotheker. Ecke Clybourn und Ful⸗ 
lerton Ave. 

E. Geiſpitz, 757 M. Halſted Str. 

Wielaund Pharmacy, RNorth Ave. u. Wieland Str. 

AA. M. Meis, 311E. North Ave. 

EC. Ripte, Apotheter, 80 Webſter Ave. 

Herman Fry, Apotheker, Centre und Larrabee Str. 

John Voigt & Co., Apotheter, Biſſell und Ceutre 
Straße. 

Nobert Boaelfang, Apotheker. Dayton und Clay 
und Fullerton und Lincolu Ave. 

Zohm S. Hottingerx, Apotheker, 224 Lincoln Ave. 

5. Eggers, Apothefer, Halſted und Webjter Ave, 

C. Kehner, Apotheter, 557 Sedgwict Str. 

A. Martens, Apotheker, Osgood und Centre. 

Win. Feller KCo., 545 N. Clart Str. 


Weſtſeite: 


F. J. Lichtenberger, Apotheker, 833 Milwaukee 
Ave., Ede Divifion Str. 

B. Bavra, 629 Eenter Ave., Ede 19. Str. 

Henry Schröder, Apotheker, 467 Milwaufee Ave., 
Ede Chicago Ave. 

Dtto G. Saller, ?ipothefer. Ede Diilmwaufee und 
North Ave. 

Dtto F. Hartiwig, Apotheker, 1570 Milwaufee Ave, 
Ecke Weſtern Ave. 

Bm. Schulte, Apotheker, 913 W. North Ave. 

Rudolph Stangonr, Apotheker, 841 W. Divifior 
Etr., Ede Waihtenamw Ape. 

E. B. KRlinfowitröm, Apotheker, 477 W. Divifion 

Mi. Kafziger, Apothefer, Ede W. Divifioe und 
Wood Str. 

&. Behrens, Anpotheter, 800 und 802 ©. Halfteb 
Str., Ede Ganalport Ave. 

Dar Scidenreicd, Apotheker, 8OM. 21. Str., Ede 
DHoyne Ave. 

Emil Fiichel, Apotheker, 631 Ceutre Ave, Ede 19. 
Straßze. 

J. R. Vahlteich, Apotheker, Milwaulee u. Center 


Aves. 

J. H. Aelowsty, Milwaukee Ave. u. Noble Str. 
und 570 Blue Island Ave. 

F. J. Berger, Apotheter. 1486 Milwaukee Ave. 

EC. J. Kasbaum, Apotheker, 301 Blue Island Ave 
und 1557 W. Harriſon Str. 

J. S. Lint, Apotheker, 21. und Paulina Str. 

F. Wrede, Apotheter. 363 W. Chicago Ave., Etlke 
Noble Str. 

G. 5. Elöncer, Apotheker. 1061-1063 Miltwantee Ave. 

LT. Mühlhan, Apotheker, North und Weitern Ave. 

&. Bicdel, Apotheker, Chicago Av. u. Baulina St. 

A.6. Freund, Avothefer, Armitage u. Kedaie Ave. 

Sugo 5. Baur, Apotheker, 204 W. Deadijon Str., 
Ede Green. 

M.Getz, Apotheker, Ede Adams und Sargamon Gtr. 

N.2B. Bachelle, Apotbeter, Taylor n. Paulına Str. 

ZW. SH. Gramer, Apotheter, Haljied und Mans 
dolph Str. 

M. Georges, Lincoln und Dıpiflor. 

Wihhad & Lundberg, Halited und Harrifon Str. 

E. F. Melich, 745W. Chicago Ave. 

F. —— & Co., Apotheke, 952 Milwaukee 
Ave. 

H. G. Dreßel, Apotheker, Weſtern Ave. und Har 
riſon Str. 

E. G F. Brill. Apotheker, 949 W. 21. Str. 

H. Schade, Apotheker, 1720 W. Chicago Ave. 

A. Martens., Apotheker, 406 Armitage Ave. 

&has. Sirtker, Anothefer. 626 W. Chicago Ave. 

Chad. U.Ladwig,?!Ipvtbeber, 323 W. Fuillerton Ade, 

Geo. Zoeller, Apotheker, Ebicago un. Ajbland Ave, 

Dar SPunze, Apotheter, 1369 W. North Ave. 

Hermann Clid), Apothefer, 769 Diilwaufee Ave. 

A. F. Hubta, 745 ©. Halft® Str. 

Audrew Barth, Apotheker, 1190 Armitage Ade, 

2.9. Grimme, 317 W. Belanont Ave. 

N. M. Arilfon, Ban Bureı und Dearjhfield Ape 

“has. Mation, 1107 W. Chicago Ave. 


Südfeiter: 
nu Golgas, Apotheker, Ede 22. Str. und Archer 
ve. 


nahe 


&. Rampman, Apotheker, Ede 35. und Paulina Str. 

=. 8. Korinth, Apotheker, 3100 State Str. 

3.8. Forbrid, Avothefer, 629 31. Str. 

©. 8. Sibben, Apotheker, 420 26. Str. 

Nudoiph B. Braun, Apotheker, 3100 Werftiwortg 
Ave., Ede 3l. Str. 

=. S&. 2lond, Npotheter, 
Michigan Ave. 

®- zesmans, Apothefer, Ede Wentworth Ave. und 


258 31. Str, Gde 


VFred. W. Otto, 
Ecke Deering Str. 

F. Masquelet, Apotheler. Nordoft-Ede 35. und 
Halſted Str. 

Louis Jungt, Apotheker. 5100 Afhland Ave. 

©. &. KRreyßler, Apotheter, 2614 Cottage Grode 
Ave. 

M. B. Ritter, Anotbefer, 44. und Halited Str. 

J. M. Farnsworth & Go., Apotbefer, 43. und 
Wentiworth Ave. 

=. T. Adams, 540 S. Halfted Str. 

@eo. Zen; & Go., Annthefer. 2901 Wallace Str. 

Wallace St. Pyarmacy, 32. und Wallace Str. 

Ehas. Gunradi, Apotheker, 3315 Archer Ane. 

6. Grund, Avothefer, See 35. Str. und Archer Ave. 

Geo. Barwig, Apotbefer, 37. und Halited Str. 

6. Zurawstn, Anotbefer, 48. und Yoomis Ötr. 

Fred. Neubert, 36. und Halfted Str. 

Scott & Zungf, Npothefer, 47. und State Str. 

Suo Balentin, 3085 Bonfteld Ave. 

Hr. Steurnagel, Apotheker, 31. und Deering Str. 

U. Buſſe, 3001 Archer Ave. 


2Zate Biew: 
@eo. Ssuber, Apotheker, 1358 Diverjeg Str. Ede 
Sheffield Ave. 
H.M. Dodt, 859 Lincoln Ave. 
Ghas. Sirid), Apotheker, 308 Belmont Ave. 
AR. &. Browm, Avotbefer. 1935 N. Ajhland Ave. 
m; Sau, Gpotheler, Lincoln und Seminary 


Apotheker, 2904 Arcdher Ave, 


Bm. Berlau, Apotheker, 920 Lincoln Ave. 

NM. Georges, 701 Belinont Avc. 

Guftav Wendt, 95 Lincoln Ave. 

=. 2. Coppag, Apotheker, Lincoln und School Str, 


Birtor Kremer, Apotheker, Ede Ravcıswood und 
Mel roſe. 


=. ScHmuth, Apotheker, 1199 Lincoln Apde. 

Bi. &. BNeimer, Apotbefer, 7U2 Lincoln Ave. 

=. Sramer, Apotheker, 1659 Lincoln Ane. 

schier & Benzri, Clark und Belmont Ave. 

Geo. Kochne, Apotheker, Racine u. Wellington Ave. 
1 - — 


Bom Kriegsihauplak auf Kreta. 
Rethymno, auf Kreta, den 14. Au: 


ft. 

Mimahlich entſchwindet dem Reiſen— 
den an Bord des Dampfers das griechi⸗ 
ſche Feſtland den Blicken; der Felsblock 
‚bon -Hagios Georgios taucht langſam 


in die Fluthen; ringsum die Wellen des 


Meeres, die leicht an das Schiff rau- | Deutiche Staatsbürger gibt es in 


chen. Aus dem wunderbaren füdlichen 
Blau mwird fahles Grau, die Sonne 
verjinft anjpruch3los, ohne Glanz und 
Pradt. Der Völferfalat an Bord 
aber regt jih, um in der erfrifchenden 
Abendluft aufzuathmen. Da haben 
wir Türken aus Albanien und Ihefja- 
fien, die Tabaf nad) Kreta bringen, 
türfifche Offiziere aus Salonifi, die in 
Athen während des Aufenthaltes des 
Dampfers forafältig ihre Uniform ab» 
gelegt und jich in weiße Schlafrüde ge= 
bült hatten, Montenegriner, die von 
Konftantinopel in ihre Heimath reifen, 
und zwei verlorene MWejteuropäer, die 
ihr Stern — oder war e3 ein Unjtern 
— in diefe Gegend geführt hat. Die 
redjeligen flinfen Griechenföhne fehlen, 
fie gehen andere Wege. Entweder flie- 
ben fie mit Weib und Kind von Kreta 
nach Griechnland, um von dort allein 
zurüczufehren, oder fie benußen die 
fleinen griechifchen Dampfer und Seg- 
ler, um hinter einem jcehüßenden Fels 
jenriff an Siretas Ufer zu landen und 
zu den Haufen der Xhrigen zu ftoßen, 
die auf retas Bergen dem Hulbmonde 
gegenüberjtehen. 
dem Dede des Dampfers die Befenner 
des PropHeten ich im Gebete neigen 
und die Stirn auf die Planten drücden, 
beten vielleicht Die Griechen, Die jenfeits 
des Horizont jüdmärts ziehen, mit 
gleicher Inbrunft um Gier zu ihrem 
Gotte. 
nicht leicht, es allen recht zu machen. 
Wie ſollen da erſt wir ſterblichen Men— 
ſchen dieſeGeiſter verſöhnen! Die Kam— 
pfesluſt, die Athen heute beherrſcht, iſt 
dort leicht erkennbar. In einem Re— 
daktionsſaal ſitzen hemdsärmlich die 
Patrioten an den Schreibtiſchen, und 
in der Mitte des Saales liegen Tour— 
niſter, Patrontaſchen und anderes 
Kriegsgeräth in anſehnlichen Haufen 
umher. Wir fragen nicht nach ihrem 
Zwecke, ein jeder kennt ihn. Es riecht 
nach Pulver. Und mancher, der mit 
der Feder gearbeitet hat, iſt ſchon hin— 
über nach der Inſel. Die Redaktion 
zieht aus, das Wort ſoll der That den 
Platz räumen. 

Im Frühnebel tauchen die zackigen 
Spiken Aretas vor uns auf. Aus zar- 
tem Wolfenroth arüßt der Ida ber- 
über, die Wiege de3 Griechengottes. 
Auf den Bergen ftehen dort die Auf- 
ftändifchen, in den Städten weht noch 
der Halbmond. 3 gilt abermals, das 
bon jtreitbaren Vorfahren eroberte 
Land zu vertheidigen, zu bemeifen, da 
in unferer Zeit Gewalt noch das Höchite 
Recht it. Vor Kandia raffelt der An— 
fer auf den Grund. Neben uns liegen 
die ſtattlichen Kriegsſchiffe Frank— 
reichs, Englands und Italiens, Linois, 
Blanche und Liguria, auch ein türki— 
ſches Kriegsſchiff läuft ein, faſt das 
einzige, über das die Pforte in den 
kretiſchen Gewäſſern verfügt. Es iſt 
ein freundliches Bild: die mauernum— 
gürtete Stadt mit ihren weißen Häu— 
ſern vor uns, dahinter der Rahmen der 
Berge, an deren Abhängen Olivenhaine 
grünen, und im Vordergrunde in den 
heranſchießenden Barken das bunte 
Volk der Inſel, der Mohr aus Afrika, 
braunes Miſchvolk, der weißbärtige 
Türke und chriſtliche wie mohammeda— 
niſche Griechen. Je dunkler die Haut— 
farbe, um ſo greller ſind die Gewänder. 

Aus venetianiſcher Zeit ſtehen noch 
die feſten Quadermauern der Molen, 
durch deren ſchmales Thor wir ein— 
fahren, vorüber an maſſiven Kaſemat— 
ten, auf denen noch inMarmor gehauen 
der Löwe von ©. Marco auf den Wedh- 
jel der Zeiten herabblidt. Der. deut: 
Iche Vize-Konful, Herr Schwindt, ge- 
feitet ung zu dem Gouverneur Haltan 
Paſcha, dem neulich der mohammeda= 
niſche Pöbel ſo übel mitgefpielt hatte, 
Haſſan Paſcha iſt Arnaut, beweglich, 
ſehnig, ſchlank, wie alle ſeine Lands— 
leute. Mit Eifer bemüht er ſich. die 
Lage als eine beruhigende darzuſtellen. 
Indeſſen muß er zugeben, daß jetzt ge— 
gen 25,000 aus dem Innern geflüchtete 
Mohammedaner in der äußern Stadt 
lagern und nicht wiſſen, wovon ſie mor— 
gen leben ſollen. Der Sultan hat be— 
deutende Summen geſpendet, — für 
lange konnte das nicht genügen. Vor 
der Stadt ſtehen die Truppen, zehn 
Bataillone, gegen 6000 Mann. Dieſen 
gegenüber ſind die griechiſchen Banden 
verborgen. Das Durchbrechen der Li— 
nie der Truppen iſt den geflüchteten 
Mohammedanern unterſagt. Dennoch 
rücken ſie täglich aus, um Lebensmittel 
zu ſuchen. So kommt es tagtäglich zu 
Kämpfen mit den Aufſtändiſchen. Die 


Zeit wird kommen, da in der Umge- 


gend nichts mehr zu haben ſein wird; 
dann wird ſich der Strom in die in— 
nere Stadt wenden, und jeder weiß, 
was das zu bedeuten hat. Dem freund— 
lichen Städtchen, über dem ein heiterer 
Himmel ſich wölbt, ſtehen ſchwere Tage 
bevor, die abzuwenden kein Kriegsſchiff 
imſtande ſein wird. 25,000 Menſchen 
wollen leben, eſſen, und wenn ihre Be— 
dürfniſſe auch noch ſo gering ſind, ei— 
nes Tages werden ſie gänzlich mangeln 
und der Hunger wie der Haß gegen die 
Chriſten, die dieſes Leid verſchuldet 
haben, werden zu ſchrecklichen Thaten 
drängen. Es iſt zweifelhaft, ob dann 
das Schild des deutſchen Reiches an 
dem Hauſe des Vize-Konſuls geachtet 
werden wird; deswegen meinen wir, 
daß, wo in ſolchen Zeiten die Möglich— 
keit gegeben iſt, das Reich ſeine Kräfte 
benutzen ſoll, um wenigſtens ſeine Be— 
amten zu ſchützen. Das würde durch 
ein Kriegsſchiff geſchehen, denn im 
Falle von ernſten Unruhen können un— 
ſere deutſchen Blaujacken dann ebenſo 
erfolgreich das deutſche Konſulat ver— 
theidigen, wie es von ſeiten der andern 
Kriegsſchiffe für die Konſulate ihrer 
Länder beabſichtigt wird. Deutſch— 
land iſt groß und reich genug, um hier 
nicht auf den guten Willen anderer, 
und ſeien es auch die beſten Freunde, 
angewieſen zu ſein. In welcher Weiſe 
auch immer Deutſchland politiſch wir— 
ken will, das Erſcheinen ſeiner Flagge 
an Ort und Stelle erleichtert jede praf- 
tiſche Durchführung ſeiner Politik. Die 
Türken meinen bedauernd, daß es doch 
betrübend ſei, wenn ein Land, von deſ— 
ſen Macht ſie ſonſt ſo viel gebört ha— 
ben feine Seemacht bejike. 





' feine Einfachheit, 
Während hier auf | 


Der Allmäcdhtige hat es freilich | 











Kreta nur acht, davon in Kandia drei, 
in Ranea fünf. Bon Kandia ijt Re— 
thymno leicht zu erreichen, die Haupt 
jtadt des mittlern Sandfchafs der In— 
ſel. Auch hier mahnt alles an die ber= 
floffene Herrlichkeit Venedigs: Mauern 
mit Thürmen, Thürmchen und Zinnen, 
maffige Steinhäufer mit Erfern über 
Freitreppen und gewaltige Worrath3- 
jpeicher mit unregelmäßig vertheilten 
Syenfternifchen. Sebt hauft dort ein 
anderes Volf. Der rothe e3 des tür- 
filchen Soldaten leuchtet über den Zin- 
nen, und arabiſches Miſchvolk ſchaut 
aus den Fenſtern. Palmenkronen grü— 
ßen herüber und üppig wuchern die 
Cacteen auf Schutt und Trümmern. 
Hier kommandirt als Gouverneur und 
MilitärbefehlshaberOberſt Hüsni Bey. 
Eine Wanderung von einer Viertel— 
ſtunde quer durch die Stadt führt uns 
zu ihm. Hüsni Bey iſt ein Freund 
unſeres Landsmanns Goltz Paſcha, 
das allein iſt eine vortreffliche Empfeh— 
lung. Man iſt auch des Lobes voll, 
Chriſten und Mohammedaner rühmen 
ſeine Gerechtigkeit, 
ſeine Thatkraft. Es iſt ja Thatſache, 
daß es der Türkei nicht an tüchtigen 


Menſchen mangelt, ſelten aber läßt 


man ſie ſchalten und walten. Die Dun— 


kelmänner, deren Weizen unter einer 


gerechten, wohlwollenden und ſtrengen 
Verwaltung nicht gedeihen kann, ar— 
beiten mit wirkſamen Mitteln und ru— 
hen nicht, bis einer der Ihrigen wieder 
oben iſt und alles verwiſcht, was ſein 
Vorgänger geſchaffen hat. Der Schrei 
nach Entlaſtung der Zentral-Gewalt 
des Reiches, nach Erweiterung und Si— 
cherung der Rechte der untern Behör— 
den wird auch in Kreta von Leuten 
ausgeſtoßen, die ihr Vaterland ebenſo 
leidenſchaftlich lieben wie Arbeit, Ge— 
rechtigkeit und Ehre. Hüsni Bey iſt 
ein noch jugendlicher, aber in Sorgen 
und Mühen ſchon ergrauter Mann von 
der ruhigen Sicherheit der Höflichkeit, 
wie ſie bei dem Türken nicht ſelten iſt. 

Auch in Rethymno liegen die Dinge 
ernſt und traurig. Freilich ſind die 
Verkaufsläden noch geöſfnet und man 
kann ſelbſt am Abend ohne große Ge— 
fahr ſich auf der Straße zeigen, aber 
mehrmals ſchon drohte ein Ausbruch 
der Erbitterung, deſſen Folgen „arme— 
niſch“ geweſen wären. Auch hier la— 
gern an dem Stadtrande, in den Mo— 
ſcheen und öffentlichen Gebäuden Tau— 
ſende von Flüchtigen, Chriſten wie 
Muſelmanen. Unter dieſen Unglück— 
lichen entſtehen leicht Reibungen, de— 
ren kleinſte in ihren Folgen furchtbar 
werden kann. Ein Muſelman ruft ei— 
nem Chriſtenmädchen ein Schimpfwort 
zu, — Türken werden das nicht ſo 
leicht thun, die Muſelmanen der Inſel 
ſind aber bekanntlich meiſtens Grie— 
chen —, das Mädchen erwidert, der 
Muſelman erſticht es. Nun eilen ihre 
Verwandten herbei, Meſſer und Revol— 
ver in den Fäuſten. Von der andern 
Seite rotten ſich die Muſelmanen zu— 
ſammen. Nur dem ſchleunigen und 
opfermuthigen Eingreifen der Kon— 
ſuln und Hüsni Beys war es zu dan— 
ken, daß ein Straßenkampf vermieden 
wurde. Hüsni Bey ließ den Mörder 
trotz des Einſpruchs der Muſelmanen 
verhaften und die Chriſten wurden ab— 
geſondert. Hierbei ſei erwähnt, wie 
ſchwer, wie unendlich ſchwer, die Auf— 
gabe der Konſuln in dieſen Zeiten ge— 
worden iſt. Inmitten einer feindſeli— 
gen Bevölkerung mit oft gerechtfertig— 
ten, oft übertriebenen Klagen der Chri— 
ſten überhäuft, von den ſeltſamſten 
widerſprechendſten Nachrichten be— 
ſtürmt, die alle ſchleuniges Handeln er— 
fordern, müſſen die Konſuln ein hohes 
Geſchick, hervorragenden Muth und 
ungewöhnliche Ausdauer entwickeln. 
Wo dies der Fall iſt, dort werden ſie 
von höchſtem Nutzen ſein und ſich ein 
Recht auf viel höhere Anerkennung er— 
werben, als ihnen im allgemeinen nach 
Herſtellung der Ruhe zutheil wird. 
Unter den Konſuln auf Kreta gibt es 
mehrere, die dieſen Anforderungen an 
einen ganzen Mann entſprechen, und 
— fügen wir es gleich hinzu — dieje— 
nigen Oeſterreich-Ungarns ſtehen hier 
an erſter Stelle. 

Rethymnos Beſatzung, die zum gro— 
Ben Iheil vor der Stadt auf Vorpo— 
iten jteht, zählt nur fieben Bataillone. 
‚sm allgemeinen ift der Sandfchaf, mie 
die übrigen, in den Händen der Auf- 
jtändifchen. Eine PVerbindung der 
Türfen nach der Sidfüfte befteht über 
Perivolia, Kumi, Norare und Prevas 
li. Starfe Scharen von Aufitändi- 
jchen werden gemeldet und mandhe An- 
zeichen deuten darauf hin, dab der 
Maffenjtilftand nächjtens durch einen 
Angriff auf Rethomno unterbrochen 
werden wird. Seit der Waffenrube, 
die niemals eine vollflommene war, ha- 
ben dieTürfen fich nicht verftärtt, wäh- 
rend fajt jeder Tag den Aufftändifch- 
ten Zuzug bringt. Go ift die militä- 
rifche Stellung der Türfen nur fchlech- 
ter geworden. 


Die Wirfung der Freiheitsitrafe 
auf das Leben Der Berbreder. 
Wie da3 „Neue Wiener Tagblatt” 

mittheilt, hat Strafanftaltsfontroleur 
Nadaftiny joeben über diefen Gegen- 
ftand eine intereffante und lehrreiche 
Studie unter Zugrundelegung prafti- 
Iher Erfahrungen, die er jich während 
eines Sahrzehntes in der üfterreichi- 
Ichen Strafanftalt Stein erwarb, ver- 
öffentlicht. Diefer Abhandlung, welche 
für Reformen in Bezug auf die ärzt- 
liche Behandlung der Gefangenen und 
des Sanitätsweſens in den Gefäng- 
niſſen eintritt, iſt Folgendes zu ent— 
nehmen: Von den in den Jahren 1885 
bis 1894 in Stein eingelieferten 5981 
Sträflingen wurden bei ihrem Ein— 
tritte in die Strafanſtalt rund 75 pCt. 
geſund befunden. In dieſem Zeit— 
raume ftarben im Ganzen 1082 Sträf- 
linge, und zwar 6 in einem Alter bis 
zu 16 Nahren, 70 von 16 biß 20 Yah- 
ren, 397 von 20 bi3 30 Jahren, 268 
von 30 bis 40 Yahren, 176 von 40 
bis 50 Jahren, 97 von 50 bi8 60 Jah 
renren und 68 im Alter von mehr als 
60 Jahren. Die größte Sterblichkeit 
-meilt demnach das Alter von 20 bis 30 
Sahren mit 36,6 pCt. auf. Von den 
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Verftorbenen war mehr ala die Hälfte 
(55,1 pEt.) bei der Einlieferung für 
gefund erfannt worden. Von diejen 
1082 Verftorbenen jtarben 558 an 
Lungenfrantheiten, und zwar die mei= 
ten an Tuberfulofe, 57 an Ausgehr- 
ung, 100 an Wafferfuht, 118 an 
Beinfraß oder Strophulofe, 67 an 
Marasmus, 31 an Lähmungen desGe- 
hirns, des Richenmarf3 oder des Her- 
zens, 47 an Entzündungsfrantheiten, 
104 an berfchtedenen anderen Kranf- 
heiten, worunter au) eine übrigens 
verſchwindende Zahl von Selbſtmör— 
dern und Juſtifizirungen aufgezähl 
erſcheint. Bemerkenswerth iſt der Um— 
ſtand, daß gerade Perſonen, die geſund 
und kräftig waren, in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit von der Lungentuberkuloſe 
ergriffen und hinweggerafft wurden, 
während Gefangene, die bei der Ein- 
lieferung fränflich waren, fich gegen die 
Zuberfulofe weit miderftandsfähiger 
eriwiefen. Bei den Eritgenannten trat 
gewöhnlich zwijchen dem dritten und 
bierten Jahre der Kerferhaft die Er- 
franfung ein, welcher nach 2 bis 3 Mo=- 
naten der Tod folgte. Die höchite 
Strafdauer erreichte in dieſen zehn 
Sahren ein 37 Qahre alter, gefund ein- 
gelieferter Riücdfälliger, welcher 3314 
Tage verbüßte und Jchon nach) 28 Spi- 
talstagen an Tuberfulofe ftarb. Der 
Verfaffer erörtert fodann die Anited- 
ungsgefahr, eine olge der gemein- 
Ihaftlichen Schlaffäle und Zellen, und 
bedauert, daß bei Rnochenerfranfungen 
feine operativen Eingriffe gemacht 
mürden. Das Faktum, daß fich jahre- 
lange VBermwefungsprozeife an dem Te- 
benden Körper vollziehen, jtelle das 
menschliche Empfinden mande3 Ge- 
fängnißbeamten auf eine harte Probe. 
Eine dritte, durch die Verbältniffe des 
Gefängnißlebens mitbedingte Krank— 
beit, die Wafferlucht, nehme in Stein 
einen rapiden Verlauf. Verfafler führt 
diesbezügliche Beiipiele an, monad 
Sträffinge innerhalb fieben bis elfSpi- 
talsſtagen an Waſſerſucht geſtorben 
ſeien. Die verſtorbenen Sträflinge 
verbüßten zuſammen 444,230 Straf— 
tage, bievon 89,774 Tage, alfo 20,2 
Prozent im Spitale. Die Einzelhäft- 
linge fonnte der Verfaffer nicht ein- 
gehender behandeln, weil franfe Zellen- 
häftlinge, jobald ihr Zuftand mehr ala 
bedenklich erfcheine, in die Gemeinschaft 
verfeßt und dann zu den verjtorbenen 
Gemeinichafttshäftlingen gezahlt wer: 
den. Nur felten gelinge e3 einem oder 
dem anderen Zellenfträflina, früher als 
ferne Auszellung erfolat jet ins Sen- 
jeit3 hinüberzugehen. Nadajtiny be- 
feat died mit mehreren Beifpielen, 
melche darlegen, daß Häftlinge fchon 
nach einem Iaae (in drei Fallen) nad 
ihrer Auszellung aeftorben jeien. m 
Zaufe feiner Weiteren Ausführungen 
empfiehlt der Verfalfer gegenüber die= 
fen ungünftigen fanitären Berhältnif- 
fen befonders die Einführung des iri- 
ſchen Gefängnißſyſtems und eine neue 
Organiſation des Leitungs- und 
Ueberwachungsapparats. 
— — 
Ein genialer Taſcheudieb 


gab kürzlich in Paris eine Probe ſei— 
ner „Kunſt“. Der in Indien dienende 
engliſche Oberſt Sir Lionel H., der 
auf einer Durchreiſe ſeit einigen Tagen 
ſich dort aufhält, bemerkte zu ſeinem 
Erſtaunen, daß er jeden Tag mit ei— 


fammentraf, der mit ihm von Mar— 
ſeille bis Paris gleichzeitig gereiſt war. 
Als der Oberſt dieſer Tage in einem 
Reſtaurant der großen Boulevards zu 
Tiſche ſaß, ſah er wieder ſich gegen— 
über dieſen jungen Herrn. Plötzlich that 
der Oberſt einen Schrei; der ihm ge— 
genüber ſitzende junge Mann war beim 
Oeffnen einer Kohlenſäure enthalten— 
den Flaſche ſo ungeſchickt verfahren, 
daß dem Oberſten ein ſtarker Waſſer— 
ſtrahl ins Geſicht fuhr. junge 
Herr ſprang ſofort mit ſeiner Serviet— 
te hinzu und reinigte die Kleider und 
das Geſicht des Oberſten, wobei er ſich 
in feinſter Art in Entſchuldigungen er— 
ging. Während die Kellner damit be— 
ſchäftigt waren, den durchnäßten Tiſch— 
platz in Ordnung zu bringen, ver— 
ſchwand der junge Herr. Als derOberſt 
ſeine Rechnung begleichen wollte, fand 
er, daß ſeine Brieftaſche mit etwa 4000 
Franc verſchwunden war. 
— — 


Der 


Verirrter Waiſenknabe. 


Im Kunſtinſtitut im Seeuferpark 
wurde geſtern Abend ein ſechs Jahre 
alter Knirps aufgefunden, der ſich in 
einer Ecke zum Schlaf niedergelegt 
hatte und ſpäter der Polizei gegenüber 
erklärte, daß er in einem Waiſenhauſe 
erzogen werde. Den Name der Anſtalt 
wußte der Junge indeſſen nicht anzu— 
geben. Er ſelbſt heißt Joſeph Heine, 
und die Behörden verſchafften ihm vor— 
läufig Unterkommen im Annex der 
Harriſon Str.Polizeiſtation. 

See 


* Das bisher als Hotel benußte 
Haus „Ihe Niagara“, an JadfonStr., 
zwiſchen Michigan und Wabaſh Ave., 
wird morgen ſeiner neuen Beſtimmung 
alsHeim fürWittwen undWaiſen über— 
geben werden. Die Anſtalt führt den 
Namen „Official Widows' and Or— 
phans' Home“ und enthällt Raum für 
etwa 500 Perſonen. Die Beamten ſind 
Frau Ada Simpſon, Präſidentin; Frau 
May Stanford, Vize-Präſidentin, und 
Frl. P. Hecinger, 
Schatzmeiſterin. 


Sekretärin und 


Verlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejtr Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Ein Mann für Küchenarbeit. Sonntags 
frei. 73 W. Lake Etr. 

Verlangt: Nunger Wutcher, welcher qut Murft 
machen lann und fih nicht vor Wrbeit jieut. 546 


%. Str. 





Terlangt: Gin Xunge, Gänge zu machen und ein 
Geihäft zu erlernen. Bei GE. Stephan. 
Anfang. 133 Clark Str., Zimmer”. 

Berlangt: Guter Ievi er Grocerp:Clert. 3657 ©. 
Halfted Str. ° 

Verlangt: Ein Iediger Wagenmader. 550 W. Chir 
cago Ave. 


2 zum 





Ber Kissen 
Terlangt: Lediger deutfher Mann für Gemüles 
garten. 606 Larrabee Str, 
Qerlangt: Junger underbeiratbeter Butcher. Eins 
gewanderter borgezogen. 5131 Ajhland Ave. 
Verlangt: Pelz: Zujcpneider. Nadhzufragen jofors. 
% _ 


Un 


nem feingefleideten jungen Herrn 
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IHackwell’s ächter 


BULL DURHAM 


Sie werden e Coupon in jedem 2-linzen-Beutel und zivei Coupons in jedem 4-Unzen-Beutel 
Kaufen Ste einen Beutel, Iejen Sie den Coupon und feben Sie, wie Sic 


finden. 
an $250,000 in Gefchenten befommen. 
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Berlangt: Männer und Kıaben. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit, 1 Gent das Wort.) 
Qerlangt: Tüchtiger junger ‘ Bar⸗ 
keepen und 1: Rei 

und fein 6 

Fertig 


rechten 


Muß das 


zur 
Mann. 
gr 2 t* Noms 
Verlangt: 


zu Hauſe ſchlafer 


Verlangt: Agenten, 8 
und Kalenderverkäufer. F. 


Dieſes 
iſt 
der allerbeſte 
Rauch⸗ 
Tabak, 
der gemacht 
wird. 


AA — 


33 


Ihren Antheil 


— SITE 


Berlangt: rasen und Mädchen, 
(Anzeigen uiter diejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Dandarder. 


kurs | Mapli 


p,io | Tan 


— 
Fußlraft. 


r Bäckerei. Ei- 


t und Cakes und 


Junge an rot m 

Hauſe nüslich zu machen. 33 die Woche. 
— er. Muß volniſch ſpre— 
cke Liſter und N. Robey Str., nahe 
lerton Ave 
Verlangt: Ein Koch. 816 per Monat, Zimme 
Board. 173 Wells Str. 
um den Luftigen Bote 
Rrauje 


PVerlangt: Agenten 
der don 1897 zu verlaufen. 9. 
Ave. 

Verlangt: 

31 V In 
mühlen. In 
oben. 


Berlanat: Männer und Frauen, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


und Arbeiter für € 
Market 
Ye», Im 


Farmarbeiter 


Rob’ Yabor Agency, 33 


bopröden, ein 
Newton 


Verlangt; Ein guter Abbügler an 
Baiſter und Handmädchen für Felling. 90 
Str. 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen nuter dieſer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 
VBäaäden und Fabriken. 
Erſahrene Weberinnen an 


ming Co., 572 Clybourn Ave. 


Verlangt: 
Looms. Phoenix Tri 

Verlangt: Hand- und Maſchinenmädchen an Rö— 
den. Dampffrait. 127—133 Jane € nabe 
muel Str., 5. Floor. 


Str., Sas 


Berlangt: Tüchtige Mädchen für Bloufen. Sich 
zu melden 1304 Milwaulee Ave. 


Verlangt: Hand, u. Maichinenmädden an Cloaf, 
Stetige Arbeit. 193 Seminary Nlve. 


Verlangt: Handmädhen an Shopröden und fleine 
Gleveland Ave. 


ſamo 


zum Lernen. 27 


Verlangt: Maſchinenmädchen für erſte Arbeit an 


Shopröcken. A Cleveland Ave. ſmo 


Hausarveit. 

Verlangt: Mädchen oder junge Wittwe als Haus— 

hälterin. 599 Wells Str Dt 
Nerlanat: ‘ 

fleiner Fam 

Boulevard 


Nädeben für alla 
— 


Y %3 dis 33.30. 


1048 Garfield 


3 Mädchen, welches 


son malited Str. 


Verlangt: 
fochen, waihen und bügeln 


Verlangt: Gute Wafchfraun. 3965 W. Superior Str. 

Nerlanat: Ei mädchen für Hausarbeit. 954 
Milwaufee Av 

Verlangt: t n für Kitchenarbeit, aus guter 
Syamilie. O82 Milwaufee ve. 
guten Verhältniſſen 


Ave. 


Verlangt: S ſtöchin in 


al3 Haushälterin. 43 Blue Island 
Verlangt: D Mädchen. 654 Belm 


isarbeit in kleiner Fa— 


Potomae Ave 


Fin Mädchen für 


ılle Ave., 2. Flat. 


Mädchen 


1: Tuchtig 


North Ave 


Verlangt: Fin autes 

meine Hausarlk 

für ein W \ 
langt. Vorzujprechen 60 Fifth Ave., im Store, 
ö Suusarbeit 
helfen. 

2 Kinder: 


>46 


Norfanat: Gi ssömänden und ein 
Rerlangt: Fin Hausmäd ıD ein 


hen bei Heiner 


tr 
Ir. 


Tamilıe knhkn 
Familie. Lohn. 


Verlangt: Wärterin für invalid 


299 Aben Wwoſt 
92 Abendpoſt 
Mädchen für allgemeine 
7 x utyrp Hns 
tilie. 07 Galumet Yive. 


s deutſe 


In Ave 


hr 


Mädchen für Küd 
awifd Str 


Nerlanat: Neipeftables M 
m 142 Mil n 
allacemeine 


Rerlangt: Ei antes Mä für 
Hausarbeit. Nachzufra 
fted zır. £ 
teg Mädchen für allgemeine 


Verlangt: t 
Foreſt Ave 


Hausarbeit. 37 


allgemeine 


Mlangt: 
Verlang 


allgemeine 
mdt 


ichtineg Mädchen für 
ıe Familie. SO Lincoln Ave 


$ allarmetın 
Mädchen für allgemeine 


Gutes deutiches 
Ave. 


Verlanat: e 
3 in Familie. 458 


Hausarbeit. 


Garfield 
Perlangt: Fin gutes deutiches i 
meine Hausarbeit. 232 E. North Une. 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen. das 
für kleinen Haushalt. 115 Mohawk Str. 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
15 Jahre, 256 Sheffield Aloe 1. Flat. — 
nn $ir hufia 
Verlangt: Eine ältere Frau für gewöhnliche 
Hausarbeit, muß waichen ! d 
er u jamodi 
Mädchen für Haus: 
fvS,9,10,12,14,15 


Hausarbeit. Ei- 
Adam Ort⸗ 


Kerlangt Köbinnen B. Biele 
arbeit. $4. 509 Wells Str. 
” Rerlang :» Ein gutes Mädchen für 
nes das fochen fann, wird vorgezogen. 
feifen, 514, €. 46. et. ie a — 
Mädchen finden qute Stellen. 573 Lars 
> envdermittlungs=-Burcau. 8iplor 


Verlangt: 7 
Str. Stell 
 Köcinnen, Mädchen für Hausarbeit 
it, Daushälterinnen, eingewander: 
te Mädchen erhalten jofort gute Stellung bei bo: 
bem Lohn in feinen PVeivatfamilien durch das deut: 
fche und jfandinadiice Stellenvermittlungburcan, 
599 Wells Sir. 18ag,im 
mädchen finden gute Stellen bei hohem Lohn. 
Mrs. Eliett, 359 Wabaih Ave. Friih eingewans 
derte jofort untergebracht. 15ap,1j 


rabee 
Verlangt: 
und zweite Arbe 


Berlangdt: Sofort, Köchinnen, Mädchen für Haus— 
arbeit und zweite Arbeit, Kindermädchen und cin⸗ 
gewanderte Mädchen für die beiten Pläße in den feins 
ften Yanilien an ber Süpdjeite, bei bobem Lohn. 
x Yerion, 215 32. Str., nahe Indiana Ave * 
Frau Geryon, 8 —— OR — v De, 

Berlangt: Ein junges Mädchen für leichte Haus— 
Sꝛ21 Cbamplain 


arbeit. Gutes Heim. $2 Xobn. 
u imo 


be; 1: Wade 7 ae Se 
vBVerlandt: Köchinnen, Mädden für Hausarbeit 
"und ziveite Mrbeit. Kinder mãdchen erhalten jofort 
gute Stellen mit bobem Lohn in den jeinften Privats 
Familien der Rord- und Südfeite duch das Erfte 
deutiche Yermittlungs-Inftitut, 545 N. Glärf Str., 
früher 605. Sonntags offen bis 12 Upr. Tel.: 498 


Roth, _ 8;* 


Yuls | 


1ljplo | 


eine Hausarbeit, in | — 


ont Ave. | 


allgemeine Hausars | Pf 


2 - — 
für Hausarbeit. | 





e. 3651 ©. Dale | 


Hausarbeit. | conmm ud 


Mädchen für allge- 
mpdmt | 


Kinder liebt, | s 


önnen. 6701 Halfted Etr. | 


| und 
| 908 N. Halfte Str. 


— neun 


Stellungen fuches: Männer. 
(Anzeigen unter dieier Yindrif, 1 Cent das Wort.) 


iırcht » 


ulfenntnifien 


335 Abendpoit. 
ſucht 


Ein ju 
13 “ep, Io 


Geſucht: rener Bartender 
Etelle. Adr. &. 192 oit 
un 


Stellungen fuhen: Frauen. 


Anzeigen unter diejer Kubrif, 1 Ceitt das Wort.) 


jucht Stelle für aewöh 


Towers er 


Fine erfahrene SKranfenpflegerin sucht 
ſolche in und außerhalb Chicago. 
Ave. 12ſep, iw 
tkenpflegerin ſucht 

alb Chicago. 1813 


Uſep, Iw 


ung als ij 
Seeley Ave., 
Geſucht: Eine gute Sängerin, die deutſch, engliſch, 
italieniſch ſingt, wünſcht ein Engagement. Adr. H. 
20 Abendpoſt. Nino 


Gity. 


fucben, bitte 
Stellenver⸗ 


Siplür 


Herrichaiten, welche Dienftmädchen 
geil. vorzujprechen. 873 Yarrabee Str., 


mittlungsburcau. 
Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeiaen unter dieier Nubrif, 2 Cents das Wort.) hi 


Piero und Wagen. 
Abendpoſt. 


*500 Grocery 
Mus verlaufen. 


großer Stod, 
Adr. 2. 391 
Wegen Krankheit, Zigarren— 


369 Yarrabee Str. 


und 


gu t ufen: 
Gonfectioneryaeichäft, $9. 
re Gelenenbeit ein alt eta= 
werben. Keine Konkurs 

zerlauf. Miethe iſt bis 

W. Lale Str. Uſplw 


Zu verkaufen: 
blirtes Reſtar t bil 
renz. Guter 
Oktober bezahlt 
Ein Eck-—S einer der beſten 


Zu verkaufen: 
Näheres 871 Blue Island 


Geſchäftsgegenden 


Ave. ſi 


Billig. 


ein, 148 LæSalle 
cht gegen Grundeigenthum 
irocerpftores 
t 

tq beiorgt. 

Yınra, 6m, mını)a 
Magen, 2 
und Yuggd. 
33 W. 14. 


lvjepim 


cales, 
e, doppel ıd Single Geichirr 
3; wegen Krankheit verfaufen. KW. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Eckſtore für Saloon oder Grocery. 


ben: Neue 4 Zimmer Wohnung, 86. 
coln Ave. drpime 
764 

15fp Iw 


billig 


z Zimmer Flats, 


Vark Ave. 


vermiethen: 
port Ave. und 616 N 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Gefhäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2Gent3 da3 Wort.) 
als WBartner, 
r Verdienſt. Agen— 
idvoſt. ſmo 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 


EAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
taufen, tauſchen und verkaufen alle 

reibt wir fommen. 
immer an Yand Wiss 
Nplw 


und 


: Fin qgutes von 


Pferd 
iber 1100 Pfund. 208 Mohawt Str. 


Topwagen, $30 nehmen Expreßwagen. 
alſted Str. 


Wagen, Buggies u. Geſchir⸗ 

Die größte Auswahl in Chicago. Qunsz | 

te von neuen und gebrauhten Wagen und Bırg- 
von allen Sorten, in Wirklichkeit Alles was 
bat, und unfere Preiie find nicht zu bieten. 
& Ehrhardt, 295 Wabajh Ave. 12ijplm 


Grobe Auswahl iprehender Papageien, alle Sors 
ten Singvögel, Goldfiiche, Aquarien, Käfige, Vogel: 
futter. Pilligfte Preife. Atlantic & Pacific Bird 
Etore. 17 DO. Madifon Str. mz? 


— —— — — —— 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
; Urt für Grocery:, Des 
Färberei-Stored. Top 
Spottbillig. Gröbte Auswahl. 
Im» 


Store-Finrihtungen jeder 
lifateffen-, Zigarren: ı 
offene Wagen. 


Zu verfaufen: Billig, Zigarrens, Confectionerp-, 
Grocerp» und PBäderei:Waaren, zu Eurem eigenen 
Preis. Verjäumtdiefen Bargain nicht. 534 Lafe Str., 
Ede Ajhland Ave. 

— — — — — —— ——— — 


Bicyeles, Nähmaſchinen ꝛe. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Ihr könnt alle Arten Nähmaſchinen laufen zu 
MWbolefalepreifen bei Alam, 12 Adams Str. Reue 
filberplattirte Singer $10, High Arm $12, neue 
Wilion $10. Spreht vor, ehe Jbr kauft. YBmjy* 


ri 


/ Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Kubrif, 2 Cents das Wort.) 
Ale, die an Rervenfranfbeiten, Shwäde, Rheu: 
matisınus, Katarch, Yungenfranfbeiten und Taub⸗ 
beit leiden, jollten voriprehen in den Offices der 
Dre. Charlotte Vergmann, Glectrice Magneric and 
Medical Anititut!, 1956 und 198 R.Halfted Str. 
Voltändig neue und nie feblichlagende Behand: 
fungsmetbode duch Glectr. Magnetismus, unter 
der Leitung don geihidten regulären Werzten. 
Spredftunden: 9 Uhr Morgens bi! 5 Uhr Rachmit⸗ 
tag, 7 bis 9 Uhr Ubends. Sonntags offen. Kons 
ſultation jtei. 7Tapõm 


|XYoan Go, 
| cans 


| Sute Bläge werden beiorgt. 


Grundeigenthum und Sänfer, 
(Anzeigen unter diejer. Rubrit, 2 Geuts das Wort.) 
AT er un 

— WarumMietpezab 
— WarumMietperah 
— RWarumMietbeza 
—WarumMiethbeza 
wenn Eie für dasielbe Geld cin 
fünnen? 


Zimmer Gottaaes, im Da 
on Elfton 7 


6 Zimme 13 
zablung, Reit $15 m dh, Ziuie 
€. 8 eg 
Zimmer 91, 240 YaSalle 
I 
I 


A 


au 


en. 
Baumſte e 


In meiner neuen Addition 
en Park. — Ghlen Vark? 
en Park. — Glen Part 


Klarer Titel, Freibi 
820 C. 
80 218 LaSalle 


„er 1>r — 
verleiben 


Pferde, Wagen j. w. 


Geld zu 
auf Möbel, Pianos, 


wenn wie 
in 


icht weq 


laffen dieſelben 


tibe Geidäft 
der Stadt 
fommt zu ung wenn 


in 
Alle guten ehrlichen Deutſchen J 
Ihr Geld borgen wollt. Ihr erdet es zu Eurem 
Vortheil f bei mir v ıipeehen, che Abe 
andermweiti Die fiherite. und zuverläffigite 
Vedienung zu 
A. H. French, 
18 LaSalle Str., Zimmer ls 
—— 
gageLoan Co., 


175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 10. 


verleiht Geld in großen oder kleinen Summen auf 
Bianos, Wierde, Wagen, 
jebr niedrigen Raten, 
Zeitdauer. (Sin belies 
fann zu jeder geit zus 


Hausbaltungsgegenftände 
jowie Yagerbo heine, zu 
auf ie gewünjchte 
bige Darlehens 

dadurch die Zinſen verringert wer⸗ 
u uns, wenn Ihr Geld nöthig habt. 


Chicago MortgageLoan Co., 


175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 19. 


oder Hapmarkfet Theater Gebäude, 161 W. Mapdifor 
Stre., Bimmer 14. llap* 


leiben wunſcht 

e Pianos, Bferde, Wa⸗— 
utſchen u. ſ. w.,ſprecht vor in 
ffice Der Fidelity Mortgage 


un Abn Geld zu 


der X 
yen in Weträgen von $25 bi$ $10,000, 31 
n Brompte Bedienung, obnd 
mit dem Worredht, dab Gued 
n in Gurem Peik verbleibt. 
elitpMortgageXoanGo, 
Sntorporiet. 
4 Waihbington ötr., eriter Flur, 
zwiſchen Clark und Deardorn. 


Englewood. N 


oa 
&. Str., 
I 


oder: 351, 
oder: 915 Commercial Ave, Zimmer 1, Columbid 
Blod 5ma® 


Süd-Chicago. 
Wozu nach der Südſeite 
gehen, wenn Ihr billiges Geld haben könnt auf 
Möbel, Pianos, Pferde und Wagen, Lagerhauss 
ſcheine, von der Rorthweſtvern Mortgage 
165—467 Milwaufce Ave., Ecke Chi⸗ 
Ave über Schroeders ſtore, Zimmer 
Offen bis 6 Uhr Abends. Nehmt Elevator. Geld 
rückzahlbar in beliebigen Beträgen. Zmalf 
850,000 zu verleihen auf Möbel, Vianos und Pers 
de. Pıillige Raten. Teutjche, nehmt Notiz bierbon.— 
legte bren batten wir die größte Xoun 
Office in M Dieje uns Gelegens 
beit, die Wünſ Deutichen gründlich fennen 
zu lernen Yauger Theil-Abzahlungen. 
Wir nehmen die Sachen nicht fort. Möbel Mort⸗ 
gage Lean Go zimmer 3080 Inter Ocean Gebäude, 
Jj1* 


139 Dearborn Str. 
Geld zur verleiben auf Möbel, Pianos und imiftige 
ehrliche Behand⸗ 


gaute Sicherheit Raten, 
lung. 534 Lincoln Ade., Zimmer 1, Lale View. 
18m3li 


Geld zu verleihen zu 5 Prozent Zinſen. 2 F. 
Ulrich, Grundeigenthums und Gejchäitimafler, 
Zimmer 712, 9-97 ©. Clark Str., Ede Wajbiags 
ton Str. Irje* 


„sun den 
gab 
der 


Kredit oder 


Nieder igite 


. — 406 Ute 
Mudijon Str. 
3lan, if 

Zu feiben geiucht: $1500 auf erite Sppotbek, gegen 
füntfache Sicherbeit. Apr. W. 3419 Abendpoit. mpi 
Geld zu verfeiben auf Chicago Grundeigentbum, zu 
Satılerk& Stade, 
Zimmer 212 Noanofe Gebäude, Südoſt-Ecke LaSalle 
und Madifon Str., Ebicago. dinom 
— — — — —— — ——— —— 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


auf Möbel zu miedrigiten 
wood Gebäude, kla 


den billigiten Zinien, bei 


Die MeDowell franz. Kleider: ZufchneidesAfadenie 
New Vorf und Chicago. » 

Die größte und befte Schule für Kleidermaden 

in der Welt. 

Die berühmte McDowell Garment Drafting Mas 
ichine bat aufs Neue ihre Meberlegenbeit über alle 
anderen Me en des Kleider: Zujchneidens bemwiea 
jen und ert die einzige goldene Medaille und 
böchfte Anerfennung auf der Mid Winter Fair, San 
Franzisfo, 1804. Im jeder Dinficht das Neuefte, alles 
voraus. An Verbindung mit unjerer Zujchneidefchule, 
two divir mach jedweder Mode lehren, haben wid 
eine Näh: und Finifbing-Schule, in welder Damen 
jede Einzelheit der Kleidermacherkunſt vom Ein— 
fädeln der Nadel bis zur Herſtellung eines vollſtän—⸗ 
digen Kleides, Heften, Drapiren, Zujammena 
ftellen von Streifen und Ched3, erfernen fünnen, 
Schülerinnen machen während ihrer Xebrzeit Kleider 
für fich jelbit oder für ihre yreundinnen. Jest if 
die Zeit, fih auf autbezahblte Pläge vorzubereiten. 
Tadelloſe Muſter nach 
Mah geichnitten. Epreht vor oder lakt Guh ein 
Modebuh und Zirkufare gratis zujchiden. 

The MeDdowell Go., 78 State Str., Chicago, Is 

5. und 6. Stodwerf, gegenüber Marjhall Fields. 

nnja® 


Aleranders Geheimpolizei-Agena— 
tur, 9 und 9 Fifib Ave, Zimmer 9 bringt ir⸗ 
gend etwas in Grfabrung auf privatem Wege, unters 
fuht alle unglüdlichen Familienverhältniſſe, Ches 
ftandsfälle u. j. w. und faınmelt Bemweije. Diebftähle, 
tänbereien und Schwindeleien werden unterjudhs 
die Schuldigen zur Nechenfcheft gezogen. - Anz 

be auf Schadenerfag für Berlegungen, Inglüdss 
älle u. dgl. mit Erfolg geltend genadht. Freier Kath 


» 


in Nedtsjahen. Wir find die. einzige deutiche *8 
* 


lizei-Agentur in Chicago. Sonntags offen bis1 
Uhr Mittags. 2m 
Löhne, Noten, Mietben und jhlehte Ehulden als 
t jofort Lolleftirt; jchlehte Miether binauss 
geiest; feine Bezahlung ohne Erfolg; alle Fälle 
werden prompt bejorat; offen big 6 Uhr Abend: und 
Sonntags bis 11 Uber. Engliih und deutich ges 
fprochen. Empfehlungen: Erite Nationalbant. 16—73 
Siftb Ave, 3 er 8, Dtto Rees, Konftable, G, 
Arnold, Redts 30ag, Ing 
Noten, Wietben ww Shula 
Art ichnell und fiher follektirt. Keine Ges 
erfolglos. Offen bi3 6 Uhr Abends und 
12 Uhr Mittag:. Deutih und Engs 
geiprochen. l4mlj 

Burcaun’ofLlamand Eofllection, 
Zimmer 15, 167—169 Wafbington Str., nabe 5. Aveu 

W. 9. Young Advolat, Fris Schmitt, Eonftible. 


walt. 


Löhne 


den aller 
ta5 bis 


liſch 
Bu 


yreies Informationd- Bureau. 

Rath von unjerem Rechtsanwalt unentgeltlich er⸗ 
theilt; auch Löhne folleftirt und alle anderen Recdhtss 
angelegenbeiten pünttlih bejoret. — 
Zimmer Ar. 4 13 Wafjbington Str., Ede 
SaSalle Str. 4ip, frmmti, Im 


Betragene Herrenfleider 
Anzüge, Ueberzieber, Hofen. Geihäftsftunden täglich 
von 8-6 Uhr, Sonntags von 9—12 Uhr. Feen 
Steam Dye Wort, 110 Monroe Etr., Columbia 
Theater. loag. Im 

Löhne ſchnell kollektirt, Gerichtskoſten vorgeſtt eckt, 
alle Rechtsgeſchäfte prompt beſorgt Zaplj 
134 Wajbington St Zimmer AlT. 


fpottbillig zu verfaufen, 


Kleider gereinigt, gefärbt und revarirt. 
gl, Dojen 40 Gent3, Dreiles 81. Freuch 
Worts, 110 Monroe Str. (Columbia 2 


Anzüge 
de 

Da meine Frau mich verlaſſen, domme ich für 
taine Schulden auf, melde fie madt. John M. 
Rai; 


Balz. 


res Wildert wird gebeten, vorzufprechen 

Mr. John CHriftoffel. 131, 21. Str., eine Treppe. 

ir. Margretd wohnt 642 Milwaukee Ave. 
Drar,ie 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrıf, 2 Cents dad Wort.) 
Deutiher Redt5 anmalt — Vealtis 
girt in allen Gerichten, zieht. Renten und Schuls 
den ein, Löhne umentgeltlich follettirt. Offen bis 8 
Uhr Abends, Sonntags bi8 Mittags 12 Uhr. 713 
Milwaufce Ave., Rechtsbureau. Dag, mia, im 


Aulius Goldzier. 
Goldzier&Rodgers, Rechtsanwälte, | 


Suite RO Chamber of Commerre. 
ESüdoft:6de Waidington und LaSalle Sk, 
Kelephon 3100. 


John 2. Rode, 





Ten 
— 


Schmerzen geheilt im Augenblid. 


Man gebraudye Radway's Ready Relief 
bei den erſten Anzeichen von Schmerzen oder 
Uebelbeſinden; wenn Unwohlſein oder Krank⸗ 
heit im Anzuge iſt, wird die Heilung vollzo⸗ 
gen ſein, ehe der Hausarzt gewöhnlich das 
Haus erreicht hat. 


Heilt die ſchlimmſten Schmerzen in einer bis 20 
Minuten. 


Ein Heilmittel für alle 
Sommer-,„Complaiuts“ 


Ein halber Theelöffel voll Ready Relief in einem 
balbvollen Glas Wafjer, wiederholt ſo oft als der 
Stuhlgang vor ſich geht, und ein mit Ready Relief 
geträutktes Stück Flannell über den Magen und Unter— 
leib gelegt, verſchafft ſofortige Erleichterung und be— 
wirkt baldige Heilung. 

Innerlich — Ein halber Theelöffel voll in einem 
halb vollen Glas Waſſer beſeitigt in wenigen Minuten 
Krämpfe, Shwindelanfälle, jauren Magen, Naufia, 
Erbregen, Sodbrennen, Nervöfität, Schlaflofigkeit. 


Malaria in feinen verichiedenen Geftalten 
gch>ilt und verhütet. 


E23 giebt fein Heilmittel in der Welt, da3 Fieber 
und Wecjielfieber und alle anderen malariichen, Die 
Liöjen und jonftigen Fieber jo raih heilt wie Ra ds 
way’s Ready Relief im Berein mit Rad 
wan’s Pillen. 

Reifende follten ftet3 eıne Flaſche Radway's Ready 
Relief mit ſich führen. Einige Tropfen in Waſſer 
werden Krankheit oder Beſchwerden, welche durch des 
Wechſel im Waſſer entſtehen, verhüten. Als ein Stis 
mulantium iſt es franzöſiſchem Brandy oder Bitters 
vorzuziehen. 

Preis 50c per Flajche. 
thefern. 


Verdauung. 


wird durch Radway's Pillen erzielt. Durch deren 
antibilibſe Eigenſchaften regen ſie die Leber 
an bei der Abinnderuug der Galle und deren Entlees 
rung durch die Gallensflanäle. Dieje Pillen in Dos 
fen von 2 bis 4 requliren jofort die Thätigfeit der 
Xeber und befreien den Patienten von Unregelmäßig- 
feiten, Eine oder 2 don Radway’a Pillen täglich ges 
nommen von Genen, welche an bilidien Schmerzen 
und Trägheit der Xeber leiden, halten dag Syitem in 
Ordnung und fihern gejunde Verdauung. 


Radways 
Pillen 


rein vegetabiliich. 


Volfommen geihmadlos, hübicd) überzogen, führen 
ab, requliren, reinigen, pußen und ſtärken. Rad— 
way's Willen für Heilung aller Störungen des Mas 
gens, Unterleib3, der Nieren, Blase, nervöje Sranfe 
beiten, Schwindel, Hartleibigfeit, Hämorrhoiden, 


Zu haben bei allen Apo— 


— und — 


Alle Veſchwerden der Leber. 
Preis: 25e per Schachtel. 


Zu haben bei den Apothekern oder 
per Poſt verſandt. 


Mau ſchreibe an Dr. Radway & Eo., Lock Box 
8605 Newt Yort, um einen Rathgeber. 


GEiſenbahn⸗Fahrpläne. 
JUinois Yentral:Eifenbahn. 
durchfahrenden Züge verlaſſen den Zentral-Bahn⸗ 


of, 12. Str. und Pärk Row. Die Zuge nach dem 
üden können ebenfalls an der 22. Str.- 30. Str.« 
nd Hyde Park-Station beſtiegen werden. Stadt» 

Jidet-Office, v9 Adams Str. und Auditorium«HoteL 

Durchgehende Züge— Abfahrt Ankunft 
New Orleans Yınited & Memphis * 220N 112.200 
Monticello, Ill. und Decatur g 1220 N 
&t. Youis Day light Spezial 5. 00 N 
Cairo. Tagzug 
Springfield & Decatur 
New Orleans Poſtzug 
Bloomington 
Chicago & New Orleans Expreß... 
Gilman Rankakee. ........... Pr 
Kocdjord, Dubuque, Siovur Eity & 

Siour Falld Cchnellaug...... .... 22ON 
Rocdiord, Dubugue & Sivur Eity..all.35 N 
Rockford Paſſagierzug 3.00 N 
Rocord & Dubugne 1430N 
Rockford & Freeport Expreßz 8.40 V 
Dubuque & Rockſord Expreß 1 7.2ON 

aSamitag Nacht nur bis Dubuque. »Täglich. Täg⸗ 
lich, ausgenommen Sonntags. 


| 7.0 ON 
1.35% 
"12.508 
112.20R 
"708 
"10.008 


"10.059 
"6.508 
*10.20 8 
LLION 


Burlington:Linie. 
Chicago· Burlington⸗ und Ouiney⸗Eiſenbahn. Ticket⸗ 
Offices, 211 Clark Str. und Union Paſſagier⸗Bahn⸗ 
hof, Canal Str., zwiſchen Madiſon und Adams. 
Züge f Ankunft 
@oteöburg und Streator 
Rocdfjord uud Torreſton 
Lokal⸗Punkte, Illinois u. Jowa. .. 11. 
Rockford, Sterling und Mendota.. 
Etreator und Ottowa 
KanſasCity, St. Joe u.Leavenworth 
Alle Punkte in Texas ........ 
Dmaba, €. Bluifs u. Neb.» Punkte. * 6. 
©t. Paul und Deinneapolis EIN 
Ranjaseity, St. ve u.Leapenworth "10.30 N 
Dmaba, Lincoln und Denver 10.20 R 
Blad Hills, Diontana, Rortland.. *10.30 N 
©t. Paul und Minneapolis "11.2O0N * 
"Zäglid. +Iägli, ausgenommen Sonntags. 


+ 
& 
I 
or 
u 
= 


a 


ELLI 2-70 
BESESSESEESS 


EuBsSseskEHn: 


„oe ren «++ 


o 


Ehicago & Eric:Eifenbahn. 
> Ticket⸗Offices: 
Veen 242 ©. Elarf, Auditorium Hntel umd 
Dearborn:Station,. Bolt u.Dearborn, 
Abfahrt. Ankunft. 
Marion Lokal 7 


t6.43N 
NewY 800N 
amestown & Buffalo 5VON 
torth Yudjon Arcomodation. ö v. B B 
New York & Bofton . "1.35 % 
Columbus & Norfolt, Va . 
» Zäglıd. + Ausgenommen Sonntags. 


ChicaGO GREAT WESTERN RL 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Eentral Station, 5. Ave. und Harrifon Straße 
Eity Dffice: 115 Adams. Televhon 2380 Main. 
*Fäglid. FAusgen. Sonntags. Abfahrt Ankunft 
Minneapoli?,St Paul, Dubuge,. (+ 5.45 B +1O.ON 
Kanjas Eitv, St. Goreph, DesT" 6.0N ° 9.02 
Moiued, Marihalltoron -11.3I0ON * ION 
Syramore und Byron Rocal *. EION ON 
St. Charles, Sycamore, DeKald— Abfahrt 5.308 
GB, "IR, 535 N CN "11.30 R; Ankunft 
+7.50 8, "9.30. 10.398 5. TION 


Baltimore & Ohio, 
Bahnhöfe: Grand Zentral Pafjagier-Station; Gabe 
Office: 193 Clark Str. 

Keine ertra Fahrpreije verlangt auf 
ben B. & OD. Rimited Zügen. 
BE a er 
New Nork und Wajhington DVeitie 
bnled Limited 
Bittsburg Limited 
Malferton Accomodatinn......... 
Lolumbus und Wheeling Expreß..“ 
en Bajhington, Pittsbur 
und Gleveiaud Vejtiouled Ximited.” 65N *"ILSE 
* Zäglid. + Ausgenommen Sonntage, “ 


Ridel Blate. — Die New Hort, Chicage 
St. Louis-Gifenbahn. 
Bahnhof: Zwölfte Str.:Biadukt, Ede Clark Str. 

Taglich. *Taglich. ausg. Sonntag. 

Chicago & Eieveland Pöſt ... ——— on 

New Hort & Boston Ervreß..........130N 90 

New York & Bolton Erpreß o. 20 R 7.408 
Fur Raten und Schlafwagen⸗Akkommodati 

vor oder adreſſirt: Henry Thorne, —— — 

Adams Str.. Ghicago, ZL Zelephon Mein 3389. 


und 


CHICAND & ALTON- UNION PASSENGER STATION. 
c i Street, between ison and Adam, 
FOND Beket Office, 101 Adams Street. — 
* Daily. + Daily except Sunday. ave, 
— Vestibuled Express, . ··** · · · Eu 
Kansas City, Denver & California, i PM 
Kansas City, Colorado & Utah !ixprass,. om 
Epringeid 2 3:. souis Jay Zapress..... 
. Dep Limited. * 
„ Louis “Palace Exprees J 
t. Louis & Springfield Midnight Special. 
'eoria Limited t 
voria Dee anennsnksennen 
eoria 1gr x ss 
oliet & Dwight Accommodation 


> 


rrive. 


te „ann 
SEEBEZSEESE 


ErZEBZ 


— 
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Bernguussss 
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nn — — 


Ca 


Schnellzug für Indianapolis und 
Eincinnati 

Lafapette und Louisville... 2.2222... 
ndianapoliß und Eincinnati 

Sarapette Actomodation............. & 

Sindianapolis und Gincinnati 

Rafazette und Kouisville 


Devot: Pearborn-Esrtion. 
Zidet-Offices: 232 Elarf St. 
und Auditorium Hotel. 

Abfahrt Ankunft 


Diigräne, Blähungen und alle inneren Bejchwerden. » 
g ) 


Gold und Ehre, 


Don Otto I. Moeller. 


Aus dem Dänifchen überjegt von 3. Mangold. 


(Fortfegung.) 

Nun trat er an die feine analytifche 
Wage, legte das Metal auf die eine 
Schale und mwägte. 

„Wieder fehlen fünf Milligramm,“ 
fprach er und faßte fich mit der Hand 
an die Stirn, „das war alfo fein Zus 
fall. Uber warum? Wiefo? Ich be- 
greife das nicht.” 

Nachdenklich trat er and Fenlter, 
marf fich auf einen dort ftehendenStuhfl 
und Starrte den Nachthimmel an. 

„Und doch bedeutet das etwas,“ 
murmelte er für ji. „Es ijt doch ein 
Fingerzeig, denn wenn das Gold nicht 
auf die eine oder andere Meile Durd 
den Vorgang zerjtört würde, märe das 
ganze unerklärlich. Jedesmal find e& 
fünf Miligramm meniger, und falls 
dabei amorphe3 Gold entiteht, läßt e& 
fich nicht nachmweifen, mwenigjtens nicht 
mit ben Sinftrumenten, die mir hier zu 
Gebote jtehen. Wenn ich nur mit grö- 
heren Mengen arbeiten fönnte, aber 
ich habe ja nur. fünfzia Gramm.... 
Allein e3 joll doch gelingen, eg muß ge- 
lingen, und wenn ich mir das Hirn aus 
dem Kopfe denfe. Niemand, davon bin 
ich überzeugt, ift der Löfung fo nahe 
gefommen, als ich. Ach, es ift zumer- 
zmweifeln, wenn man alle dieje unten 
fießt und fann fie doch nicht zu einem 
Ganzen fammeln und die Löfung fin- 
den. Denn daß e8 eine Löfung gibt, tft 
ja fonnenflar.... Die Formen gehen 
ineinander über, aber wie? Nach mel- 
chem Gefeg?... D, menn ich das ent- 
bedte! Wenn der moraende Tag e3 
mir brächte! Wahrhaftia, e8 wäre fein 
Wunder, wenn man balb verrücdt bei 
dem Gedanken würde. Melche Entde- 
dung! Ich fenne feine, die fich mit ihr 
vergleichen ließe, feine, meber in ber 
Chemie, noch in einer andern Willen: 
Ihaft.... Und welchen Namen würde 
fich der Entdeder machen! Einen von 
denen, die no nach Jahrtauſenden 
mit Ehrfurcht genannt werden, jo mie 
mir jet Ariftoteles und Archimedes 
nennen — ad, diefe Namen reichen ja 
nicht einmal hin — biel, viel größer 
würde der des Mannes fein, der die 
Löfung des Näthfels von der Verän- 
derlichfeit der Grundftoffe fände. Jum 
Henker mit dem Gold! Hier ift doch 
zum erften und leten nur die Rebe 
vom Paarungsakt zwifchen Kraft und 
Urftoff, modurch der fichtbare, Toge: 
nannte Grunditoff erzeugt wird, der 
wiederum in hundert Formen mwechelt, 
je nahdem . . . ja, je nachdem mas? 
Da liegt der Haf’ im Pfeffer! Uber ich 
muß mir ein Speftroffop anichaffen,” 
tief er laut, indem er fich erhob und 
auf den Tifch fchlug, „ein Speftroftop, 
aber mo foll ich die dreihundert Kro- 
nen hernehmen? Ich mu den Vorgang 
verfolgen, joweit e3 nur irgend gebt, 
und wenn ich die Mittel zu all den an= 
dern gefunden habe, wird fich da3 wohl 
auch noch machen laffen... Stehe ich 
hier nicht und vergeude die Zeit? Lak 
jehen, es ijt faft drei Uhr, ich kann 
alfo noch eine Stunde arbeiten, und 
jede Minute ijt foftbar, wenn man Jich 
eine Aufgabe mie diefe, gejtellt hat.” 

Mit diefen Worten wandte er fich 
mieber feinen Apparaten zu, warf eine 
Schaufel Kohlen aufs Feuer und be- 
nutte den Blafebalg, bi3 eine helle 
Flamme emporfchlug. 

„Ich mill doch jehen, ob e& nicht 
möglich tft, eine Spur von amorphem 
Gold mit Platinfhwamm aufzufan- 
gen, denn ich bin ficher, daß eS vorhan- 
den tft; man muß e8 alfo fuchen.” 

Damit fing er feine Unterfuchungen 
wieder an, während der Tag anbrach 
und fämmtlihe Fabrifhähne um die 
Mette frähten. Die Lampe erlofch, 
aber er beachtete das nicht, denn das 
Tageslicht reichte jegt Hin. Unverdro]- 
jen behandelte er feine Stoffe, die ihr 
Geheimniß eigenfinnig feithielten und 
ihm nur dann und wann, mie aus 
Necderei, einen Schimmer bon dem zeiq- 
ten, was er fuchte, um ihn dann wieder 
umbertappen zu laflen wie ein Blinder. 
Er mard aufgeregt, ariff zu dieſem 
und jenem, in der Hoffnung, daß der 
Zufall ihn auf die rechte Spur führen 
werde, aber nein; nur befannte Er: 
Tcheinungen, befannte Stoffe, deren 
„Formeln er an den Fingern herzählen 
fonnte. 

Nichts von diefen fünf Milligramm 
Gold, die fo ſpurlos verſchwunden wa— 
ren. 

Mas war aus ihnen geworden? Das 
war die große Frage. 

Neuntes Kapitel. 

Der Sommer neigte fich feinem En- 
de zu, die erjten Herbittage meldeten 
ji) mit Sudelmetter und Schmuß, der 
Mald Lleidete ih in ein farbenprädti- 
ges Gewand, und über dem Moor lag 
ein röthlicher, melandholifher Schtm- 
mer. Dann fam der Sturm und fchüt- 
telte in ein paar Tagen alles fahl, die 
Nächte wurden lanqa und falt, und 
Thon im November fiel der eriteSschnee. 

Frau Boulfen faß am Feniter und 
näbte, aber draußen mar e3 trübe und 
unbehaglich. 

Der rußige Fabrikrauch legte ſich 
auf alles, die Wege waren in Sümpfe 
verwandelt und vom blauen Himmel 
war keine Spur zu ſehen. Alles war 
Staubregen und Nebel.... Wie lange 
follte da3 mit Erif noch dauern? Auf 
diefe Weife fonnte e8 unmöglich weiter 
gehen. In den lebten zwei Nächten war 
er jo gut wie gar nicht zu Bett getom- 
men. Am Morgen hatte fie die Hand 
auf feine Stirn gelegt und gefunden, 
daß fie heiß und feucht war; fie Hatte 
gefühlt, daß e3 in feinen Schläfen fie- 
berbaft hHämmerte. Ach, das mar nicht 
auszuhalten! 

Sie hatte behutfam verfucht, fich 
dagegen aufzulehnen, aber nein, da8 
wollte nicht glüden, e8 mar fchon zu 
weit gefommen. Sie arämte fich darü- 
ber, daß fie ſelbſt, ohne es zu wiſſen, 
vielleicht mit dazu beigetragen, ihn auf 
dieſe Spur zu bringen, indem ſie ihm 


— 


eines Tages erzählt hatte, die Arbeiter 
glaubten, er mache Gold. Nun hatten 
ſie recht behalten. 

Aergerlich auf ihn war ſie nicht 
mehr, und ſie fühlte ſein Benehmen 
auch nicht mehr als Zurückſetzung; nur 
Sorge um ihn und Mitleid mit ihm 
war es, was ſie bewegte. Denn das ſah 
ſie ein: wenn das noch lange ſo weiter 
ging, war es gleichbedeutend mit dem 
Untergang. So wie er die Sache trieb, 
ſetzte er geradezu ſein Leben aufsSpiel, 
und das galt ihr ſo viel, daß ſie ſich 
ſelbſt daruͤber völlig vergaß. 

Jetzt wurde ihre Aufmerkſamkeit da— 
durch erregt, daß ſich laufende Schrit— 
te näherten. Sie ſah auf und erbleichte. 
Da draußen kam ihr Mann gerannt, 
ſo eilig, daß ihn ſeine Beine kaum zu 
tragen vermochten, leichenblaß, ohne 
Hut und mit wehenden, mirren Haa- 
ren. Wie der Blih ftand der Gebante 
vor ihr: er hat den Veritand verloren! 
Sie erhob fich, aber fie fonnte fich nicht 
vom Fleck rühren, denn die Beine ver- 
fagten ihr den Dienft.... Nun riß er 
au Schon die Thür auf, fein Geficht 
war fiebergeröthet, und die Adern auf 
feiner Stirn traten hervor mie Peit- 
ſchenſchnüre. 

„Da!“ ... Damit warf er ein Pa⸗ 
pierpäckchen auf ihren Nähtiſch, wo es 
ſchwer niederfiel und ſich öffnete, ſo 
daß ein feines braunes Pulver auf dem 
Tiſche verſtreut wurde, während er ſie 
in die Arme nahm und ſo feſt an ſich 
preßte, daß ihr der Athem verging. 
Dann ließ er ſich vor ihr auf die Kniee 
nieder, verbarg ſein Angeſicht in ihrem 
Schoß und ſtammelte ſchluchzend nur 
das eine Wort: „Gold!“ 

Zehntes Kapitel. 

Mit großer Anſtrengung ihre äußere 
Ruhe bemahrend, führte fie ihn ans 
Sofa und überredete ihn, ich nieberzu- 
legen. Sodann verfuchte fie, ihn mit 
freundlichen Worten und Liebfofungen 
zu beruhigen. ihren erjten Schred 
hatte fie etwas überwunden, fie fahte 
feinen Zuftand jet als einen Unfall 
bon Yiebermahn auf, der Durch die gei- 
jtige Ueberanftrengung in Verbindung 
mit einer lebhaften Phantafie veran- 
laßt worden fein mochte. Deshald war 
vor allem Ruhe und Stille nöthig. 

Nachdem fie fich einen Stuhl ans 
Sofa gerücdt hatte, jegte fie fich neben 
ihn. Er war erhißt, feine Wangen 
glühten, und er fonnte nicht zur Ruhe 
fommen. 

Alfo alaubte er wirtlich, daß er die 
unmögliche Entdefung gemacht habe, 
denn unmöglich war fie, troß allem, 
was er gejagt hatte! Das fonnte ja 
gar nicht fein, und er war aud nicht 
der erite, der fich täufchte. Wie oft hat- 
ten fich die alten Alchymilten eingebil- 
det, daß fie das Ziel erreicht hätten! 
Wenn er nur von diefen hätte lernen 
wollen, ehe e8 zu fpät mar, wie Hoff: 
nungslos es fei, hinter dem Unerreich- 
baren herzujagen. Nur liebevoll und 
zärtlich gegen ihn zu fein, nahm fie fi) 
bor, und ihm, fo gut fie fonnte, über 
die Bitterfeit der Enttäufhung hin- 
megqzuhelfen, wenn er zum Bemußtfein 
erwachte und fi darüber klar wurde. 

Mit gefchloffenen Augen lag er da 
und fprad) ununterbrochen über da3 
Große, da8 alle feine Gedanken er- 
füllte. Nur um ihn zu beruhigen, ging 
fie auf alles, was er fagte, ein und 
itrich ihm fanft über die beige Stirn. 

„D, daß ich es fein Jollte!“ Flüjterte 
er und ergriff ihre Hand. „U, th 
fann ed noch aar nicht fallen! Schon 
fange fühlte ich, daß ich der Löjung 
nahe fet — fo nahe, daß ich fie fallen 
mußte; aber ich fürchtete, fehl zu gret= 
fen und den Faden zu verlieren, jo 
daß alles vergeblich geweien wäre, mas 
ich bisher erreicht hatte. Und nun tit e8 
polibracgt! DO, wenn ich denfe, daß da3 
inebr tft ala ein Traum! Und daß die 
Entdedung nicht fchon lange von Pinsın 
andern gemacht morden ijt! E3 lag ja 
doch Jo nahe, daß man darüber ftsi- 
pern mußte, und ich habe eine gräßliche 
Angit ausgeitanden, daß mir ein an- 
derer zuborfommen fünne! Wber nun 
ift das vorbei! Ach, meine Tiebe Kleine 
Frau, wie fchön ijt das, wie herrlich! 
Sch habe Dich in der legten Zeit ver- 
nadhläffigt, nicht wahr, und Du bilt 
darüber betrübt gemeien? Das meik 
ich jehr wohl, aber ich fonnte nicht an- 
der, ich mußte ja zugreifen, durfte 
feinen andern Gedanten baden, wenn 
e3 gelingen follte. Aber nun werden 
wir glüdlich fein, nun wird unfer Le- 
ben erit anfangen. Wir wollen zufam= 
men reifen, viele fremde Länder jehen, 
alles, mas e3 Schönes auf der Erde 
gibt. Und mie fie jich wundern werden, 
der Direktor und alle die andern! Er 
wird nun nicht umhin können, einzus 
räumen, daß das Platindhlorid, das 
ich verbraucht habe, qut angewandt 
worden ilt!.. . Welches Gefühl, frei 
und unabhängig zu fein, feinem Men- 
fchen mehr etwas zu ſchulden! ... Ach, 
es fehmindelt mir, wenn ich richtig 
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follte ftet3 im Haufe borräthig 
fein, da er bei Fällen von Wer: 
ftopfung, Unverdaulich⸗ 
teit, jowie bei Blutandrang 
zum Kopfe ficher Hülfe Ihafft. 
Man nehme nur 
“FTRESE’S.’ 

Ein „eben jo gutes” Mittel gibt 
eg nicht. Der Name 

“"AUGUSTUS BARTH.” 


IMPORTER, 
auf jedem Padet, 


über die Sache nachdente, ich vermag 
fie noch gar nicht zu fallen! ... Alle 
meine Jugenbträume find nun in Er- 
füllung gegangen — einen Namen, 
der unter den größten genannt werden 
wird, und unvergänglichen Ruhm ha-= 
be ich mir erworben! Die Kinder in 
den Schulen der ganzen Welt merden 
meinen Namen lernen — den Namen 
des dänischen Chemifers, der die qro- 
Be Entdeeung gemacht hat. In man- 
chen Ländern, wird e3 den Leuten 
ſchwer werden, ihn auszufprechen, aber 
gleichviel, fie werben alle doch miffen, 
en fie meinen... . Nun reifen wir jo 
bald als möglich, nicht wahr, mein 
Schat? Danad) hatten wir uns ja alle 
beide fo fehr gejehnt: hinauszufom- 
men und die Welt zu jehen! Aber mir 
find auch hier in der fleinen Wohnung 
mit den niedrigen Deden und dem ge- 
ringen Raum glüdlich gemefen und 
werden noch oft hierher zurücdenten 
an den Wald und das Moor und die 
herrlichen Sommerabende, wenn mir 
oben auf den Höhen die Sonne unter- 
gehen fahen, und an das Laborato- 
rium, wo ich die große Entdedung ge- 
macht habe. Vielleicht fommen mir 
jpäter wieder einmal hierher, um alles 
mwiederzufehen. Dann mwirjt Du Zeuge 
fein, wie ung der Direktor mit einem 
tiefen Bücling empfängt, und mie bie 
Urbeiter aus allen Thüren hervorfom- 
men, um ung anzuftarren. it das 
nicht luſtig?“ 

„sa, lieber Freund,“ antwortete fie, 
„aber Du bijt jo müde, Du mußt Dich 
nothmwendig ausruhen. Verjuche, ob 
Du nicht ein wenig fchlafen fannit; 
das wird Dir gut thun.“ 


(Fortfekung folgt.) 


Die Zultane Zanzibars, 


Die drei legten Sultane von Zanzi= 
bar haben fich in auffallendem Gegen- 
fat zu ihren Vorgängern feines langen 
Lebens und feiner langeh Regierung 
erfreut. E3 mag das aus ganz natür- 
lichen Urfachen, nämlig) davon herrüh- 
ren, daß ſie ſchwächliche Haremskinder 
und Söhne hochbejahrter oder entnerv— 
ter Väter, mit andern Worten, daß ſie 
Abkömmlinge einer einſt überaus that— 
kräftigen, aber längſt entarteten Dyna— 
ſtie waren. Im Geſpräch unter ſich 
werden aber die Araber und Neger 
Zanzibars diesmal ebenſowenig wie 
bei den beiden vorigen Regierungs— 
wechſeln an einen natürlichen Tod, 
ſondern weit eher an den Haß der durch 
die Engländerfreundlichkeit der Herr— 
ſcher ihrer frühern Machtſtellung ent— 
kleideten vornehmen arabiſchen Fami— 
lien denken. Schon als die Römer Oſt— 
afrikas Küſten befuhren, war nach dem 
etwa 200 n. Chr. beſchriebenen „Peri— 
plus“ der dortige Handel in den Hän— 
den von Arabern. Der Portugieſe 
Vasco da Gama fand 1498 in Dit- 
afrika zahlreiche arabiſche Stadt- und 
Handelskönigreiche, die aber blos in 
kaufmänniſcher, nicht in politiſcher 
Verbindung mit dem arabiſchen Mut— 
terlande ſtanden. 200 Jahre dauerte 
die portugieſiſche Herrſchaft, der 1698 
durch die kriegstüchtigen Herrſcher von 
Oman und Maskat in Oſtarabien ein 
gewaltſames Ende bereitet wurde. 
Seitdem blieb Zanzibar bis zum Jahre 
1856 ein Anhängſel des oſtarabiſchen 
Sultanats Maskat. Im Jahre 1744 
wurde die Dynaſtie der Jarebiten durch 
die jetzt noch in Zanzibar, wenn auch 
unter engliſcher Oberaufſicht herrſchen— 
de Dynaſtie der Saids verdrängt. Echt 
orientaliſche Herrſchergeſtalten waren 
dieſe Sultane aus dem Hauſe der 
Saids. Noch der fünfte von ihnen, 
der 1790 geborene Said Said, der 
dann 50 Jahre lang von 1806 bis 
1856 in Maskat und Zanzibar ge— 
herrſcht hat, würde mit ſeiner rohen 
Pracht, ſeinem Haremsleben und ſei— 
nen ſtark an Seeräuberei erinnernden 
Kriegsthaten recht gut in die Schilde— 
rungen von Tauſend und eine Nacht 
hineingepaßt haben. Vier Söhne 
Said Saids, ſind nacheinander Sul— 
tane von Zanzibar geweſen. Als den 
letzten thatkräftigen und als den letz— 
ten wirklich ſelbſtſtändigen unter die— 
ſen Herrſchern kann man den ſeinerzeit 
pielgenannten Said Bargafch bezeich- 
nen, dem der Lieblingsgedante Jeineg 
Vaters, nämlich die Begründung eines 
großen feſtländiſch-afrikaniſchen Rei— 
ches ohne die 1884 erfolgte Dazwi— 
ſchenkunft des Dr. Peters wahrſchein— 
lich geglückt wäre. Denn längſt war 
damals im heutigen Deutſch-Oſtafrika 
der arabiſche Handel allmächtig, und 
ſo erbärmlich auch die unter dem Be— 
fehl des (jetzt noch in Zanzibar eine 
große Rolle ſpielenden) Engländers 
Matthews ſtehende Truppenmacht des 
Sultans ſein mochte, ſo wäre ſie doch 
vollauf befähigt geweſen, im Laufe der 
Zeit die unbeſtimmten politiſchen An— 
ſprüche feſter zu geſtalten. Das im 
Auguſt 1885 vor Zanzibar erfcheinen- 
de deutſche Geſchwader zwang Said 
Bargaſch zu einer ſehr widerwilligen 
Nachgibigkeit. Sein Nachfolger und 
jehr viel jüngerer Bruder Said Khali— 
fa galt nicht gerade als europäer- 
freundlich, war aber ein milder, fait 
Ihwächlicher Mann, der bei einer lan— 
gen Unterredung dem Berfaffer diefer 
Zeilen durchaus ſympathiſch erſchienen 
it. Schon bei feinem Tode (am 13. 
Februar 1890), der nach amtlicher An- 
gabe dur; einen Sonnenftich herbeige- 
führt war, jprad) in Zanzibar Jeder: 
mann bon Gift. War jchon Said 
Khalifa als Schmwädhling nicht beliebt 
gemwefen, jo galt daS gleiche erft recht 
bon feinem jüngiten Bruder, Gaid 
Alt, der im Verdadt jtand, ala Jüng⸗ 
ling bei den deutſchen Großkaufleuten 
ſehr gern und ſehr viel Bier getrunken 
zu haben und der als Mann und Herr— 
ſcher alles Heil in möglichſter Selbſt— 
entäußerung gegenüber den Englän— 
dern fand. Wohl waren die Englän- 
der unter Said Bargafch ala Hilfe ge- 
gen die Deutfchen millfommen gewe⸗ 
ſen; als aber infolge des bekannten 
deutfchsenglifchen Vertrages am 7. No- 
vember 1890 die englifche Schugherr- 
Ichaft über Zanzibar verfündet worden 
war und al$ dannSaid Ali unter ftar- 


„Abendpofl“, Chicago, Montag, den 14. September 1896. 


fem englifchen Drud ein Verbot des 


Stlavenverfaufs erließ, jchmebte fein 
Leben in Gefahr und wäre e8 beinahe 
zu einem®oltsaufitand gefommen. Am 
5. März 1893 ftarb der erjt 3Sjährige 
Engländer-Schützling ebenſo plötzlich 
wie ſein Vorgänger, der genau das 
gleiche Alter erreicht hatte. Nun war 
ſchon dem Verfaſſer dieſer Zeilen vor 
deſſen Regierungsantritt das kränk— 
liche und entnerdte Ausſehen Said 
Alis aufgefallen, was nicht eben ver— 
wunderlich iſt, wenn man bedenkt, daß 
ſein Vater (der 1790 geborene Said 
Said) bei Said Alis Geburt bereits 
65 Lenze zählte. Als ich zur Zeit der 
Wißmann'ſchen Beſiegung des oſtafri— 
kaniſchen Aufſtandes des öftern im 
Sultans-Palaſt von Zanzibar ver— 
kehrte, wurde mir erzählt, daß nach 
mohammedaniſchem Staatsrecht auf 


Said Khalifa deſſen Bruder Said Ali 


und auf Said Ali ein Neffe, nämlich 


ein Sohn des Said Bargaſch Namens | Ein grober Vorlheil. | 


Ein Mädchen mag eine übpige Geitalt, Flaifiiche Ges | 


Khalil Bargafh folgen werde. Der 
legtere tjt denn au) am 5. März 1893, 
als ihm der Tod feines regierenden 
DOheims3 befannt murde, durch eine 


Hinterthür in den ziemlich baufälligen | 


Palajt gedrungen, um fich bei fchnell 
geichloffenen Vordertgüren zum Guls- 
tan ausrufen zu laffen. Die Englän- 
der aber landeten 250 Mann Marine- 
Infanterie, jegten den Khalil Bargafch 
gefangen und erhoben eine willfährige 
Puppe auf den Thron, nämlich den 


damals 36jährigen Said Hamed ben | 


Szueni. Diejer, der jet mit 39 Jah— 


ren das Zeitliche geiegnet hat, war der | 
Sohn eines Szueni ben Said und ein | 
Entel des mehrfach erwähnten finder= | 


Schwefelſeife, 


welche 
Friiche und Geſundhert verleiht, alle unſchönen Aus— 
be⸗ 


reichen Said Said. Said Bargaſch 
hatte Europa und Indien bereiſt, Said 
Khalifa, der faſt blos Kiſuaheli und 
das Arabiſche recht ſchlecht ſprach, hatte 
einmal an einer Pilgerfahrt nach Mek— 
ka theilgenommen, Said Ali, der einige 
Worte engliſch radebrechte, war kaum 
jemals aus Zanzibar herausgekom— 
men, der jetzt verſtorbene Said Hamed 
hat dagegen ſeine Kindheit in Maskat 


verlebt und war erſt 1877 als zwanzig-⸗ 


jähriger Jüngling nach Zanzibar ge— 
kommen. Noch Said Bargaſch ver— 
fügte über alle Staatseinkünfte (we— 
nigſtens zwei bis drei Millionen Ru— 
pten jährlih) ala Vrivateigenthum, 
während der Sultan jet mit einer Zi- 
prllifte von drei Zaf Rupien ($115,- 
000) Fürlied nehmen muß. Auch it 
es bezeichnend, daß die beiden lekten 
Herricher, nachdem ie 
für England gefchworen, in mitter- 
nächtiger Stunde zu Sultanen ausge: 
rufen murden. Immerhin ſpielt ſol— 
cher Sultan eine hübſcheStatiſtenrolle, 
wenn er im baufälligen, aber überreich 
mit Teppichen und Spiegeln ausge— 
ſtatteten Saale mit weißen Turban 
über den gelbbraunen Zügen, die nack— 
ten Füße in goldgeſtickten Pantoffeln 
jtedend und die Hände an dem von 
Edeljteinen funfelnden Knauf feines 
BERN auf dem Ihronfefjel 
ruht. 


Das Radfahren als Seidhäft. 


Aus London wird berichtet: Sich 
al3 gemwerbsmäßiger Radfahrer in 
England auszuzeichnen, ift ein ſehr 
einträgliches Geſchäft. Nach dem 
„Sheffield Telegraph“ hat ein bekann— 
ter engliſcher Radfahrer während der 
letzten ſieben Monate Lſtr. 2000 allein 
an Preiſen eingenommen, außer der be— 
deutenden Tantieme von Veloziped— 
Fabrikanten, deren Velozipede er be— 
nutzt. Der Radfahrer Michael erhielt 
volle 100 Pfund Sterling ($500) 
eine Woche lang täglich im Olympia. 
Shm wurde eine bejondere Vergütung 
verfprochen, wenn feine Leijtung die 
bieher befinnten Leitungen überragen 
joltte. Für ein gewöhnliches Preisfah- 
ren erhalt Michael Ltr. 8O von den 
Belitern der Bahnen, 
winnt, und Ltr. 60, falls er verliert, 
Solche englifchen Radfahrer, wie Mi- 


Linton und Riviere, verdienen Litr. 
1500— 2000 jähriig. Der amerifani- 
Ihe Radfahrer Zimmermann hatte fich 
bor einigen Jahren ein Vermögen von 
Iaufenden von Pfund Sterling zu= 
jammengefahren, ehe er den neueiten 
Sport aufgab. Und das war zu einer 
Zeit, wo die heutigen Hohen Breije 
noh unbefannt waren. Der beritor- 
bene Radfahrer Arthur Linton hatkitr. 
3 bi3 4000 Binterlaffen, die er fich nur 
durch feine Kunft erworben hatte, 


Einfach weil die Leber und der 
Magen nicht in Ordnung find 
BER EES EuE 


Blut. 


Reinige aber den Magen und ftärke 
die Leber durch den Gebrauch) 


welche ftärfen, reinigen und gutes (| 
Blut erzeugen. 








| Stüde, 


den Lehnzerd | 





wenn er ge= | 





Di» 


hael, Blatt-Betts, Stods, Huret, Tom | 





— 


5 


SindSieeinSchlächter 


fo brauchen Sie Pearline, 


Sie braus 


hen es für das rihtige Wafchen Ihrer 


Kittel und Schürzen, die 


Fleiſchbanke 
und Klöße, Fußböden, Schränke, 
Hafen, u. f. w., fo rein zu hal. 
ten, wie fie fein follten. Es 
giebt nichts, das es fo thut 
wie Dearline. Undes nimmt 


fo wenig Seit und madt fo wenig 
Umftände und Arbeit, daß es Feine 
Entfhuldigung giebt, es nicht zu thun, 
Haltet alles nett und leder und rein mit Pearline. ' 


Schicket 
es zurück 


508. 


Sawüirer und unglaubwürdige Grocers werden Eud lagen, „dies ift fo gut 
wie’ oder „dajielbe wie BPearline.“ 
wird nie baufirt, und follte Euer Grocer Euh etwas Underes für 
Pearline jhiden, jeid gerecht, — jidet e3 zurüd, 


Es ift falih — Bearlins 


Sames Pyle, New Dork, 








fiht3züge und Zähne wie Perlen haben, aber fie fan nie 


ſchön 


ſein, wenn ſie keinen guten Teint hat. 
wird ihre Begleiterin, ſelbſt wenn ſie nur ein einfa— 


ches Geſicht, aber den Vortheil einer lilienweißen 
SHaut mit gerade genügend roja Färbung bat, um dem 
! Gefiht den Ausdrud der Lieblihen Friihe der Zugend 


zu verleihen, fie ftetS überjtrahlen. 
Dieier bezaubernde Ejfekt it aber nur die Folge 


jelbit dem bleicheiten Gefiht die farbe der 


brüdie Der Sant entfernt und dein Teint das 
fonder® bezaubernde Ausjchen giebt. das von 


| weiblicher Lieblichkeit im böchiten Grade ungers 


trennlich iſt. 
In alſen Apotheken zum Berkauf. 


Glenn's Seife wird per Poſt fur 30 Cents 


das Stuͤck verſchickt, oder 75 Cents für drei 
von THE CHARLES N. CRIT. | 


TENTON CO., 115 Julton Str., New York. 


SiN’8 Haar: und Bartfärbungsmittel, ihwarz 
oder braun, für 50 Cents. 


55 den Monal. 


Einſchl. Medizin. 

Kirk 
Medical _& 
Dispens’y, & 


371 Milwaukee Av., 
Chicago, Ill. 
Blut-Bergiftung, 


Aus⸗ 


Miteſſer. {8 


| ihlag, Beulen, Strofeln. Geihwüre, Tleden, Erzema. 


Simvotenz, Spermators 
rhea. Strifturen, Öleet, 


Nieren Krankheiten, 


| Harnrubr, Bright3 Krankheit, vergrößertes Projtate, 


Entzündung der Blaie. 
S bei Männern, Frauen u.Rindern dauernd ges 
Brud) heilt in 30Tagen obneSchmerz od. Operation. 
Bruchband jür immer entbehrlich. 
Chicagos hHervorragendfie Speziafiften. 
Konsultation frei. Spreht vor oder ichreibt. Spred- 


| flunden: 9 bis 8:30; Sonntaas 10 bis 2, 


SD Jeder Fall garantirt. mmiabw 


KIRK MEDICAL DISPENSARY, 


371 Milwaukee Ave., Chicago. 


... Frei für... 


Rheumatismusleidende. 


Wenn Sie an Aheumatizmus leiden, fchreiben Sie | 


mir und ich jende unentaeltlih ein Badet des 
twunderbariten Mittels, welches mich und Hunderte 
von diejer ichredlichen Krankheit heilte, jelbit Leute, 
die von 20 bis 33 Jahre vergeblich doktorten. 
Kürzlich beilte es einen Mann, welcher 15 Jahre bett» 


| lägerig war. — Wan adreifire: John A. Smith, 


Milwantee Wis., Dept. Z, 





Fe — Dr. KEAN | 


Spezialist. 
Stablirt 1864. 
159 ©. Glarf Str 


N. WATRY, 


99 E. Randolph Str. 
DeutfherVptiler 


| Brillen und AHugengläfer eine Spezialität, 


Unterfuhung für pafiende @läjer irei. 


ECKHART & SWAN’S 
XAXX BEST 


macht weibkere3, reineres, wohlicgmedenderes und mehr 
Brod als jedes Andere. Harter Dakota Weizen. 
Ubjolut zuverläffig. Bei Händlern. Z2omınilj 


Sergeitellt und im Wholefale bei 
ECKHART & SWAN. CHICAGO. 


finanzielles. 


Bank Geſchäft 


von 


Wasmansdorff & Heinemann, 


145—147 Ost Randolph Str. 


Zinjen bezahlt auf Spar-Einlagen. 
f Grundei un 
MORTGAGES Fe u 
Ched:Hontos angenommen. — Erbidaften ein 
aezogen und Bollmadıten geieglich ausgeitellt. — 
Wechſel und Boit-Aussahlungen überak bin frei 


ind Haus bejorgt. — Ballageicheine von und nad | 


Europa, — Deutiches Geld gekauft. 


BUY GOLED 
x MORFGAGES:.[OF 
LE BIT EEE TE SELTEN 


GELD 


sm verleihen in beliebigen Summen von $500 aufwärt# 
auf erite Hypothek auf Chicago Grundeigenthum. 
zur fiheren Kapital-Anlage immer vorräthig, 


E. S. DREYER & CO., 
Südweh- Ehe Dearboru & Walhington St. 


E. C. Pauling, 


I32 LA SALLESTR. 





Geld zu verleihen auf Grund | 


eigenthum. Erite Sypothefen 
zu verlaufen. 


Schukverein der Haushefiker 
gegen fhlecht zahlende Miether, 
371 Zarrabce Str. 
R. J. Terwilliger, 566 N.Ashland Ave 


M. Weiss, 614 Racine Ave. 
F. Lemke, 99 Canalport Avc. 


Branch | 
Offices: l 


I 
Deshalb 


| J15 Nerzte, jeder ein J15 private KRonjultes 
! Spezialijt. tions: Zimmer. 
| —ñ—— —ñ— ——ñ— —ñNh —ñ— ĩ—” 


ı Präparitles 





| Emvf den 


| zu beilen. 


Hautkrankheiten, Wunden, | 





| trankheiten ac. 


| entnommen. 


Ip | 


Für Jedermann! 
En af 


Das Rezept de8 Brof. 

Kodı von Berlin, einges 

. führt in Chicago durch 

Euderculin die Spezialifien de® 

Gitn Medical Gouneil, 

Ein fiheres Mittel für Katarrd, Shwind- 
fuht und BSlutkrankibeiten. 

Falls Ihr, Gure Kinder oder Eure Freunde 
an Shwindfucht leiden, jo kommt jofort zu 
uns. Schiebt e5 nicht auf. 

Alle hroniichen Nerven-, Haut: und Blut⸗ 
Krankheiten geheilt oder feine Vezablung. 

Konjultation, Unterjuchung und Rath frei, 


The City Medien Council, 
—* ——— Faͤlle erfolg⸗ 


rei lic l nach zz 
mular. — täglıd Unr Abends. Sonntags 


MEDICAL 





WORLD’S- 


66 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 211. 


Die Aerzte diejer Anitalt find erfabrene deutice Spes 
aliften und betrachten es als eine Ehre, ihre leidendeg 
titmenſchen ſo ſchnell als h von ihren Gebrechen 
Sie heilen gründlich unter Garautie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen⸗— 
kciden und Meniiruationsitörungen ohne 
Dperation, Sautfranfheiten, Folgen von 
@elbitbefledung, verlorene Mannbarkteit ıc. 
Operationen von eriter Klaffe Operateuren, für radie 
kale Heilung von Brüden Krebs, Qumoren, Barie 
cocele (Hodenfra x. Konfultirt uns bevor 
Idr heirathet. W thig, placiten wir Patienten 
in unſer Privathoſpital. Frauen werden vom Frauen⸗ 
arzt (Dame) behandelt. Behandlung, infl. Diedizinem, 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aus. — Stune 
Ben: Ylihr Morgens bis 5 Uhr Abends; Sonntags 
10 bi8 12 Uhr. be 


Brüde. 
Meine Brudbändes 
übertreffen alle andes 
er 34 ren. Heilung erfolgz 
De ä x im jchlimm⸗ 
* en —5* Ferner 
* alle Bandagen = 
Nabelbrücde. Alle Sorten Leibbinden für jnwahen Une 
terleib und Mutterihäden. Summiftrümpfe für Krampfe 
adern und aeihwollene Beine. Gradehalter für Kindes 
und Erwadiene. Somie alle * 
Apparate für Berfrümmuns 
gen ded Rücdgrates, der Beis 
ne, Füße c Ne Ddieje 
Sachen werden nad meiner 


57T RUPTURE NS 


| Anaabe und unter meiner 


deriönliden Aufficht im mei» 

ner eig. Fabrik hergeitellt. 

Habe da3 älteite und größte 

deutiche Geichäft dieier Art in Chiengo. Dr. ROBERT 
WOLFERTZ. 60 Fifth Ave., Gcde Randolph Str. Gpes 
kalift für Brüche uud Verkrüppelungen ded menjde 
ihen Körpers. Sonntags ojfen bis I2 Uhr. Damen 
werden von einer Dame bedient. * 


Dieſe Handelsmarke iſt auf jedem Packet.) 

Mutters Salbe iſt eine Miſchung von rein dege⸗ 
tabıliichen Delen. Sie heilt Katarrl), Eroup, Erzeme, 
Erkältungen, Hämorrborden, Salzflug, Schnitte, 
Brandwunden, Verrenfungen. Berlegungen, Haute 
„Leicht zu gebrauden — Schnelle Wire 
Rung.” Kleine Bücie 25; große Büchfe 50. Yu dere 
kaufen bei allen Avotbelern oder per Bojt bei Mother’s 
Remedies Co., 52 Dearborı Etr., Chicago. 

Gebraucht Mutter? Kovfihhmeri-Chokolade. 


Gebraucht Mutters Bionier-Villen. Smalj 


* 

Adjtet auf Eure Rinder. 
Schiefhals, tiefe Schulter, hohe Safe, 

find Zeichen von Kürfgratsverfrüme 

mungen — Mafiage, abhärtende 

Bäder, GninMajtit, beionders 
- Mlthmungsgnmmaitit, Stredun« 
gen iind die beiten Heilfaftoren. Ape 


parate d Grabehalter find in dem 
Anfeng3-Stadien durchaus ſchädlich. 


7 " 
Madsen’s Institute, 
Sciflergebände, 9. Stod. 
Eteht unter ärztlicher Auffiht. 2jenE 


Wichtig für Männer und Frauen! 


Reine Bezahlung mo wir nicht furiren! Jrgend melde 
Urt von Geichlechtsfrankheiten beider Geichledhter; Sas 
menfluß; PBlutvergiitung jeder Art; Monatsitörum 
er verlorene Diannesfraft und jede geheime Kran 

eit. Alle unjere Bräparationen find den Pflanze 
Wo andere aufhören zu furiren, garane 
tiren wir eine Heilung. freie Koniultation mündli 
oder brieflid. Spreditunden 9 Uhr Morgens bis 
Uhr Abends, Private Sprecdhzinmer; ipredeg Sie im 
der Avothefe vor. Gunradis Deutihe Apotheke 
«1 ©. State Str, Eite Bed Court, Chicago. Wmalf 


Brüche geheilt! 


Da3 verbeilerte elaftiiche Bruchband ift das einzige, 





| weiches Tag und Nacht mit Bequemlichleiten getragen 


wird, indem e8 den Bruch aud) bei der jtärkjten Körpers 
bewegung zurüdhält und u. Brud heilt. 
auf Verlangen frei zugeiandt. 


Improved Electric Truss Co., 
822 Broadway, Cor. 12. Str., New York. 


* sch 


Optikus, E. ADAMS Str. 
Geraue Unterfuhung von — und ——— 
doun Slaſern für alle Maͤngel der Sehtraft. Konſ 
uus bezüglich Eurer Augen. 


BORSCH, 103 Adams $ir., 
Dr. Pau! Steinberg, 
332 E. NCRTH AVE. 


gegenüber Poit-Office. 
ER Einzige ihmerzloje Methode 


für Zahnzieben und Füllen, vermittelft eleftro-the- 
rapeutiijher Behandlung. mmj 


Dr. SCHROEDER, 
Anerfannt der beite, zuverlälfigfie 
Zahnarzt, 824 Milwaukee A 
nabe Dipiiion Str. — Feine ge 

ne ofne 
Beil, 
1501} 


und aufwärts. Zähne ichmerzlos gezogen. 
Platten. Gold» und Silberfüllung zum 
Ude Arbeiten garantır. —Suuntags offen. 


DR. P. EHLERS, 
108 Wei Str., nahe Ohio Str. 


Gpredttunden: 8—10, 12—2 und nad 6 Uhr 
Sonntags 11—2 290l 


er nen nerpödie Shwäs 


1eren- und Unterlei 


Die beiten u. billigen 
bänder fauft man beim 


kanten OTTO KALTEICH, Zi 
1 133 Clark Sin, de Kae 





(Eigenderist an die „Abendpof®.) 


WPolitifhes und Nnpolitifches aus 
Deutihland. 


Berlin, 29. Auguft 1896. 


Erſt ein paar Monate ift eS her, 
feitdem die Straßen Berlind — mit 
einigen Ausnahmen — den Radfah- 
tern freigegeben worden find, aber 
Ichon häufen fich mit jedem Tage die 
Klagen über Unfälle und Ungehörig- 
feiten, die auf das Radfahren zurüd- 
zuführen find. Dies ift fchließlich fein 
Wunder, wenn man bedenft, daß es 
bier laut dem jüngiten Polizeibericht 
einige 32,000 eingefchriebene Velozi: 
päbilten aibt und daß ferner bie 
Straßen Berlins, felbft Bi3 in. Die 
Borjtädte hinein, jchon vorher einen 
äußerſt lebhaften Verkehr zeigten. 
Man muß eben bedenten, dat Berlin, 
obmohl mit jeinen Vorftäbten eine 
bolle Viertelmillion mehr Einwohner 
umfaffend, als er wohl nur 
ben achten Theil des Naumes bededt, 
fodaß jedes Haus 50--500 Menschen 
beherbergt, wozu noch die Hinterge- 
baude fommen, deren manchmal zwei 
bis drei hinter dem Vorderhaus ſte— 
ben. Dieje Einfiht mar ur ber 
Grund des langen Sträubens Jeiten? 
der Bolizeibehörde, ehe fie auf langes 
und dielfeitiges Drängen hin der Ar— 
mee der Radler und ihren Befür- 
mwortern nachaab und ihnen das Yah- 
ren in den Straßen geitattete. Wie 
gejagt, nicht zum Wohle des Ganzen. 
Der Berliner ift fon an und für ich 
ein raubbeiniger, etwas brutaler &e- 
felfe, auf feinem Stahltoß, wo er ber 
übrigen Menfchheit „Eins pfeift”, ift 
er. aber einfach unaugftehlid. Die 
große Mehrzahl aller Unfälle, von de> 
nen die Zofalpreffe tagtäglich berichtet, 
ilt einfach zurüdyuführen auf die frı= 


minclle Nacläffigfeit und Oleichgil= | 


tigfeit des radfahrenden Berliners— 
beiderlei Geſchlechts —; er fährt da— 
rauf los wie toll und voll, und ihm 
iſt es ganz „Wurſt“, ob er dabei Je— 
mand überfährt und beſchädigt. In 
der Umgegend von Berlin, unter den 
Bauern der Mark, iſt der Berliner 
Radler auch ſchon ſo verhaßt wegen 
obiger Eigenſchaft, daß es häufig zu 
Prügeleien und Angriffen auf die 
modernen Ritter der Fahrſtraße 
kommt, wobei dann, wenn er ſich mit 
ſeinem Revolvber (den die meiſten Ber— 
liner Radausflügler als einen Theil 
ihrer regelmäßigen Ausrüftung be— 
ftändig bei fich tragen) nicht Refpett 
zu verichaffen oder noch rechtzeitig vie 
Flucht zu ergreifen verjteht, der groß- 
mäulige Berliner häufig gottsjäm= 
merlich zugerichtet wird. Aber ın 
den Straßen Berlins, wo diefe Sze 
nen nicht vorfommen dürfen, ijt her 
„tadlofe“ Theil der Bevölferung bor- 
läufig den Guerillad des Zweirads 
bedingungs3los überliefert. ch Telbit 
habe mehrfah Gelegenheit gehabt, 
Borgänge zu beobachten, die von !ief- 
fter Herzensroheit auf Seiten der 
jportmäßig efleiveten Radfahrer 
zeugte und die mich mit Empörung 
erfüllten. Nach der Bolizeiltatiitik 
find 3. ®. diefen Sommer allein 266 
tleine Kinder von Radfahrern über- 
fahren und mehr oder minder jchwer 
berießt worden, 17 find ihren Ber- 
leungen erlegen. Jebt bejchäftigt man 
fih auf dem Polizeipräfidium mit der 
Anficht, jeden Radfahrer zu zwingen, 
eine große und deutlich fihtbare Num- 
nter, fo ähnlich mie fie die Drojchken 
tragen, an ihr Rad zu befeltigen, }o- 
daß bei Unfällen ac. leicht Anzeige er= 
ftattet werden fünnte, und hofft Davon 
eine gründliche Reform. Uber ınan 
mird fich wohl täujchen. 
* * * 


Ueberhaupt hat die Radlerei als 
Sportzweig im Laufe der letzten zwei 
Jahre in Deutſchland ſo rieſig zuge— 
nommen und hat ſich ſo feſt einge— 
bürgert, wie man es in dieſem ſonſt 
ſo „langſamen“ Lande kaum für mög— 
lich halten ſollte. Alles radelt, vom 
Großvater herunter bis zum jüngſten 
Enkel, vom Geheimrath bis zum 
Dienſtmann. Und das Merkwürdiaſte 
von Allem — die Frauen und Mäd— 
chen machen mit. Zur guten Hälfte 
thun ſie das ſogar im Bloomer-Ko— 
ſtüm, in Pumphoſen, die weder auf 
Chic noch Eleganz Anſpruch erheben 
können. Sehr häufig ſieht man die 
beiden Gatten „Tandem“ oder auch 
eingeln fahren, aber das Gros bilden 
doch die Mädchen — „das neue Weib“ 
(“the new woman”), welches im 
fchläfrigen alten Deutichland gerade 
foqut von fich reden macht und zu den 
beitimmenden Yaltoren zählt, wie in 
Ymerifa oder England. Um zu zeigen, 
in mwelhem Mahe dies zutrifft, will 
ich aus einer ganzen Reihe von Fäl- 
len nur folgenden erwähnen: In Del» 
menhorjt, einer fleinen Gtadt im 
Großherzoathbum Oldenburg, Tuchte 
eine Familie ein Dienjtmädchen und 
hatte eine Anzeige erjcheinen laffen. 
Die Familie war nicht wenig erjtaunt, 
als eine der Kandidatinnen, fportina= 
Big foftümirt, per Rad angefahren 


fam, 
BR 


‚Eine hHübfche Kaiferanefdote, bie 
angeblich aus dem Medlenburgifchen 
ftammt, zirfulirt jet in Berlin. Sie 
joll beim Nahtifch paflirt fein, ala 
ber Kaifer im SKreife feiner Offiziere 
bes einen Leibregiments fich mit Cha= 
taden und Rebuffen amüjirte. Der 
Kaifer entwarf jelbit ein ſolches Re— 
bus — auf einem Blatt Papier hatte 
et die Worte „Kaifer Wilhelm“ ze= 
fhhrieben und diefe dann in der Mitte 
Durch einen Perpenditel in zwei Hälf- 
ten getheilt. Jeder rieth hin und her. 
Der Kaifer fagte: „ES ift ganz ein- 
fach — e3 bedeutet „Ein Urtheil (1Idr 
Theil) durch Kaifer Wilhelm“. Aber 
einer der Herren lächelte, ala ob er 
felbjt eine andere Löfung in petto ha- 
be. „Nun, Graf — heraus damit!“ 
Szief der Kaifer lachend. „Majeftät,“ 
fagte der Medlenburger, „ich fenne 
meinen Friß Reuter, und meine X- 
Jung ift: Hier geiht he ben, dor geiht be 
ben!“ Alles en gelacht haben, fogar 
a — Ob's wohl wahr iſtẽ 


Das Syſtem der Berliner Stra⸗ 
ßenreinigung hat die letzten Wochen 
Kommiſſär Waring von New Vorf 
hier an Ort und Stelle ſtudirt. Er 
nannte es muſtergiltig, und das iſt's 
auch. Um ein gleiches Syſtem aber 
für New Yort oder irgend eine ans 
dere große Stadt in Amerifa einzu: 
führen, dazu bebarf e8, außer Zeit 
> viel Geld und ähnlich folides 
Pflafter, eines Dinges, melches zu:= 
nächft wohl unerreichbar ift — die völ- 
lige Trennung der Politif von der 
ftädtifchen Verwaltung. 

* * * 


Un raffinirten Schmindlern ift be- 
fanntlich in Berlin nie Mangel geme- 
jen. Das Neueite ift, daß eine Bande 
Gauner feit Wochen die fammtlichen 
Automaten der Neichshauptftadt und 
der Gemerbe-Ausftellung unficher 
madt. Anitatt nämlih Nidel im 
MWerthe von 10 Pfennig in die Matcht- 
nen zu fteden, haben die Kerle Zwei— 
Dere-Stüce, danifche Kupfermünzen 
im Werthe von zwei Pfennigen, maj- 
fenhaft hineinpraftizirt und jih des 
Inhalts der verjchiedenen Automaten 
— von Choko f f 
diefe Weile bemächtigt. Die Kupfer: 
münzen &aben nämlich genau die 
Dide, Lange und Schwere beuticher 
Zehnpfennigftüde. In einem einzt- 
gen Automaten wurden neulic) 400 
jolher Stüde gefunden. 


k x * 


Daß die Herren Hotelier in den 
deutfchen Badeorten und Sommerfti- 
chen ganz famos verjtehen, ihre Gäſte 
zu jchröpfen, dürfte ja mohl be— 
fannt fein. Uber fo Schlimm, wie c3 
einem Ausflügler im „Ochſen“ zu 
Iriberg im Schwarzwald gegangen 
ist, dürfte es wohl Wenigen ergangen 
fein. Für ein Abendbrod nämlich, 
das aus Forellen, Kartoffeln, Butter 
und Brod und einer halben Flafche 
Marfgräfler beitand, waren am näd)- 
jten Morgen, einjchliehlich eines !let- 
nen Zimmers im dritten Gtod, 26 
Mark zu zahlen. Dabei wimmelt e3 
nämlich im Bache vor dem Haufe von 
Forellen. Butter, Kartoffeln u. |. w. 
mußten ertra bezahlt werden... Das 
erinnert mich übrigens daran, daß 
es mir in der fähftfchen Schmeiz und 
in Brag auch fo ging — im „Erzher— 
30g Stefan“ in Praq wurden mir 40 
Kreuzer (ca. 20 Gent3) ertra für zwei 
Kartoffeln abgenommen, die ich mir 
zu einer Kotellette hatte geben lafjen. 

%* * * 


Zwei kaum glaubliche, aber doch 
verbürgte Proben deutſchländiſchen 
Bureaukratismus: In Lörsnitz, 
Sachſen, erhielt ein dortiger Reſtau— 
rateur eine Polizeiſtrafe von drei 
Mark zudiktirt, weil ſein Hahn, ent— 
gegen * ortspolizeilichen Vorſchrift, 
ſchon vor 5 Uhr Morgens gekräht und 
dadurch Leute aus dem Schlafe geweckt 
hatte. Ein Lehrer in Schiltigheim, 
Elſaß, der einen Kollegen, den in's 
Waſſer gefallen war, mit Gefahr ſei— 
nes Lebens vom Ertrinken rettete, iſt 
mit M. 2.50 wegen „Badens an un— 
erlaubter Stätte“ geſtraft worden. 

* * * 


Eine richtige Räuberbande haben 
acht entlaufene Knechte in der Um— 
gegend von Salzwedel, Mark Bran— 
denburg, gebildet. Sie ſetzen die 
Häuſer ihrer ehemaligen Dienſtherren 
in Brand, rauben ganze Bauernhäu— 
ſer aus und führen ein wahres Schre— 
ckenregiment. Trotzdem die berittene 
Polizei ſchon zwei Hetzjagden nach ih— 
nen veranſtaltet hat, iſt es doch noch 
nicht gelungen, die Kerle einzufangen. 

Ignotus. 


JInuſtinkt oder Ueberlegung. 


Der Berliner „Voſſ. Ztg.“ wird ge— 
ſchrieben: Zu dem viel beſprochenen 
Thema: „Inſtinkt oder Ueberlegung“ 
und ob die einzelnen Thiergattungen 
unter einander ſich zu verſtändigen ver— 
mögen, dürften nachſtehende, wie ich 
glaube, nicht unintereſſante Begeben— 
heiten, deren Zeuge ich perſönlich ge— 
weſen bin, einen ſicheren Kommentar 
bieten. Mein zwölfjähriger Neffe, 
deſſen Vater im äußerſten Weſten Ber— 
lins eine kleine Villa bewohnt, hält ſich 
Tauben und iſt ſo böſe wie möglich auf 
die Sperlinge, welche ihm das für die 
Tauben hingeſtreute Futter, Weizen 
und Gerſte, das er von ſeinem Taſchen— 
gelde bezahlen muß, auffreſſen. Er bat 
mich um Rath. Nach den Erfahrun— 
gen meiner eigenen Jugend ließ ich von 
einem Tiſchler vier handbreite Latten 
zu einem ziemlich großen länglichen 
Rahmen verbinden und ſtellte mit Hilfe 
eines kleinmaſchigen Netzwerkes ein 
richtiges Schlagnetz her. Am vergan— 
genen Sonntag, früh ſieben Uhr, ſtellte 
ich das Netz auf, den dünnen, aber fe— 
ſten Bindfaden, der das Zuſchlagen be— 
wirkte, in ein Fenſter der Villa leitend; 
die Tauben wurden auf dem Schlag 
gefüttert. Zuerſt kam als Spitze ein 
Sperling; vorſichtig hüpfte er an, dann 
unter das Netz, um gleich wieder weg— 
zufliegen. Dann kamen mehrere und, 
nachdem dieſe ebenſo verfahren wie zu— 
erſt der einzelne und von dem leckeren 
Weizen gekoſtet hatten, endlich ein gan— 
zer Schwarm, der vorher auf den in 
der Nähe ſtehenden Bäumen laut zwit— 
ſchernd Berathung gehalten hatte. 
Klapp, da ſchlug das Netz zu; zwan— 
zig Stück waren gefangen, etwa zwei— 
mal ſo viel hatten noch Zeit zur Flucht 
gefunden. Die zwanzig gefangenen 
tödtete der Kutſcher durch Eindrücken 
der Köpfe und ſie gaben eine prächtige 
Suppe ab. Drei Tage lang ließ ſich 
nun trotz allen Weizens kein Sperling 
auf dem Hofe ſehen; am Mittwoch re— 
kognoszirte wieder einer und bald da— 
rauf richtete ein großer Schwarm eine 
Verwüſtung unter dem Taubenfutter 
an — aber, das Netz war nicht da. Ge— 
ſtern und heute früh hatte ich wieder 
das Neh aufgeftellt, das Futter wurde 
den Tauben bingeftreut, aber unter da3 
Ne; kein Sperling Fieß fi im Hofe 
fehen, objchon fie zahlreich auf den 
Bäumen tings berumfaßen. Als 
Junge fing ich Krebfe mit Hilfe Heiner 


— — 
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„Abendpoſt“, Chicago, Montag, den 14. September 1895. 


re lieber Heine Reifen bon etwa 

Zoll im Durchmeffer fpann ich felbft 
* ANt Filet von dünnem Bindfaden. 
Quer über die Reifen wurde ein ſchwa— 
ches Holz gebunden und auf diefem eın 
Stüc Hammelleber oder ein abgezoge- 
ner Froſchleib — die Keulen brieten 
wir uns — befeſtigt. Mit einem Stein 
beſchwert ließ ich dann bei Eintritt der 
Dämmerung die Netze, deren ich mehr 
als ein Dutzend hatte, mittels einer 
an einem langen Stock befeſtigten Leine 
in den nicht tiefen Bach gleiten und 


zwar an Stellen, wo die Wurzeln der 


Erlen in den Bach hineinreichten. Wenn 
das letzte Netz ausgelegt, fing ich an, 
das erſte zu ziehen. An beſonders er— 


giebigen Löchern hatte ich oft 3,4, auch 


6 Krebſe 
und ſo mehrfach hintereinander. 
und zu kam es vor, daß ein Krebs noch 
nicht ganz auf dem Netz ſaß; kaum 
hatie nun das Netz das Waſſer verlaſ— 
ſen, da ſchnippte der Krebs ein, zwei— 
mal mit dem Schwanz und fiel in's 
Walter zurüd. 
und auch an dem nädhjltfolgenden habe 


auf einmal auf einem Web, 


ich niemals aus demjelben Loche wies | 


Der im | . 
ter der Laft der Trauben nicht zufam- 


| menbreche. 


der einen Krebs herausaeholt. 
legten Augenblid der Gefahr Entron- 
nene muß die übrigen auf irgend eine 
Meife gewarnt haben, denn drei Tage 
jpäter war diefelbe Stelle wieder fo er= 
giebig mie vorher! Ein Bekannter be- 
jigt in Zehlendorf eine Billa. Sltiffe 
machen ich unter dem jungen Küken— 
beitande jehr unangenehm bemerkbar, 
und er ftellt in Folge deifen eine alle, 
einen fogen. Schwanenhals, aber nur 
mit einem Schl Bene auf; zum Köder 
benußt er ein Ei. Gleih am erjten 
Morgen hatte ich ein Sttis gefangen: 
bon da ab nicht wieder, Er jtellt un 
berdroffen die Yalle meiter auf; da 
Hingelt es vor 14 Tagen gegen Abend, 
al3 er gerade ein friches Ei auf der 
Tale befeitiat hat. Am folgenden 
Morgen ilt das Ei verfchwunden, und 
er bemerkt zu feinem Xerger, daß er am 
Abend, Durh.den Befuch abgezogen, 
bergeilen bat, die Sicherung — einen 
Heinen Hafen — abzuftellen. Natür- 
fih fonnte nun das Eifen nicht zu— 
Ichlagen. Die nädhften Morgen ijt das 
Ei unberührt. In einem Anfall von 
Galgenhumor ftellt er abermals, dies- 
mal abfichtlich, die Sicherung nicht ab 
— tpeg ilt am anderen Morgen das Ei 
und fo vier Tage hinter einander! Xch 
babe mich 3 foftete mich dies feine 
Ueberwindung, denn einmal habe ich 
Urlaub, zweitens war ich neugierig und 
drittens hat beſagter Herr einen vor— 
züglichen Moſelwein — perſönlich da— 
von überzeugt: So oft die Sicherung, 
wie ſchon bemerkt, ein ganz kleiner Ha— 
ken, nicht abgeſtellt war, das Eiſen 
alſo nicht zuſchlagen konnte, holte der 
kluge Räuber ſich das Ei, war die Falle 
dagegen zur Empfangnahme des liſti— 
gen Kerls bereit, ſo blieb das Ei un— 
berührt! Iſt dies etwa keine Ueberle— 


gung? 





EN 402 43n2c zmem 


friedigung hinterläßt, 


der Befriedigung. 


anders weiß wie. 


für Eud) bezahlen. 


Diejer Nange, mit jech3 Löchern, ertra 
grogem Badofen, Nidel-Panel am Thor, 
flachem oder Anti-Glinfer-,,Sirate‘’, ertra 
ihwerem Unterth. u. hob. Thee:Shelf, nur 
814.95. Nerner haben 
mir 100 vierlöcherige 
Kochöfen, angefertigt 
von einem der beiten 
Nabrifanten in Chi: 
cago. Diele DOefen 
find nur für Weich: 
fohlen eingerichtet, 
darım fönnen mir fie 
in unierem regulären Handel nicht brau= 


chen. Wirklicher Werth 820. 7 8 
57.00 


Wir verkaufen jie für 


Parlor-Stuhl — 

Dieler Stuhl ift angefertigt 
aus gequartertem Cichenholz, 
Birke oder Mahagony, jhön 
polirt und fünftleriich ge- 
\Hnipt, 


ö— —— — — — ———————— —— — — u wre‘ 


Diejes’ Schlafiopha, mti Seiden-Grufed- 
Plujh überzogen, 
ein vollitänd. Bett 
mit Matrate, wenn 
offen —4x6—4 — 
= fein gepolitert, 


Wenn Ihr auf der Nordfeite wohnt, 


219-221 E. North Av., 


Ede Ordard Str., 
Edenfalls 3011—3015 State Str. 
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| war au damal3 


ub | 


Un demfelben Abend | 





Finitin € 


oI-I9N STATE ST 


(Steigt an der 20. Str. von der Car.) 


Su denken, 


bedeutet an 


Ein angenehmes Heim zu denken! 


Ein Weinftor mit ta taufend Zraben. 


Man jchreibt aus us Mülgaufen bom 
Auguſt: Die erſtaunliche Fruchtbar— 
keit eines Muskateller-Weinſtocks, der 
in dem Garten des Beſitzers eines Ar— 
beiterhäuschens in der alten Arbeiter— 
ſtadt ſteht, macht hier von ſich reden, 
und Mancher wandert hin, um das 
Naturwunder zu beſchauen. Ein ſol⸗ 
ches iſt es doch wohl, wenn ein einziger 
Rebſtock an die tauſend Trauben trägt. 
Die Rebe iſt ſchon alt, denn als der je— 
tzige Beſitzer vor 14 Jahren das Haus 
kaufte, fand er ſie ſchon vor und ſie 
ſchon nicht jung. 
Vermuthlich ſteht ſie etwa 50 Jahre, 
wie die erſten Häuſer der Arbeiterſtadt. 
Beſondere Pflege läßt der Mann ſei— 
ner Rebe gar nicht angedeihen, aber ſie 
ſteht neben dem kleinen Graben, durch 
welchen das Abwaſſer der Küche fließt, 
das mag dem Stocke, der ſich nach bei— 
den Seiten weit ausdehnt und deſſen 


eine Seite eine Laube bildet, Leben und 


Saft geben. Eine etwa 4 Meter lange 
Ranke führt von der Laube zu einem 
Lindenbaum. Drei Stützen hat man 
darunter geſtellt, damit die Ranke un— 


In der Linde hängen noch 
Trauben von den Zweigen herab, als 
ob ſie auf dem Lindenbaum gewachſen 
wären. Man ſpricht neuerdings den 
alten Reben ſo gern jede Fruchtbarkeit 
a6 — bier fieht man, daß aud das 
Gegentheil der Hal jein fann, denn 
niemals fönnte eine junge Rebe jo 
viele Trauben hervorbringen. 
—— — 


Die deutſche Auswanderung. 


Die deutfche überfeeifche AUuswan- 
derung, die zu Anfang des laufenden 
SSahres nicht unerheblich größer geme- 
fen war, al3 im Vorjahr, hat in den 
legten Monaten wieder nachgelaflen. 
Sm Mat d. %. find aus Deutfchland 
über deutfche 'Säfen, Antwerpen, Rot- 
terdam und Amfterdam 4075 Berfo- 
nen ausgemanbert gegen 4522 im Mai 
db. %. und im uni 2659 gegen 2714. 
Seit Beginn de3 laufenden Jahres bis 
Ende Sult umfaßte die Auswanderung 
17,101 Perſonen gegen 16,474 ım 
gleichen Zeitraum -1895, 21,252 in 
1894, 47,519 in 1893 und 70,453 in 
1892. Die legten Jahre zeigen alfo im 
Vergleich zu den früheren eine fehr ge= 
ringe Auswanderung. Die Auswande- 
rung aus den Dftpropinzen, die am er- 
fihtlichiten nachgelailen hatte, beginnt 
jeßt wieder zu jteigen. Aus PBofen find 
in den verfloffenen 7 Monaten (bi3 
Ende Juli) 2421 Perſonen ausgewan— 
dert gegen 1377 im Vorjahr, aus 
Meftpreußen 1149 aegen 987. Außer 
den deutfchen Uusiwanderern find über 
Bremen 36,529 (im Vorjahre 24,676), 
Hamburg 20,275 (15,905) und Stet- 
tin 283 (0) Auswanderer aus fremden 
Staaten befördert, alfo erheblich mehr 
al3 im Vorjahr. 


„.OmM2A amcem 


400 -in- 


Mie eine gute Mahlzeit, Ihön aufgetragen, ein Gefühl der Be— 
fo hinterlafien auch unfere Faconz und 
Preife — verbunden mit Veiten Zahlungen — ein Gefühl 
Soviel Anzahlung und foviel jede Woche, 
Unfere Behandlung der Kunden, ehe fie faufen wie auch nachher, 
ift berühmt ihrer Anftändigfeit wegen. 
fung, und die Waaren werden Euch zur Benugung übergeben, 
eine Mleinigfeit jede Woche, und Euer Heim ift bald Euer eigenes; 
Eure Umjtände haben fi” bedeutend gebeilert und Niemand 
Das Anſehen koſtet nichts, fommt, jeht Euch 
unfere Sachen an; es hat fich für Andere bezahlt und es wird fi) 
Zum Beijpiel: 


Eine Heine Baaranzahe 


Dreffing Cafe, aus 
Hartholz gemacht, mit 
20x24 deutichem ge— 
Ichliffenem Spiegel, 
mit jchönen Schniße- 
reien und hübſch aus— 
geitattet, nur 


5.25 


Dieſes hochfeine Chiffonier, 

aus maſſivem Eichenholz ge— 

macht, extra feiner Varnih 
Finiſh, mit hübſchen Schni- 4 
gereien, fünf große Schubladen, nur 


53.75 


Dieſe hübſch verzierte Ban⸗ 
quet⸗Lampe, aus maſſivem 
Meſſing gemacht, Baſſin 
zum Herausnehmen und 
Duplex Brenner, nur 


81.80 


Wenn Ihr auf der Mordfeite wohnt, 


219-221 E. North Av., 


Ede Orhard Str. 
Ebenfalls 3011—3015 State Str. 


Jede 
Frau in Chicago 


— der — 


Schuhe 


No. 1, 13, 2. 23. 3, 33 und 4 auf AAA, 
AR und A- Seiften, yaffen, foflte nicht ver- 
fänmen, vorzufprehen, morgen (Dienftag), 
irgend eine Beit morgen, aber je früher 
defto Geffer, bei 


EEE 


Eine Goldmine 

erwartet Eurer, das Geld wird Eud fozu- 

Sagen entgegenftrömen. 

w reichen jo 

50e weit als 83 und 84 

wenigſtens — in den meiſten Fällen 

8 reichen ſo 4 er +, ga 

50e weit als 85 und 86 

sunderte und hunderte Paar 

Damen-Schuhe. 

Tauſende Paar der thenerfien Schuhe. 
die je in den berühmteften Fadriien Ame- 
rißas angefertigt wurden. 

Franz. Glagçe— 
Damen-Schuhe. 

Dongola - Schuhe für Damen, Patent- 
federne Schuhe für Damen, Bici Gface- 
Schuhe für Damen. 
Schnürfchuhe jür Damen. 

Knöpffdiuhe für Damen, Opera Spigen- 
Sehen, ediige chen, Yale Zehen, Com- 
mon Henfe Abfäbe, Opera Abdfüte. 
Ssede Facon Damenschuhe 
der neueften Shuhmaderkunft finden fih 
in diefer Viefen-Partie von 

den feiniten Damen: 
ſchuhen. 

Jeder erſter Klaſſe 5chuhladen in den 
großen Städten von New Vork bis San 
Francisco führt diefe Schuhe für feine 
befte Kundschaft. 

Sie verfaufen diefe 

beiten Schuhe für 
Sie verfaufen dDieje 

zweitbeiten für 
Sie verfaufen diefe 

drittbeiten für 
Sie verkaufen dieſe 0 
"piltigiten für = — 

Am diefe enorm aroße Partie — diefe 
Aunderte—diefe taufende Paare Sdinellftens 
zu räumen. 

Am Bargains zu bieten, die Stoff zur 
Anterhaltung liefern. 

Am Bargains zu bieten, die das Erftan- 
nen der Leuie erregen. 

Am DBargains zu Bieten, die das Publi- 
Kum nad) Slonds Laden ziehen. 

eds Baar in der Partie, 
Die 83: Schuhe — die S7:Schuhe — 
gehen zu MA 6tS. Das 
nur Baar. 
50 Gt8., 50 Gts., 50 Et8., 
und nicht Höher. 

Die Schuhe find auf Tifhen ausgelegt, 
wo fte leicht zu finden und leicht zu verkau- 
fen find. 

Keine Beihranfung 
in der Anzahl der Schuhe, die Ihr zu Kan- 
fen wünidt. 

Kauft jo viel Ihr wollt! 

Diele Damen werden präditige Schuhe 
für ihre Kinder in der Partie finden. 
Alle Danıen mit Fleinen 
Füßen ſollten kommen. 


Verkauf beginnt morgen um 
8:30 Vormittags. 


AN LLOYD 


TMDELLER 
BROS. & CD. 


i 928-930-932 Milwaukee Av. | 


Ein augergsewöhntlicher Bargain in un: 
geble —— anton Flanell jfur Dieus⸗ 
‚tag. € diejes eine ertra jchwere Qualı= 

tg fein würde für 12i%c, unier 
ieien Berfauf die Yard Sic 


Männer: Tai icheitücher, die Te Waare, in roth 

und blau, aehen Dienitaq, das Stüd 

für. 2c 

Tuͤrtch rothe es Feder ‚Eu 
Waare, jonft mit 
Dienitaa * 

Carrirte Schulter 3 in 
id den niedrigen eis 


vichüit te ag "den tiche 


50° verkauft, 3% 


auter Qualität 
- 
15c 
Kniehofen für Knaben in Größen von 4—14 
Kahren, die 25c-Sorte Dienitag t das 
Baar fi Tu8 ..:; h 4 de 
Glaspid el-Teller, für. nr { 
Gläierne Satz und Pie fferbüchf en “mit Se 
nicelplattirtem Deetel. das Stüd... 
Gerade erbalten: Gute importirte Handipı iegel 
(Glasqröße 5 30 m. Einfi TübrungSprei 3: 
das Stücd. : dc 
Stahl: —— .19e 
Groceries. 
MWein- und Eider:Eifig. infl.Arug, Gal.. 
Buchmeizen-Srüte, das Pf 
Eream Käje, das Pfd. 
Fernite Diettwurit, das Tp.. — 
Srußtton jerven, der 5 de * mer.. 


147 "WASHINGTON STR. 


General:Agent der HANSA LINIE 


Hamburg Antwerpen Montreal, 


und ver BALTISCHEN LINIE, 


Stettin New Hort. 


pichaften eingezogen und Bollmadhten aeieh- 
I ausgeht. Behielund Boit-Aus aben über- 
ad hin frei in's Haus bejorgt. —Baflageicheine von 
und nad Europa Deutides Geld aekauft. — 
päfle beiorat. — Eüropäiidie Patente beio 
Auskunft unentgeltli. Seit 1875 ım Geidä Hg 


147. was — 


F 
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AN 


wir das erisrderlicde 


rei! 


Nur einmal im Leben bie 


Partie 1— 
© Stüde von 38 ze. breiter reinwollener 


tallenpart wund ſchwarz 18c 


er Werzh 3öc, 
Preis 


neucu De vofteftte iderite of⸗ 
ſchweren rauhen Effekten 
Ingen. nach denen jeßt eine 


250 


eide und 


Partie 3— 
50 Stücde von 40 Zoll breit 
Wolle gemi iſch ten 


Naar en ’ 
sichen 31 u ver 
ib zn 85, Auftiong 
u 4 
40 Stürfe von 40 Zoll breiten rein 
Suttings (Yadıes Elotb), in allen 
und ihwarz, ei n fih für Kin 
der=Ktleider, ein Bargain zu 3Sc, 
7 
Partie 5 


100 Stücke utcle 
derhübſche 


wollenen 
Farben 


19€ 


Plaids, wun⸗ 
W aaren für Kinders 


Kleider, Auftions-Preis........ 


Bartie 6- 
50 Stücde von 46 Zoll breiten fancn Boucle 

Ric Hairline Bor 1d 

j iichte täten, fie find ve 

di a neu und bie Far ‚ben=-Zui ummenjtelung 

die büt —— die wir jemals ge- 


zeigt baben, die reguläre $1.25 ide 


und $1.50 Sorte 

PBartic 7— 
5000 Yards 38 Zoll breiter feiner Cafhmere, 
Henriettas Finiih und balbwollen, alle Fars 


ben umd ichwarz, werth 35, für 8: 
4 


diei jen B erfauf 


Beſchädigte Carpets, 


nicht durch Feuer, ſondern nur 
durch Waſſer beſchädigt. 
Partie 1. 
Schwerer doppelkettiger Ingrain— 
Carvet. neue Muſter, Ye eedoms ce 
Preis 3öc, unier. 
Partie 2. 
Durdans ganzwollener 2ply Car: 2 
det neue Mufter, Leedoms —— c 
50c, unuſer Preis...... 
Partie 3. 
Durchaus ganzwoll. extra Suver 
2ply Carpet, kaum beſchäd —— > c 
Keedoms Preis 60c, unjer Preis. 
Bartie 4. 
Beite ganzmollene 2ply ertra Ir 
Mufter, Beihädiqung nicht zu ſe⸗ DL 
ben, Xeedoms Preis 756, unjer c 


© 


© 


Einer der geöbien Läden in Chicago. 


Garn Serie 


enſtag und Mittwoch, den 15. und 16. September: 


1: Der aroge Verkauf von Auklions-Aleiderlofen. 
2.: Ein großer Verkauf von befchüdiglen Tenpichen. 


Um dieien Verfauf doppelt anzichend zu nahen, neben 
Kutter unentgeltlich mit 
Kleide, deſſen Preis über 24 Cents Die 


tet fich eine Selegenbeit, 81.00 Kleideritoffe für 50c, umd 
50e Stoffe für 25c zu faufen. 


Be ei 
— * — 
—* 
Be 


x Me a 
* Er 


icdem 
Yard iit. 


Frei! 


Partie 8— 
40 Stücke ertra 
Mohair i 
für einzel 3, beiter 
auf der Erde 2%, Aut 
ana sahne 


Partie I9— 
40 < Z fü de 


Stücte 40 und 46 * Moda r 


wollene figurirte 


Zoll bre 


vad Sloth. Sir e de 10: 
velti es im Markt. Futter frei. 


260000900904306000906900900099000 


Herbit und Wı 
und 2.00. 


Partie 14. 


zen Serge, blau und ſchwarz, 
2 Zoll breit, immer verfauft zu 


Bartie 12. 
entalifche und Scroit 1 ifter, 
80 Stüde von “0 und 46 Zoll bre ten hoch⸗ 
iter, werth 1. 50 
= TERERDRHERENE ns asncnenuna aan 39e 


20 Stürle ve In 20 Zoll breiter —— — 
—— 1.0 I—$1.35, Auftionspreis 
aradıgen Nopitäten gemacht in Seide und 
Aufti onspreis 
10,000 Yard8 beites dunkles 2 


tavıı rter Grosgrain Seide 5% 
Partie 13. 

Wolle, dien euejten ı Fabrifate f 1. 00 

Kleider-Katiun. snsansccne ec 


Bept. 


5 Pfund granulirten — m * 
werth Öroceries.. 


13c 


Spezial-Bargains in Möbel 
diefen Monat. 


Eiierne Bettitellen, alle Größen, 
Meifing-fugeln 


No. 8 Acorn Range, Nickel verzier: 
ter Badofen u. Shelf, $18 Ofen 


Ehzimmer-Zifche, mit Drop Xeaf, 
rund oder edig, jehr groß 


500 Kücden-Stühle 


12.79 
1.59 
‚„25c 


A, BOENERT & GO,, 


La Salle Str., 1genten tür 
Hamburger, Bremer, Ked Star, Hiederl. 
Sranzöfifcye Linien. — BZentralbureau für Yaffage, Kajütes und 
Zwijchended, nad) allen Plätßen der Welt, 
Europa, Alien, Afrika und Auſtralien. 


ARTHUR BOENERT. Manager, Pafage-Departmenl. 


Deutiche Sparbant 


6 Bros. Zinfen auf erfter Hlafle Snpo« 
theten. Fapital und Zinſen garautirt. 


Kaiſerlich dentſche Reichspoſt; Geſdſeibungen 3 mal wöchentlich. 


Einziehung von Erhschaften und Forderungen. 


ſowie Ausſtellung von 


Vollmacohten und ſonſtiger notarieller Urkunden mit 
konſulariſchen Beglaubigungen prompt beſorgt. 


fett 1871 in 


ANTON BOENERT, Nentskonfulent u. Notar, 45.4, 


Man beachte den 
altbekannten Platz: 





I 
& S.CLARK ST. 


Vormals 


G. B. RIGHARD & 60. 


Billigfte Pallage-Billette. 


Agenten füralle Dampferlinien. 
Bedhiel: und VBolt-Auszahlungen prompt beforgt. 


Deutidjes Rechts⸗ Bureau. 


Geſetzlich inkorporirt.) 


Erbſchaftos⸗ und Vollmachtsſachen. 
Rechtsſachen jeder Art. 


ALBERT MAV, Rechtsanwalt. 


E Auskunft gratis und offen Sountags Vormittag 


52.25. hohlen. 92.50. 


Indiana Nut 

Indiana Lump 

Virginia Qump pp — 

No. 2 harte Cheftnutfohlen.. .$4.50 


(Kleine Sorte.) 
Sendet Aufträge an 


E. PUTTKAMMER, 
Zimmer 305 Schiller Building, 


1083 E. Randolph Str. 
©. D. ausgeführt. 





sipbw 
Alle Orders werden CO. 


Telephon: Main 4383. 


PABST BREWING COMPANY’S 
Flaihenbier 


für Familien-Gebrandy. 


aupt:Dffice: Ede Indiana und Desplatues Ste, 
B fe ” RICHARD DEUTSCH, Manager. 


$20 


für obige Majhine, mit fieben 
Säubladen allen Apparaten 
und 5jähriger Garantie, 
Retail:Office Eldringe B 
Näy-Maichine 


275 Wabash Ar, 


92 LA SALLE STRASSE. 


Schiffskarten 


für Deutichland und 
Süd⸗Afrika 


(CAPE TOWN und JOHANNESBURG 
im altbefannten Plet 


84 La Salle Sir. 


Voſſmachten und Erhſcheſts-Roſſeklionen 


unter Garautie ſchuell und billig. 


Deutſche Snarbanuk. 


| 6 Prozent Zinjen —— auf Depoſiten. Geld zw 
rleiben. 


Deffentlidyes Hotariat. 


Zeftamente, Redtd- und Militäriachen, Ausfertigung 
aller in Europa erforderlihen Urfundernin Erbidaitse, 
Gerichts» und Prozegiadgen. 


Deutſche Reichspoſt. 
Geldiendungen 3mal wöcheuntlich Deutſihes und an— 
deres ausländiiches Geld ge- und verfauft. 


Man beadıte: 


-84 La SALLE STR. 
Kempf &Lowitz, 


General:Agenten. 
Sonntag Vormittags offen bis 12 Im 


Aufg epaßt: 


Dieſe Woche gep bitlige Billette 


nach NEW YORK. 


Ic bin Agent für alle Schneitdampfer-!inien umd 
verkaufe Billette in allen Klaffen von oder nad 


Deutſchland 


u den billigſten Preiſen. Meine Paflagıere baben 
urhaus feine unnöthigen Untoften auf der gungen 
Reiie und ‚Weber Lau und Meer‘ nimmich 


blo3 ca.9 Tage 
Man weni ih gefälligft an die weitbefannte Auene 


tur von 
R. J. TROLDAHL, 
Deutihed Pafiagr- und Weujel: —— 
171 €. Sarrifon Str., Ede 5. Ave. 
Dffen Sonntags dis 1 Upr Mittags iz 


Ian 


- 


+ 





